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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche 888 und Renz 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 23. Dezember 1862. 


Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 1 ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preuß 
Fl. 87 Kr. öſterr. Währung. 


4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 21. Dez. Die „France“ bedauert, daß der ſpa⸗ 
niſche Miniſter des Innern in ſeiner Rede nicht die für 
Frankreich beleidigenden Worte gerügt hat, und ſie hält es 
für unmöglich, daß das ſpaniſche Cabinet in dieſer Beziehung 
keine Erklärungen abgeben ſollte. (Wiederholt.) (Wolff's T. B.) 

Madrid, 20. Dez. Der Miniſter des Auswärtigen er⸗ 
klärt, das Kabinet habe die Haltung ſeines Bevollmächtigten 
gebilligt, da die Alliirten in die innern Angelegenheiten Mexi⸗ 
ko's nicht interveniren ſollten. Er billigt die Einſchiffung 
Prim's, und ſagt am Schluſſe, die Beziehungen Spaniens zu 
den Mächten ſeien herzlich, denn Spanien habe den londoner 
Vertrag reſpektirt. (Wiederholt.) (Wolff's T. B.) 

Turin, 28. Dezbr. Das offizielle Journal weiſt die 
Inſinuation der „France“ zurück, daß die italieniſche Einheit 
in Folge der conſtatirten Reſultate der Brigantage unmöglich 
ſei. Die geringe Anzahl der früher ſo zahlreichen Banden 
beweiſe den von den Truppen erlangten Erfolg. Die Räuberei 
ſei jetzt auf einige Lokalitäten beſchränkt. Die freiwillige 
Unterſtützung der Bevölkerung, ihre Mitwirkung bei der Ver: 
treibung beweiſe ihre Einheitsbeſtrebung. Die ſtatiſtiſchen 
Tabellen beweiſen die Verbeſſerung in der öffentlichen Sicher: 
heit, die Diebſtähle haben faſt ganz aufgehört. Es ſei un⸗ 
richtig, daß willkürliche Verhaftungen der Camorriſten ſtatt⸗ 
gefunden haben. Die Ergebniſſe des Detroi in Neapel haben 
ſich verdoppelt. (Wolff's T. B.) 

Paris, 21. Dezbr. Die „Patrie“ verfichert, Conza be: 
harre trotz des Proteſtes der Mächte darauf, die für Serbien 
beſtimmten Waffen auszuliefern. Der Zwiſchenfall macht in 
Bukareſt Senſation. (Wolff's T. B.) 

Paris, 22. Desbr. Der „Moniteur“ meldet die Ein⸗ 
berufung der Kammern für den 12. Jauuar. Der „Conſti⸗ 
tutionnel“ iſt ermächtigt, die „Opinione“ über eine Unter⸗ 
haltung zwiſchen Sartiges und Farini zu dementiren. 

(Wolff's T. B.) 

Kaſſel, 22. Dez. In der heutigen Ständeſitzung bean⸗ 
tragte der Verfaſſungs⸗ Aus ſchuß, die Staatsregierung um 
eine Geſetzvorlage zu erſuchen, wonach Standesherren und 
Meichsritterfchaft mit Rückſicht auf die hohe Bedeutung der 
gemachten Vorlagen ſchon in jetziger Ständeverſammlung Ver: 
tretung finden möchten. (Wolff's T. B.) 

N Dresden, 22. Dez. Das heutige „Dresdner Journal“ 


tritt in einem Artikel der Behauptung der „Sternzeitung“ ei 


entgegen, daß das Delegirtenprojekt die Bundeskompetenz über⸗ 
fehreite, beweift, daß der Urſprung des Projekts und deſſen 
Verlauf nichts Preußenfeindliches habe, und verlangt ſchließ⸗ 
lich von Preußen Bundesreform oder Schutz der beſtehenden 
Bundesverfaſſung. (Wolff's T. B.) 


— —— ——.̃̃ 7—7˙—.——————— . ————..—§—«—Ü————— 
legraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

a e vom 22. Dec., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
30 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%, Prämien⸗ Anleihe 123%. Neueſte 
Anleibe 107 Schleſſ. Bank⸗Verein 101%. Oberſchleſiſche Litt, A. 176. 
Dberjchlef. Litt, B. 156. Freiburger 14274. Wilhelmsbahn 63 Neiſſe⸗ 
Brieger 84%. Tarnowitzer 57. Wien 2 Monate 84½. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 94%. Oeſterr. National⸗Anleihe 70, Oeſterreich, Lotterie» Anleihe 
77%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 85%. 
Darmſtädter 95%. Commandit⸗Antheile 101%. Köln Minden 191%, Fried⸗ 
kich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 63%, Poſener Provinzial ⸗ Bank 99. ainz⸗ 
Ludwigshafen 130%. Lombarden 157%. Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 79½. — Felt. 

Wien, 22. Decbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 222, 40. 
National⸗Anleihe 82, — London 117, 60. 

Berlin, 22, Dec. Roggen: matt. Dec. 45%, Dec.⸗Jan. 45%, Jan.; 
Febr. 45%, Frühjahr 45%. — Spiritus: feſt. Dec. 14%, Dez.⸗Jan. 
14%, Jan⸗Febr. 15, Fin zahr 15%. — Rüböl: unverändert. Dec. 14%, 


Frühjahr 14%. 


Das Votum des preuß. Bundestags⸗Geſandten 
in der Frage des Delegirten⸗Projekts 
wird von der „Sternztg.“ feinem Wortlaute nach vollſtändig mitgetheilt. 
Indem wir es folgen laſſen, bemerken wir, daß wenn Preußen mit 
ſeiner Anſicht durchdringt, nichts weiter erreicht wird, als daß der 
Bundestag beſtehen bleibt, fo wie er jetzt iſt. Großartige Action und 
eben fo großartiger Erfolg! Das Votum lautet, wie folgt: 
„Gegenüber den Ausführungen der Majorität des Ausſchuſſes halt das 
königlich preußiſche Mitglied an dem Stanppuntte feſt, welchen feine aller» 
höchſte Regierung in Betreff der legislatoriſchen Initiative der Bundesver⸗ 
ſammlung eingenommen und wiede holt dargelegt hat, nämlich: 
daß der Bund ſich erſt mit Stimmeneingelligkeit ſchlüſſig gemacht 
haben müfje, ehe er eine ſolche Initiative ſeinerſeits ergreifen könne. 
Ein Majoritätszwang zur Ergreifung, dieſer Initiative, gegen das Votum 
einer Minorität, iſt dem Charakter des Bundes, dem Geiſte und Wortlaute 
der Bundesgeſetze völlig zuwider. 


ie legislatoriſche Initiative und Thaͤtigkeit des Bundes und der Bundes⸗ 
1 dere iſt ein Novum; es liegt darin eine Kompetenz: 
erweiterung, welche nur nach Maßgabe der wiener Schlußakte Artikel 13, J., 
wenn nicht vielmehr nach Artikel 4, 9 und 15 (Bundesakte II., VI. reſp. VII. 
alin. 4) zu beurtheilen und zu behandeln iſt. Sie kann nicht als „gemein: 
nützige Anordnung“ im Sinne des Artikels 64 der wiener Schlußakte, 
noch als „organiſche Einrichtung“ im Sinne des Artikels 13, 2 gelten. 
Preußiſcherſeits iſt dies bereits früher wiederholt ausgeſprochen worden und 
es kann daher die Behauptung des Majoritätsberichtes thatſächlich nicht als 
richtig anerkannt werden, daß die Thätigkeit der Bundesverſammlung für 
gemeinſchaftliche Geſetzgebung im Allgemeinen ſowohl von ihren Freunden 
als ihren Gegnern unter dem Geſichtspunkte der eh Anordnun⸗ 
gen aufgefaßt worden ſei. Nach der Natur des Bundesverhältniſſes kann 
auf eine legislatoriſche Initiative und Thätigkeit des Bundes nur das Prin⸗ 
zip der vollen Uebereinſtimmung aller Bundesglleder Anwendung finden, 
welches a fortiori für ſolche Fälle gilt, die in den Bundesgeſetzen nicht vor⸗ 
geſehen find. Das Prinzip der Majoritätsbeſchlüſſe ift nur in den Grenzen 
zuläſſig, welche die Bundesgeſetze innerhalb der Bundes⸗Kompetenz deutlich 
vorgezeichnet haben. 

Die Majorität des Ausſchuſſes hat nun ſelbſt zugegeben, daß der Bundes⸗ 
verfammlung ein Geſetzgebungsrecht auf dem von dem Antrage behandelten 
Gebiete nicht zuſtehe. Sie behauptet aber dennoch die Kompetenz des Bun⸗ 
des, mit der Einſetzung von Kommiffionen und Delegationen vorzugehen, 
weil dies nur Veranſtaltungen und Mittel ſeien, um das eigentliche 


allen Anforderungen rag zu können. 
iſchen Staate mit Porto 


Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
Die Expedition. 


die Civilprozeß Ordnung ꝛc., „als gemeinnützige Anordnung“ den Bundes ı verfammlung aufzuſtellen und durchzuführen, welche ſpäter durch Wiederho⸗ 


Regierungen zur freien Vereinbarung vorzuſchlagen. 

Der Begriff der „gemeinnützigen Anordnung“ dürfte einer völlig er⸗ 
ſchöͤpfenden bundesrechtlichen Definition entbehren. Allein das ſteht unzwei⸗ 
felhaft feſt, daß unter einer gemeinnützigen Anordnung nicht der Weg ver⸗ 
ſtanden werden kann, auf welchem man mittelſt Mehrheitsbeſchlüſſen die 
Kompetenz des Bundes erweitert, indem man, wie im vorliegenden Falle, 
von letzterem Organe einſetzen läßt, die ſich mit Aufitellung eines gemein: 
ſamen Geſetzbuches ꝛc. beſchäftigen, alſo vorbereitende geſetzgeberiſche Funk⸗ 
tionen üben ſollen. g 

Die Berufung einer Delegirten⸗Verſammlung zur Mitwirkung daran ſetzt 
eine tiefgreifende Verfaſſungsveränderung in den einzelnen Staaten voraus, 
und involvirt eine Einwirkung und Einmiſchung in die inneren Verhältniffe 
derſelden, welche die Grundgeſetze des Bundes ausdrücklich verſagen. (Art. 
53 und 61 der wiener Schlußakte.) 

Eine ſolche Einwirkung kann alſo unmöglich als Vorbereitung einer „ge⸗ 
meinnützigen Anordnung“ durch Mehrheitsbeſchluß geübt werden. 

Dieſer Einwand gegen die Behauptungen des Majoritäts⸗Gutachtens muß 
als durchgreifend und als allein entſcheidend betrachtet werden, um die Vor⸗ 
ſchläge abzulehnen. 

Die folgenden A Naher haben daher vorwiegend nur den Zweck, 
verſchiedenen einzelnen Ausfü e Majorität entgegenzutreten 


„Das Verhältniß der „gemeinnützigen Anordnung“ zu der „organiſchen 
Einrichtung“ iſt in der Darlegung der Majorität des Ausſchuſſes der Art 
dargeſtellt, als ob bei der gemeinnützigen Anordnung das Prinzip der Stim⸗ 
meneinhelligkeit in geringerem Maße zur Anwendung zu kommen hätte, 
als fe Sr organiſchen Einrichtung. Gerade das Gegentheil davon iſt 
zutreffend. x 

Die gemeinnützigen Anordnungen liegen außerhalb der beſtimmt aus: 
geſprochenen Bundeszwecke, die organiſchen Einrichtungen dagegen inner⸗ 
halb derſelben, als Mittel zu deten Erreichung. 

Das Verhältniß iſt alſo das umgekehrte, und man muß von vornherein 
zugeſtehen, daß, wenn für die organiſchen Einrichtungen, in gewiſſen Stadien 
der geſchäftlichen Entwickelung, Stimmeneinhelligkeit gefordert wird, dies um 
fo mehr für die gemeinnützigen Anordnungen der Fall fein muß. 

Die Bundesgeſetze laſſen hierüber auch keinen Zweifel, und die Verhand⸗ 
lungen über die wiener Schlußakte bejtätigen dieſe Auffaſſung vollkommen. 
Der damals berichtende Ausſchuß ſpricht ſich nämlich in folgender Weile über 
die vorliegende Frage aus: 

„Wenn auch nach dem Buchſtaben der Bundesakte Beſchlüſſe über ge⸗ 
meinnützige Anordnungen blos an das Plenum verwieſen, nicht an die Be⸗ 
dingung der Einſtimmigkeit geknüpft wurden, ſo iſt doch der Grundſatz, nach 
welchem in der Bundesakte bei Aufzählung der übrigen, der Stimmenmehr⸗ 
heit entzogenen Gegenſtände verfahren worden, auf das, was man unter ge⸗ 
meinnützigen Anordnungen verſteht, in ſeinem vollen Umfange anwendbar. 
Da dem VII. Artikel der Bundesakte zufolge nicht einmal organiſche Bundes⸗ 
einrichtungen, die doch als Mittel zur Erreichung anerkannter Bundeszwecke 
an und für ſich nothwendig find, anders als durch Stimmeneinbelligkeit be⸗ 
ſchloſſen werden follen, fo iſt nicht abzufehen, wie Anordnungen, die außer: 
re der ausgeſprochenen Bundeszwecke liegen, ihrer Natur nach aber in die 

nere Verwaltung der einzelnen Staaten piel tiefer als organiſche Bundes: 


nei en & 
einer anderen Reg icht werden ſollten. Daß dies nicht im 
Sinne der Stifter des Bundes gelegen hat, beweiſen unter Anderem die 
unter der Rubrik der beſonderen Beſtimmungen in mehreren Artikeln des 
zweiten Abſchnittes der Bundesakte vorkommenden Beiſpiele ſolcher gemein⸗ 
nützigen Anordnungen, für welche durchgehends die freie Uebereinkunft 
ſämmtlicher Bundesglieder bereits erfolgt war oder als nothwendig voraus⸗ 
geſetzt ward. Sollte über gemeinnützige Anordnungen, und beſonders in der 
ausgedehnten Bedeutung, welche dem Worte neuerlich beigelegt worden iſt, 
anders als durch Einhelligkeit entſchieden werden, ſo wäre die ganze mit ſo 
vieler Sorgfalt hier gezogene Grenzlinie zwiſchen der Kompetenz des Bun⸗ 
des und den Rechten der einzelnen Bundesſtaaten verrückt, und die Gelbit- 
Punt geſabrdet . Geſetzgebung der letzteren auf einem ihrer wichtigſten 

unkte gefährdet.“ r 

Bei Begründung der wiener Schlußakte wurde die Einſtimmigkeit 
des Beſchluſſes für die organiſchen Einrichtungen, wie für die gemeinnützi⸗ 
gen Anordnungen als nothwendig und als ſich logiſch von ſelbſt verſtehend 
erkannt. Um aber der praktiſchen Action und Entwickelung des Bundes in⸗ 
nerhalb des feſtgeſtellten Zweckes Rechnung zu tragen, wurde der beſtehende 
Modus für die organiſchen Einrichtungen ausnahmsweise als eine zuläffige 
Beſchränkung des Prinzips der Einstimmigkeit acceptirt. Jede Abweichung 
von demſelben für gemeinnützige Anordnungen wurde aber mit dem Hin⸗ 
weis abgelehnt, daß, wenn ſchon für die grundsätzliche Entſcheidung über 
organiſche Bundesbeſtimmungen die Stimmeneinheit gelte, um fo weniger 
Anordnungen, welche außerhalb der ausgeſprochenen Bundeszwecke liegen, 
von einer Majorität abhängig gemacht werden könnten. 

Man iſt mit der Majorität darin einverftanden daß die Anwendung des 
Veto's keine unüberlegte oder leidenſchaftliche ſein dürfe. Aber ob der Wi⸗ 
derſpruch ein motivirter oder ein unmotivirter iſt, das Recht des Wider⸗ 
ſprechenden und die Verpflichtung des Bundes bleiben dieſelben. So 
wenig indeß ein Mißbrauch dieſes Rechtes bei gegenſeitiger Achtung der 
Bundesglieder vor einander zu erwarten iſt, ſo wenig ſollte auch zu beſor⸗ 
gen fein, daß da, wo ein motivirter, nachhaltiger Widerſpruch vorliegt, die 
unfruchtbare Diskuſſton noch weiter ſortgeſetzt werde. 

Der Artitel 64 ſpricht von einer Vereinbarung unter ſämmtlichen 
Bundesgliedern zur Vollführung der gemachten Vorſchläge — nicht von 
einer theilweiſen Vereinbarung. — Ja er ſcheint eher ſolche von der Be⸗ 
handlung am Bunde auszuſchließen, welche durch theilweiſe Vereinba⸗ 
rungen möglich find. Nur jene allgemeine Einigung kann Gegenſtand bun⸗ 
desgeſchäftlicher Berathungen und Akte fein. Dagegen iſt die partielle wie 
die allgemeine Vereinbarung (nach Art. 11) auch ohne die Vermittelung und 
neben der Bundesbehandlung zuläſſig, und die Erfahrung liefert den Beweis, 
daß auf dieſem Wege Großes und Dauerndes erreicht werden kann, ohne 
die Beeinträchtigung irgend welcher Rechte. 

Es iſt ſchon früher bemerklich gemacht, daß das Feſthalten an vergeb⸗ 
lichen Verſuchen zur Erreichung einer Bundeseinigung ein weſentliches 
Hemmniß ſolcher partieller freier Uebereinkünfte fein muß. Daſſelbe viel: 
luce nationale Leben, von dem das Majoritätsvotum ſpricht, und die man⸗ 


nichfaltige ſtaatliche Entwickelung innerhalb des deutſchen Bundes bringt es 
mit 5 „daß eine allgemeine 1 auf dem Gebiete pralti⸗ 
während einzelne Stämme und Staaten ſich 


er Fragen ſehr erſchwert iſt 
EA a A Das Verhoffen einer allgemeinen Einigung bewirkt 
aber faſt nothwendig den a der engeren, welche ihrerſeits geeignet ift, 
durch eine allmähliche und ſtufenweiſe Verbreitung und Ausdebnung jene 
prakliſch anzubahnen. Ed ſtört alſo der eine ſchwierigere Weg den anderen 
leichteren. x 

Die dem Artikel 64 gegebene Auslegung kann daher weder als die 
rechtlich begründete, noch als die praktiſch richtige anerkannt wer⸗ 
den. Im Gegentheile wäre aus demjelben, falls überall der in Rede ſte⸗ 
bende Gegenſtand darunter gel die Berechtigung herzuleiten, die Anträge 
vom 14. Auguſt und die Vorſchläge der Majorität nicht zur Ausführung 
kommen zu laſſen. 


III. 
Es bleibt noch übrig, einige Bemerkungen über die politiſche Zweckmäßig⸗ 
kelt der Anträge zu machen. 5 
Die Abſicht, welche in den Anträgen vom 14. Auguſt liegt, und welche 
die Majorität des Ausſchuſſes mit deren Empfehlung verbindet, iſt ausge⸗ 
ſprochenermaßen dieſe: an einem einzelnen Gegenſtande das Vorbild einer 


bjekt, ſogenannten repräſentativen Einrichtung am Bunde und neben der Bundes» 
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lung in derſelben Form und gegen den Willen einer Minorität ſich all« 
mählich zu einer bleibenden Bundesinſtitution geſtalten ſoll. 

Dieſer Prozeß beträfe nicht etwa nur ein untergeordnetes Gebiet politi⸗ 
ſcher und ſtaatlicher Thätigkeit, ſondern würde ſich auf Gegenſtände der 
hoͤchſten Wichtigkeit richten. Es iſt nicht abzuſehen, mit welchem Rechte man 
das Eingreifen des Bundes auf irgend einem beliebigen Felde zurüdweifen 
1 N wenn einmal der Vorgang in einem ſo weſentlichen Punkte gege⸗ 
en wäre. N 

Der Bund würde, nach Einfügung eines ſolchen Organismus ein ande⸗ 
rer werden, als er bisher war. Er würde nicht nur ſeine Competenz auf 
ein neues, ja auf alle Gebiete der Geſetzgebung und Verwaltung ausge⸗ 
dehnt haben, ſondern es würde ſich ihm auch in dem Delegirtenkörper, nach 
Anſicht der Majorität, eine Handhabe für die politiſche Entwickelung darbie⸗ 
ten ſollen. Es würde der Bundestag nebſt den Delegirten den Anſpruch 
machen, die ganze Nation zu umfaſſen und darzuſtellen, während und un⸗ 
geachtet ein ſehr großer, vielleicht der größere, in der Minorität repräſen⸗ 
tirte Theil noch außerhalb 1 ſtände. 
Soll die fragliche Anordneeng überhaupt mehr als ein Schein ſein, fo 
iſt, wie immer man ſich die Modalitäten ihrer Ausführung denken mag, hier 
die Gefahr vorhanden, daß eine große Majorität an Volkszahl und ſtaatli⸗ 
cher Kraft einer Combination von Stimmen unterliegt, welche thatſächlich 
eine Minorität an Zahl und an Macht vertritt. Schon das gegenwärtige 
Bundesverhältniß bringt es mit ſich, daß in den Gegenſtänden ſeiner 
beſchränkten Competenz ein geringer Theil Deutſchlands den Reſt 
binden konnte zum Handeln, wie zum Unterlaſſen. Die beſchränkte Natur 
der Bundeszwecke, insbeſondere aber die Rückſicht, welche der Macht der 
realen Verhältniſſe und der Stellung der beiden Großmächte getragen wurde, 
bot jedoch ein heilſames Correctiv, jo daß das der Vitalität des Bundes und 


vorgegangen werde. j 2 : ; 

Die Gefahren, welche die Majorität auf anderen Wegen zu politiſcher 
Einigung erblickt, werden auf dem von ihr empfohlenen jedenfalls nicht ver⸗ 
mieden. Derſelbe läßt die Gegenſtände einer wahren und weſenhaften Re⸗ 
form und die tieferen Gründe des Strebens nach einer ſolchen unberückſich⸗ 
tigt. Sollte der Verſuch gemacht werden, ihn dennoch gegen das Recht und 
den Willen einer Minorität am Bunde zu verfolgen, ſo möchten dadurch 
Conflicte erzeugt werden, welche jenen vermeintlichen Gefahren an Ernſt 
nicht nachſtehen dürften. 5 5 ber A 

Der Geſandte kann ſchon jetzt bei Gelegenheit dieſes Votums fein Ber 
fremden darüber nicht unterdrücken, daß nach der Anſicht der Majorität des 
Ausſchuſſes über den Widerſpruch einer der beiden deutſchen Großmächte in 
einer Sache, in welcher das Bedürfniß der Stimmeneinhelligkeit jo wenig 
zweifelhaft erſcheint, als in der vorliegenden, und über den präjubiciellen 
Einwand eben dieſer Großmacht wegen der Zuläſſigkeit des Majoritätsver⸗ 
fahrens überhaupt, durch formelle Fortſetzung des letzteren ohne Weiteres 
zur Tagesordnung übergegangen werden könnte, als ob dieſer Widerſpruch 
nicht vorhanden wäre. : 5 

Die Ausſchußverhandlungen ſind nicht der Ort, um das politiſche Ver⸗ 
halten eines Bundesgliedes gegen Beſchlüſſe, die in der Bundesverſammlung 


verſucht werden könnten, zu erörtern. Doch glaubt der Geſandte den Aus⸗ 
druck der Beſorgniß nicht zurückhalten zu ſollen, daß bie Fortſetzung des oben 
e Verfahrens zu einem Punlte führen könne, wo die diſſenti⸗ 
rende 

den Bundesgrundgeſetzen verfahrenden Verſammlung noch das Organ des 
Bundes zu erkennen, an deſſen Schließung ſie ſich betheiligt hat. 


egierung außer Stand geſetzt wäre, in einer im Widerſpruche mit 


Nach dieſen Erwägungen kann der Geſandte aus Gründen des Rechtes 


wie der Zweckmäßigkeit nur dringend von der Empfehlung der beantragten 


Maßregel abratben und ſtimmt deshalb gegen die Majoritätsvorſchläge, in⸗ 


dem er ſeinerſeits beantragt: 


Hohe Bundesverſammlung möge beſchließen, dem Antrage vom 
14. Auguſt keine Folge zu geben.“ ſchleßen, de N 


Diplomatiſches Journal aus den Jahren 1859 
und 1860. 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „K. Z.“ ohne alle Einleitung 


folgende hoͤchſt intereſſante Correſpondenz: 


Warſchau, 25. October 1859. Kaiſer Alex ander hat hier 


eine Zuſammenkunft mit den hervorragendſten Mitgliedern ſeiner Diplo⸗ 


matie gehabt. Fürſt Gortſchakow und die ruſſiſchen Geſandten in 


Paris, London, Wien und Berlin ſind zu beſonderen Berathungen nach 


— 


— —— 


—— 
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Warſchau beſtellt worden, und dieſer Vorgang hat die deutſche, vor⸗ 
nehmlich aber die öſterreichiſche Diplomatie in nicht geringe Bewegung 
verſetzt. Der ſchmähliche Ausfall des Krimkrieges und die ihm gefolgte 
Auflöfung der inneren Zuſtände Rußlands mußten dieſes als Weltmacht 
in den Hintergrund drängen. Erſt die italieniſchen Ereigniſſe zeigten, 
daß es ſelbſt als ſtiller Gegner noch ungemein gefährlich ſein kann. 
Frankreich hatte während des Krimkrieges die größten Anſtrengungen 
gemacht, Oeſterreich zu offener Feindſchaft gegen Rußland zu bewegen, 
und ſpäter benutzte es den Haß, den Rußland Oeſterreich ſchon wegen 
ſeines halben Eingehens auf die weſtliche Allianz geſchworen hatte, um 
Oeſterreich deſto leichter aus Italien zu verjagen. 

Bereits in Folge der ſtutlgarter Zuſammenkunft, am 24. Septbr. 
1857, hatte ſich der ruſſiſche Einfluß gehoben. Rußland wußte von 
dieſem Augenblicke an, daß Oeſterreich geſchwächt werden und daß der 
petersburger Diplomatie in dem ſiegreichen franzöſiſchen Kaiſer ein 
mächtigerer Bundesgenoſſe heranwachſen würde. Während des italie⸗ 
niſchen Krieges hat der deutſche Bund zum erſtenmale wieder einen 
von Rußland ausgeübten Druck empfunden, und jetzt muß Oeſterreich, 
da ihm durch den züricher Congreß neue Niederlagen drohen, ernſtlicher 
als je an eine Verſoͤhnuug mit Rußland denken. So hatte es denn 
auch bereits durch den Prinzen Alexander von Heſſen auf eine 
Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſeph und dem Kaiſer 
Alexander binarbeiten laſſen; bei dem hierauf entſtandenen Depeſchen⸗ 
wechſel zeigte ſich Rußland jedoch äußerſt ſpröde. 

Fürſt Alexander Gortſchakow iſt ein Staatsmann; Deutſchland 
hat alle Urſache, ihn zu fürchten. Die Idee, durch ein Bündniß von 
Oſt und Weſt die Geſchicke Mittel⸗Europa's und des Orients zu bes 
ſtimmen, und zur Beſchränkung der Macht Englands, das in Oeſter⸗ 
reich nur einen geſchwächten Bundesgenoſſen finden würde, große 
überſeeiſche Plane auszuführen, iſt zwar nicht die ſeinige, ſondern die 
des weit erfinderiſchen Kaiſers der Franzoſen; aber ſie hätte zu ihrer 
Verwirklichung auch nicht leicht einen leidenſchaftlicheren Kopf finden 
können. Rußland iſt durch den pariſer Frieden zu ſehr gedemüthigt 
und nicht genug geſchwächt worden, und es kann ſich zum Glücke an⸗ 
rechnen, an der Spitze der Geſchäfte noch einen jener urſprünglichen 
Menſchen zu haben, die eine Demüthigung nicht leicht verzeihen und 
denen jedenfalls das Intereſſe des Vaterlandes über jede Sentimen: 
talität geht. Der Fürſt hat mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Da ein Bündniß mit Frankreich und die daraus entſtehenden Auflocke⸗ 
rungen der alten Zuflände in Europa, ohne Verletzung des Legitimi⸗ 
täts⸗Prinzips gar nicht möglich find, fo hat er den Sohn Nikolaus J. 
für die neue Theorie gleichſam erſt zu erziehen gehabt, und es iſt auch 
jetzt noch ein ſehr merklicher Unterſchied zwiſchen den Auffaſſungsweiſen 
des Kaiſers und ſeines Miniſters übrig geblieben. Wenn die Energie 
des Fürſten nicht gebrochen wird, fo wird er Rußland durch dieſes be: 
ſtändige Anſpornen des Kaiſers im nationalen Sinne vor einer Palaft: 
Revolution wahren. Die ruſſiſche Ariſtokratie würde, wenn der Kaiſer 
blos mit inneren Reformen beſchäftigt, die Weltſtellung Rußlands nach 
Oſten und Welten hin vernachläſſigt hätte, einen doppelten Grund ges 
funden haben, ihn zu flürzen. 

Es war nicht leicht, dem öͤſterreichiſchen Entgegenkommen zu wider: 
ſtehen. Da indeſſen England der Erbfeind Rußlands blieb, ſo lag auf 
der Hand, daß alle Anerbietungen Oeſterreichs für Rußland nicht den 
Werth der franzöſiſchen Allianz haben konnten. Als es ſich nun um 
die Zuſammenkunft der beiden Kaiſer handelte, beantragte Fürſt Gort: 
ſchakow, daß die zu beſprechenden Punkte zuvor feſtgeſtellt 
würden. Dieſes Anſinnen allein zeigte Oeſterreich einen Rückhalt, 
der nichts Gutes ahnen ließ. Angeſichts der brennenden italieniſchen 


geneigt, ihre Angaben für richtig zu halten. 


möchte, verſtändigen. 
Allianz vorbereiten. 
conſervativer geſtimmt. 


dem Vorgefallenen unterrichten wird. 
Frankfurt, 5. November. 


ſind von hohem Intereſſe. 


land und England zu erwirken ſuchte. 
land einigermaßen in Verlegenheit gebracht. 


ſchlug. 


arbeiten geſucht. 


das ſchmählichſte verrathen worden. 


einen officiöfen Agenten. 


gewinnen will. 


ſo müſſe Preußen in dieſe Transaction willigen. 
anheiſchig, ihm reichliche Entſchaͤdigung zu verſchaffen. 


wollte, worauf man erwiderte, hieran werde nicht gedacht. 
iſt auf die ruſſiſchen Zumuthungen in keiner Weiſe eingegangen. 


Sprache kamen. 
entſchloſſenheit ab und verwickelte ſich in Widerſprüche. 


Gewißbeit, als er die Unterhandlungen abbrach. 
Oeſterreich fandte zwar dennoch den Erzherzog Albrecht nach | Staaten mit der Execution feiner Beſchlüſſe beauftragen konnte. 


Warſchau, aber ſein Hauptzweck war verfehlt. Es iſt vereinzelt geblie⸗ 


lingen, ein fo nachtheiliges Uebereinkommen, wie das von Villafranca, 
zu retten. 

Das Feſthalten Rußlands an Frankreich erklärt auch die Reiſe des Kai⸗ 
ſers Alexander nach Breslau, wo Se. Maj. am 23. v. M. mit dem 
Prinz⸗Regenten von Preußen zuſammengetroffen iſt. Die Ruſſen haben in 
den hieſigen Salons anzuhören gegeben, daß es ſich in Breslau weni⸗ 
ger um ein Einverſtändniß in Betreff der italieniſchen Angelegenheit, 
als um ein allgemeines Einverſtändniß, um die Vorbereitung 
einer Allianz für gewiſſe Fälle, handle. So ſohr man ſich 
auch zu hüten hat, ſolchen oft abſichtlichen Indiseretionen der ruſſiſchen 


werden“. 


ſei. 


franzöfifchen abzubringen. Auch dies war vergebens. 
müthigen Zuge von Seiten des Kaiſers Alexander ſcheint es nicht ge 


In Breslau hat der Kaiſer Alexander dem Prinz⸗Regenten 
offen geſtanden, daß die Revifion des Vertrages von 1856 ihm ſehr 
am Herzen liege und für Rußland ein unabweisliches Bedürfniß ſei. 
Von allem Rußland zugefügten Schaden abgeſehen, ſei es eine 
Schmach, daß der Großtürke nunmehr im Rathe Europas ſitzen ſolle. 
Zur Abänderung dieſes Vertrages aber konne der Kaiſer Napoleon 
Rußland ſehr behilflich ſein, und wenn er ſeinerſeits eine Reviſion der 
Verträge von 1815, die gegen ſeine Familie gerichtet ſind, beantrage, 
Rußland mache ſich 
Von Preußen 
iſt der Einwand gemacht worden, was Rußland wohl dazu fagen 
würde, wenn man auch auf die polniſchen Zuſtände zurückkommen 
Preußen 


Wenn man ſich in Breslau auch mit Preußen über die italieni⸗ 
ſchen Angelegenheiten nicht verſtändigen wollte, ſo war es doch ganz 
unmöglich, daß die darauf bezüglichen ſchwebenden Fragen nicht zur 
Kaiſer Alexander legte hierbei Proben ſeiner Un⸗ 
Einerſeits er 
klaͤrte er, daß der „unheilbringende“ öͤſterreichiſche Einfluß auf der 
Halbinſel aufhören müſſe; andererſeits wollte er aber doch das Legi⸗ 
timitäts⸗Princip aufrecht erhalten und die Erzherzoge reſtaurirt ſehen. 
Der Kaiſer ſprach ſich nicht ohne Leidenſchaftlichkeit gegen die Theorie 
Frage und der in Zürich drohenden Eniſcheidung konnte es dennoch die der Volks-Souverainetät aus und meinte, wenn man die Reſtaura⸗ 
Abſicht nicht verſchweigen, Rußland feiner allgemeinen Haltung nad) tion im Principe einmal zugeſtehe, fo wäre es thoͤricht, ſich im Kreiſe 
von Frankreich zu trennen. Kaum hatte Fürſt Gortſchakow aber dieſelherumzudrehen und durch die Nichtintervention das Princip Lügen zu 
f ſtrafen; ob der bevorſtehende Congreß nicht etwa zwei italieniſche 


Preußiſcherſeits wurde hierauf in einer Weiſe geantwortet, welche 
ben, und es wird ihm in Züridy hoͤchſt wahrſcheinlich nicht einmal ge: |den Einfluß von liberalen Miniſtern nicht verkennen ließ. Man zollte 
dem Legitimitätd:Prineip nicht minder Achtung, als der Kaiſer Alexan⸗ 
der, fand aber, daß es Rußland und Preußen nicht anſtehe, „die 
irrenden Ritter der vertriebenen italieniſchen Fürſten zu 
Kaiſer Alexander ſagte unter Anderem auch, die Zuſtände 
in der Romagna ſeien geradezu unerhört; man dürfe doch nicht ver⸗ 
geſſen, daß der Papſt das Oberhaupt von 200 Millionen Katholiken 
Nachdem Preußen ſich vergeblich bemüht hatte, Rußland zu der 
engliſchen Allianz zu bewegen, verſuchte es wenigſtens, es von der 
An einem edel- 


Diplomatie beſonderen Werth beizulegen, fo ſehr bin ich dieſesmalf fehlt zu haben. Man ſchreibt mir, Graf Kiſſelew habe von feinem 
Oeſterreich iſt den Ruſſen 
von der Partei des Fürften Gortſchakow noch nicht gedemüthigt 
genug, darum will die ruſſiſche Diplomatie ſich auch mit Preußen, 
das ſie während des Krieges mit Mühe von einer Schilderhebung zu 
Gunſten Oeſterreichs zurückgehalten hat, nicht über die italieniſche An⸗ 
gelegenheit im Sinne einer Beſchränkung derſelben, wie Preußen dies 
Sie will im Gegentheil Preußen noch mehr von 
Oeſterreich entfernen und es auf die große ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Kaiſer Alexander ſelbſt, ſo wird mir ver⸗ 
ſichert, iſt jedoch überhaupt verſoͤhnlicher und in Bezug auf Italien 
Da ich ſelbſt keine Gelegenheit hatte, nach Bres⸗ 
lau zu reiſen, ſo bin ich geſpannt, ob man Wort halten und mich von 


allerhoͤchſten Herrn ein eigenhändiges Schreiben an den Herzog von 
Toscana und eine offene Abſchrift davon für Napoleon III. mitgenom: 
men. Viel mehr wird Rußland wohl aber für die vertriebenen Für⸗ 


ſten weder thun, noch thun konnen. 
Den 10. November. 


Die Großfürſtin Marie hat den franzoſiſchen Hof in Gompiegne 
beſucht, und man ſagt, daß fit für ihren Sohn, den Herzog von 
Leuchtenberg, einen italieniſchen Thron zu erreichen beabfichtigt. 
Die ruſſiſchen Diplomaten behaupten, daß dieſer Beſuch dem Kalſer 
Alexander ſehr mißfalle und daß die Großfürſtin überhaupt mit 
ihrem Bruder auf geſpanntem Fuße lebt, woran einerſeits ihre Ver⸗ 
heirathung mit dem Grafen Stroganow, andererſeits der Umſtand 
Schuld ſei, daß ſie ſich zu ſtark in Politik miſcht. Man kann an dieſe 
Mißhelligkeiten und ſogar daran glauben, daß der Großfürſtin eine 


Die erhaltenen Aufſchlüſſe über die Zuſammenkunft in Breslau längere Reiſe vorgeſchrieben wurde, ohne deshalb davon überzeugt zu 
Preußen hat die Dinge in ein ganz an⸗ 
deres Geleiſe bringen wollen, indem es eine Annäherung zwiſchen Ruß⸗iſt. Der Kaifer hat der Großfürſtin neulich in Paris einen Gegen: 
Dieſer Vorſchlag hat Ruß⸗ 
Es konnte ihn nicht un⸗ 
bedingt von der Hand weiſen und gab daher eine ausweichende Ant⸗ 
wort, indem es die Unterhandlungen für ſpäter zu verſchieben vor⸗ 
Die preußiſche Politik hatte ſich damals überhaupt nach den 
Schwankungen während des italieniſchen Krieges anſehnlich aufgerafft 
und dem immermehr drohenden franzöfiichen Uebergewichte entgegen zu 
Es hatte deshalb ſchon im Monat September An: 
träge der Art in London machen laſſen, iſt aber von England auf 
Die preußiſche Eroͤffnung wurde 
ſofort dem Kaiſer Napoleon mitgetheilt, und damit die Fach⸗ 
Miniſter außer aller Verantwortlichkeit blieben, geſchah dies durch 
Lord Palmerſton bedarf Frankreichs 
jetzt beſonders wegen der Expedition in China und ſcheint den Kaiſer 
auch noch zu anderen, dem handelspoluiſchen Gebiete angehörenden 
Dingen benutzen zu wollen, zu deren Erreichung er ſein Vertrauen 


| fein, daß fie ohne Bewilligung des Kaiſers nach Compiégne gegangen 


beſuch machen wollen, es hieß jedoch auf einmal, die Aerzte hätten ihm 
den Ausflug unterſagt, weil er an Rheumatismus leide und das Wet⸗ 
ter gerade ſehr ſchlecht war. Der Aufenthalt in Saint Sauveur ſoll 
dem Kaiſer nicht fo zuträglich geweſen fein, wie der in Plombiered. 
Das Unterbleiben des Gegenbeſuches kann ſomit ſeine ganz natürliche 
Urſache haben; aber alles, was auf das Verhältniß zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland Bezug hat, erregt dergeſtalt die Aufmerkſamkeit, 
daß man überall tieferliegende Dinge dabei ſieht. Der Kaiſer hat viel⸗ 
leicht dem Herzog von Leuchtenberg nicht zu viel Hoffnung machen, 
aber auch der Mutter nicht zu viel abſchlagen wollen. 
Den 28. November. 

Ein regierender ſüddeutſcher Fürſt hat im Laufe dieſes 
Monats in der Nähe von Compieégne eine geheime Zuſammenkunft mit 
dem Kaiſer Napoleon gehabt, welcher auch die Kaiſerin Eugenie 
beiwohnte. Der Kaiſer, der ſehr viel auf die politiſche Einſicht dieſes 
Fürſten giebt, unterhielt ſich mit ihm über die ſchwebenden europälſchen 
Fragen. Einen der Hauptgegenſtände des Geſpräches bildete England. 
Der Kaiſer ſprach die Befürchtung aus, daß Lord Palmerſton, gegen 
den ſich heftige Angriffe vorbereiten, geſtürzt werde, und meinte, daß, 
wenn die Tories wieder ans Ruder kämen, der Krieg faſt unvermeidlich 
ſei. Um das Zeitgemäße dieſer Aeußerung zu begreifen, muß man 
ſich erinnern, daß der Kaiſer damals eine doppelte Urſache hatte, an 
dem Fortbeſtehen des Whig-Miniſteriums intereſſirt zu fein: er berei⸗ 
tete einerſeits den Handelsvertrag und andererſeits die Annexionen von 
Savoyen und Nizza vor, welche die Tories wahrſcheinlich nicht ſo leicht 
zugelaſſen hätten. 

Der Fürſt erwiederte, daß man in Deutſchland im Gegentheil ihm, 
dem Kaiſer, feindliche Abſichten gegen England zuſchreibe, und war 
ſehr auf die Antwort geſpannt. Der Kaiſer aber ſchwieg und ſpielte 
mit dem Spazierſtock und ſeinem Fuße. Die Kaiſerin miſchte ſich nun 
in das Geſpräch und machte einen heftigen Ausfall gegen England. 
Dieſe Gelegenheit benutzte der Fürſt, um zu wiederholen, daß man 
allgemein daran glaube, nicht England, ſondern Frankreich würde der 
angreifende Theil ſein. Der Kaiſer beharrte bei ſeinem Schweigen. 
Eindringlicher auf den Gegenſtand eingehend, ſagte der Fürſt, die deut⸗ 
ſchen Höfe ſeien überzeugt, daß die jetzige Lage Europa's unhaltbar 
und der Krieg unvermeidlich ſei. Mißtrauen und Unzufriedenheit ſeien 
allgemein, Frankreich habe den Anſtoß dazu gegeben, und es wäre zu 
wünſchen, daß es vor den Folgen verſchont bliebe. Da er es mit dem 
Kaiſer aufrichtig meine, ſo verhehle er ihm ſeine Anſicht nicht, daß 
Frankreich im Falle eines Krieges allein ſiehen würde, und daß es 
ſich großen Taͤuſchungen hingebe, wenn es glaube, auf Rußland 
zählen zu konnen. 

Das Geſpräch kam dann auf die jüngfte Vergangenheit und beſon⸗ 
ders auf Villafranca. Der Fürſt ſagte: König Victor Emanuel hat ſich 
in Nizza bei der Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland über Ew. Majeftät be: 
klagt, weil Sie ohne ſein Wiſſen nach Villafranca gegangen ſind. Der 
König hat erzählt, daß er nach Ihrer Rückkehr von dort in das Zimmer 
Ew. Majeſtät getreten ſei, er Sie gefragt habe, ob es wahr wäre, daß 
Sie über den Frieden unterhandelten, worauf Ew. Majeftät, die Puncta⸗ 
tionen zeigend, geantwortet hätten: „der Friede iſt bereits her— 
geſtellt.“ Der Koͤnig rief im Augenblicke der erſten Wallung aus: 
„Und was thun Sie, wenn ich den Krieg allein fortfege? 
worauf Ew. Majeſtät die Achſeln zuckend erwiedert hätten: „vous &tes 
ſou!“ Das iſt nicht ganz richtig, fiel der Kaifer ein, ich habe gefagt: 
„vous étes absurde!“ 

Da von Villafranca die Rede war, ſo kam der Fürſt zu der Frage, 


Theater. 

Sonntag, 21. Dezember, zum erſtenmal: Vineta, oder: Am 
Meeresſtrand, große romantiſche Oper mit Tanz in drei Akten. 
Volksſage nach Gerſtäcker bearbeitet. Muſik von Richard Wüerſt. 


Eine neue deutſche Oper iſt auf den deutſchen Bühnen jederzeit 
als ein Ereigniß zu betrachten, ein Ereigniß ſchon in Hinſicht der ein: 
fachen Thalſache, daß auch einmal eine deutſche Compoſition die Auf: 
merkſamkeit eines Bühnen⸗Vorſtandes auf ſich gezogen hat. Iſt die 
Novität aber gar, wie im vorliegenden Falle, die erſte Produktion des 
Autors auf dieſem Gebiete, er ſelbſt ein Fremder in dieſem dicht ge— 
füllten Hauſe, welches das erſte Verdiet über ſeine Schoͤpfung abgeben 
ſoll, und gelingt es der neuen Oper trotzdem, das Auditorium zu den 
rauſchendſten Beifallsbezeigungen fortzureißen, ſo verdient dies ſicherlich 
als ein ganz beſonderes Ereigniß verzeichnet zu werdeu, was wir denn 
auch hinſichtlich der geſtrigen Vorſtellung vorweg conſtatiren wollen. 


ER. Dieſelbe iſt in allen Theilen mit fo vollſtimmigen und einmüthigen Bei: 


faͤllsbezeigungen aufgenommen worden, daß wir dem Componiſten, der 
Direktion und ſämmtlichen Mitwirkenden zu dem Erfolge nur gratu⸗ 
liren können, der hier um ſo hoͤher anzuſchlagen iſt, als ſich der Autor 
in der muſikaliſchen Behandlung ſeines Themas von allen Effekten fern 
gehalten bat, durch welche fo häufig auf Koſten eines edleren Ge: 
ſchmackes die Gunſt der Maſſe gewonnen wird. Die Tonſprache, welche 
Richard Werft in dieſer Oper führt, iſt durchweg edel, maß- und 
geſchmackvoll, fie vermeidet die Trivialitäten und weiß den mannich⸗ 


Werkes wollen wir nun noch einige Details aus der Compoſition her⸗ 
vorheben, indem wir bezüglich des Textinhaltes auf die bereits vor 
einigen Tagen gegebene ausführliche Analyſe verweiſen. 

Nach einer recht ſtimmungsreichen Ouvertüre werden wir im erſten 
Akte zunächſt durch den muntern Chor der „heimkehrenden Fiſcher“ 
ſehr angenehm berührt, woran ſich des alten „Hanſen“ Lied von der 
in's Meer verſunkenen Stadt, eine Art Ballade mit Chor, anſchließt. 
Dieſelbe machte in ihrer anſpruchsloſen, dabei aber ſehr charaktervollen 
Einfachheit einen tiefen Eindruck auf die Verſammlung, die ſie mit 
einem lebhaften Applaus begleitete. Von ſchoͤner Wirkung iſt dabei 
die Verbindung des Sologeſanges mit dem Chor, die ſich in der Oper 
auch mehrfach wiederholt. Dieſe ganze Scene mit den muntern Volks⸗ 
tänzen iſt von einem anmuthigen und lieblichen Volkston belebt, wor⸗ 
auf dann das Finale mit feinem aus der Meerestiefe herauftönenden 
Chorgeſang den Akt in ſchöͤner poetiſcher Stimmung abſchließt. 

Der eigentliche Schwerpunkt der Compoſition liegt aber im zweiten 
Akte. Hier werden wir gleich im Beginn durch ein großes Liebesduett 
zwiſchen „Bruno“ und „Benita“ mächtig angeregt. Einzelne Stellen 
dieſes Zwiegeſprächs ſind von tiefer Innigkeit und wärmſter Empfin⸗ 
dung durchdrungen, wie z. B. gleich zu Anfang: „Du findeſt die Hei⸗ 
math an treuer Bruſt“ ꝛc. — Der darauf folgende Hochzeits zug iſt 
wiederum in ſehr anmuthiger Volksweiſe gehalten, während uns das 
Terzett über das Verſchwinden Bruno's etwas ſchleppend vorkam. In 
der Scene auf Meeresgrund aber bietet uns der Componiſt eine fort⸗ 


fachen Stimmungen einen warmen, innigen, tief empfundenen Ausdruck] laufende Reihe reizvoller Details, die kaum ihre Wirkung verfehlen 


zu geben, dem es nur an etwas mehr Kühnheit und Leidenſchaft ge- können. 


bricht, um eine wirkſamere dramatiſche Steigerung zu erzielen. Wüerſt's 
Vorbilder ſcheinen Weber, Marſchner und Mendelsſohn zu ſein, denen 
er nach zwei Seiten hin glücklich nach zueifern beſtrebt iſt: im Ausdruck 
lyriſcher Empfindung und in der charakteriſtiſchen Behandlung volks— 
thümlicher Weiſen. Nach dieſen beiden Richtungen hin enthält die 
Oper mannichfache Proben eines hervorragenden und vielverheißenden 
Talents, das durch die ihm hier gewordene Anerkennung ſich gewiß zu 
erneuten Schaffen aufgemuntert fühlen wird. Eine große Meiſterſchaft 
zeigte der Componiſt ferner in der Inſtrumentation, die durchweg 
von einem friſchen und blühenden Colorit, eine Menge böoͤchſt geiftvoller 
Züge aufzuweiſen hat, die den aufmerkſamen Zuhörer in lebendiger 
Spannung erhalten. - 

Nach dieſen Andeutungen über den allgemeinen Charakter des neuen 


Die ganze Verhandlung zwiſchen Vater und Tochter, der 
Schmerz des erſteren, die hingebende Liebe der letzteren, die Prüfungen 
Bruno's, die Einreden des Chors, das Alles wird in mannichfachem 
Wechſel zwiſchen Einzel⸗ und Enſemblegeſang und von den Inſtrumen⸗ 
ten im Orcheſter prächtig illuſtrirt, uns als ein ergreifendes, künſtleriſch 
abgerundes Bild vorgeführt, von dem wir nur gewünſcht hätten, daß 
der Abſchluß in dem Rufe Bruno's „Zu ihr! zu ihr!“ ſchwungvoller 
und feuriger ſich geſtaltete. Nicht minder wirkſam iſt das Finale, in 
welchem der Kampf Benita's zwiſchen Vater und Geliebten zur Ent⸗ 
ſcheidung geführt wird, mit welchem Aktſchluß auch das Schickſal der 
Oper zur Entſcheidung gelangte. Die ganze Verſammlung gab ihren 
Beifall in fo ſtürmiſcher Weiſe zu erkennen, daß der Componiſt nächſt 
den Mitwirkenden wiederholentlich vor den Lampen erſcheinen mußte. 

Der dritte Akt leidet allerdings an dem Uebelſtande, daß er nach 


dem vorhergehenden keine Steigerung mehr hervorzubringen vermag. 
Doch iſt er darum nicht ohne werthvolle und anziehende Einzelheiten, wie 
das ſchwierige Quintett mit Chor, die große Arie Benita's, deren 
Duett mit „Hanſen“, worin namentlich der Schluß von erhebender 
Wirkung iſt, ſowie die Arie Bruno's. Ver Componiſt wurde auch nach 
dieſem Akte wiederholt gerufen, und gleicher Auszeichnung hatten ſich 
Fräulein Flies und Herr Schleich zu erfreuen, die als „Benita“ 
und „Bruno“ die Hauptrollen in Händen hatten und ſie in beſter 
Weiſe zur Geltung brachten. Ebenſo wurden die Herren Rieger und 
Pra wit, welche die intereſſanten Rollen des Vaters der Venita und 
des alten Fiſchers vortrefflich behandelten, ſowie Fräulein Gericke und 
Fräulein Weber in den weniger hervortretenden Partien von Bruno's 
Braut und Mutter, nebſt Herrn Meinhold (Claas) durch Beifall 
und Hervorruf ausgezeichnet, worauf fie auch ſaͤmmtlich gerechten An⸗ 
ſpruch hatten, da fie in der That durch den rühmlichſten 
Eifer zu dem Gelingen des Ganzen weſentlich beitrugen, wobei wir 
auch an den Chor denken, der ſich diesmal durch ſeinen korrekten und 
innerlich recht belebten Geſang in ganz ungewöhnlicher Weiſe hervor⸗ 
that. Von unſerer Kapelle brauchen wir wohl kaum erſt zu ver⸗ 
ſichern, daß fie ihren Part mit eben fo vieler Präcifion als Feinheit in 
der Nüaneirung zur Ausführung brachte. Die ſehr complieirten Ma⸗ 
ſchinerien, von Herrn Lammeier neu eingerichtet, vollzogen ihren 
Dienſt mit bewunderungswürdiger Pünktlichkeit, und fanden wie die 
neuen Decorationen des Herrn Schreiter die allgemeinſte Anerken⸗ 
17 Beide genannte Herren erhielten ebenfalls wiederholten Her: 
vorruf. 

Die diesmalige Vorflellung wurde von dem Componiſten ſelbſt dirl⸗ 
girt. In der nächſten geht der Taktirſtock wieder in die Hände des 
Kapellmeiſters Herrn Seidelmann über, der übrigens im Verein mit 
Herrn Muſikdirektor Konopaſſek dem Einſtudiren der neuen Oper 
feit Monaten die größte Sorgfalt gewidmet hat. 

Die hoͤchſt geſchmackvolle und in allen Theilen mit fo vieler Um⸗ 
ſicht behandelte und durchgeführte Inſcenirung der Oper gereicht Herrn 
Direktor Schwemer zur unbeſtreitbaren Ehre. M. K. 


— * „Die Monarchie der öffentlichen Meinung“, Grundlage zu einer 
vernünftigen Verfaſſung für Preußen, gegründet auf den wahren Conſti⸗ 
tutionglismus, Preis 10 Sgr. Berlin, Reichard und Zander 1862, Der 
Verfaſſer berührt in bündiger Darſtellung die verſchiedenen Staatsformen, 
weiſt die Form der Republik, aus der vorherrſchend monarchiſchen Neigung 


Das 


ſhümlichen Ener un 


warum der Kaiſer überhaupt fo plötzlich Frieden geſchloſſen hätte. Der 
Kaiſer antwortete: Nach den ſorgfältigſten Unterſuchungen und Bera⸗ 
thungen mit meinen Generalen war ich ſicher, Peschiera mit Leichtigkeit 
zu nehmen; aber mit Verona wären wir nicht fertig geworden, meine 
Generale haben mir das auf das klarſte bewieſen. Dieſes Geſtändniß 
überraſchte den Fürſten aufs äußerſte. Er ſprach ſich ſpäter darüber 
aus, wie ſchlecht Oeſterreich überhaupt unterrichtet geweſen ſei, und fügte 
hinzu, der alte Fürſt Metternich würde den jungen Kaiſer nie ſo lange 
ſich ſelbſt überlaſſen haben. 


Ungefähr um dieſelbe Zeit hatte ein Diplomat ein Geſpräch über] M 


den italieniſchen Krieg mit dem Grafen Buol. „Sie wiſſen vielleicht 
nicht“, ſagte er zu dem ehemaligen Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, „was Rußland bei Ihrer Haltung in der orientaliſchen Ange⸗ 
legenheit am meiſten verletzt hat. Es iſt dies die Rolle, die Sie bei 
dem Verluſte von Bolgrad geſpielt haben. Wozu jene Strenge?“ Graf 
Buol erwiederte, er lege das aufrichtige Geſtändniß ab, daß er in der 
orientaliſchen Angelegenheit von einem Ende zum andern geirrt habe, 
daß er der Politik des Fürſten v. F gefolgt ſei und deren 
Irrthümer zu ſpät eingeſehen habe. 
Den 30. November. 

Durch einen günſtigen Zufall bin ich mit dem Ritter Bunſen zu⸗ 
ſammengekommen. Er iſt leidend und will den Winter im ſüdlichen 
Frankreich zubringen. Bunſen hat ſeine eigenen Anſichten über die 
turopälſchen Verhältniſſe, und giebt darin fo wenig nach, daß er ſelbſt 
auf den Rath feiner Freunde nicht hörte, als dieſe ihm beim Ausbruch 
des orientaliſchen Krieges riethen, ſich, Angeſichts der Stimmung Fried: 
rich Wilhelm's IV., nicht allzu feindlich gegen Rußland zu zeigen. Es 
war mir ein großer Genuß, ihn die damaligen Zuſtände ſchildern zu 
hören, und beſonders ſeine Urtheile über preußiſche Diplomaten aufzu⸗ 
zeichnen. Die Umſtände, unter denen er ſeine ehrenvolle Laufbahn 
verließ, ſind noch unbekannt, und ihre Darſtellung wird dereinſt ein 
merkwürdiges Stück der Zeitgeſchichte beleuchten. Welch eine kernige 
und lebendige Perſönlichkeit! Ich begreife, daß er zu einer gewiſſen 
Klaſſe von Diplomaten nicht paßte. Auch hat Bunſen, der Gelehrte, 
für dieſe Herren den Adel feiner Perſon eher herabgezogen als er: 
hoͤht. Als der ſelige H. einmal in Berlin war, behauptete er, ein 
eben ſo bedeutender Mann zu ſein, wie Bunſen. — Bezüglich der 
Reſtauration der italieniſchen Fürſten meinte Bunſen, daß weder Preu⸗ 
ßen noch Rußland ein wirkliches Intereſſe daran hätten. Die Fürften 
ſeien fortgelaufen wie die Diebe. Er machte mir auch die merkwürdige 
Mittheilung, er habe bereits im Jahre achtzehnhundert drei und 
fünfzig Aetenſtücke geſehen, aus denen hervorging, daß die ganze 
Combination mit dem Fürſten Kuſa, wie fie ſpäter wirklich zu 
Stande kam, damals ſchon zwiſchen zwei Perſonen feſt abgemacht 
war. Dies erinnerte mich an tauſend früher in Umlauf geſetzte Ge: 
rüchte über die Helden der Donaufürſtenthümer und unter anderen 
auch an folgendes. 

Der Kaiſer hatte nämlich die Demiſſionen von Cypriani und Kuſa 
in der Taſche. Cypriani war früher bekanntlich auch Agent in den 
Donau⸗Fürſtenthümern. Der Kaiſer habe nun, als Kuſa durch die 
Doppelwahl Hoſpodar beider Fürſtenthümer wurde, ihn wiſſen laſſen, 
daß, da die Wahl dem Geiſte und Buchſtaben des Vertrages zuwider 
laufe, es in ſeiner Macht ſtehe, ſie für ungiltig zu erklären. Er hätte 
jedoch unter der Bedingung in die neue Stellung Kuſa's gewilligt, 
daß dieſer ſich verpflichtete, ſobald dies im Intereſſe Frankreichs liege, 
ſeine Entlaſſung zu nehmen. Rußland habe um dieſes Uebereinkom⸗ 
men gewußt und ſeine Zuſtimmung zur Annahme der Doppelwahl 
auch nur unter der Bedingung des Rücktrittes bei gewiſſen Wechſelfällen 
egeben. 
Vorantſegang einer unbedingten Verfügung über einen einmal regie⸗ 
mer . u. 


Preuſen. 

Pl. Berlin, 21. Dez. [Die Confiscation der „Berliner 
Allg. Ztg.“ — Die königliche Conferenz. — Die Aufld- 
fung des Landtages.] Lbermals iſt am heutigen Sonntage die 
„Berl. Allg. Ztg.“ mit Beſchlag belegt worden. Das Blatt wurde 
in der Expedition und auf der Poſt gleich nach 5 Uhr Früh durch 
Polizeibeamte abgeholt. Ein Grund wurde nicht angegeben, doch iſt 


1 derſelbe vermuthlich in dem Leitartikel „Neue Maßregeln“ zu ſuchen. 


Derſelbe beleuchtet die meiſten Erlaſſe der Grafen zur Lippe und 
v. Eulenburg und kommt zu dem Reſultate, daß die Meinung des 
Volkes, welches einſtimmig treu und feſt zu ſeiner Verfaſſung ſtehe, 
durch derartige Maßregeln nicht umzuſtimmen ſein werde. Der Artikel 
wiederholt daher den ſchon vor 14 Tagen, in der gleichfalls confiscir⸗ 


Sowohl Frankreich wie Rußland könnten ſich jedoch in dieſer | ren.“ 


3187 


ten aber wieder freigegebenen Nummer ausgeſprochenen Satz, daß eine die Erwägung der dauernden Intereſſen des Staates für die innere 
Fortſetzung des eingeſchlagenen Syſtems, die Verfaſſung ernſtlich ge— e wie für die auswärtigen Vechältniſſe maßgebend ſein 
fährde. Es iſt nicht zu überſehen, daß gerade das Organ der Alt- mochte. Das Emporkommen derjenigen Partei aber, welcher in der 
liberalen Partei jetzt vorzugsweiſe dazu auserſehen ſcheint, Objekt der letzten Zeit mit fo großer Oflentation das Prioilegium loyaler Ge⸗ 
Preßmaßregelungen zu fein, der Vorgang iſt durch die Lage der Ver- ſinnung zuerkannt worden iſt, wird in Preußen nie als der Vorläufer 
bältnifje leicht erklärlich. De offene und rückhaltloſe Sprache, gerade auswärtiger Erfolge gelten; ihre Geſchichte iſt zu eng mit allen Kata⸗ 
eines gemäßigten Blattes iſt an ſich unbequem und wird es noch ſtrophen verknüpft, welche unſern Staat in dieſem Jahrhundert betroffen 
mehr durch die Ruhe und Conſequenz in den aufgeſtellten Behauptun⸗ haben. Ihr Aufſchwung hat nie etwas anderes bedeutet, als Nieder⸗ 
gen, welche lediglich auf die Aufrechthaltung des Geſetzes gerichtet find. | drückung und Lähmung des Volksgeiſtes, und daß dieſer in ſolcher 
an weiß in den maßgebenden Kreiſen ſehr wohl, daß die Artikel des Lage Scheinbildern auswärtiger Gloire nachjagen könnte, widerſpricht 
Blattes von gemäßigten Leuten geſchrieben werden, denen nichts ferner |der Natur der Dinge. Sollte etwa das franzöſiſche Vorbild hier ver⸗ 

liegt als Ueberſtürzung oder eine principielle Oppoſition, darum eben lockend vorſchweben, fo möchten wir doch hervorheben, daß Napoleon III. 

beſorgt man den Einfluß des Blattes gerade auf Kreiſe, welche der niemals die Grundſätze von 1789 und alle liberalen Ueberlieferungen 

allgemeinen Parteiſtrömung weniger angehören und am Ende doch für Frankreichs feuriger anruft, als wenn er in ein gewagtes Unternehmen 

das jetzige Gouvernement zu gewinnen waren, man beſorgt dies um- nach außen verwickelt iſt. Dies geſchieht doch wohl nur, weil er ohne 

ſomehr, als man weiß, daß Männer dabei die Hand im Spiele haben, die beſondere Unterſtützung der Nation durchaus nichts zu vermögen 

welche, wenn auch jetzt ohne Einfluß, durch ihren Anhang im Lande, glaubt. A 

durch ihre Verfaſſungstreue und durch ihre Erfahrungen voch nichts in, 21. : ; 1111 

von ihrem Gewicht in der öffentlichen Meinung eingebüßt haben. Bl rei nt Nana ed, e e 

Schließlich wird die Staatsanwaltſchaft dieſe Beſchlagnahme beſtätigen. ges iſt die Rückkehr des kronprinzlichen Paares von feiner Reiſe nach 

Das Blatt hat ſchleunigſt eine zweite Ausgabe veranſtaltet. Es ſei Italien. Der Aufenthalt deſſelben in Wien iſt es vorzüglich, der hier 

übrigens hierbei erwähnt, daß ſeit dem Rücktritt des liberalen Mini⸗ viel beſprochen wird, zumal feit. die öſterreichiſchen Blätter verſucht 

ſteriums weit über 80 Gonfiscationen ausgeführt worden find. — haben, daraus politiſches Capital zu machen. Namentlich erregt die 

Heute Vormittag fand im auswärtigen Amt ein mehrſtündiger Mini- Behauptung Senſation, daß Herr v. Bismarck alles aufgeboten habe, 

ſterrath ſtatt, derſelbe war von geſtern auf heut verlegt worden. Da den Befehl zu erwirken, daß die Rückreiſe nicht über Wien erfolge. 

der Kriegsminiſter geſtern der Conferenz über Militarangelegenheiten Dieſe Behauptung widerlegt ſich jedoch für jeden von ſelbſt, der die 

im königlichen Palais beiwohnen mußte. In letzterer führte der König ſcharſe Grenze kennt, weiche in Preußen zwiſchen Hof- und Reglerurgs⸗ 

den Vorſiz. Es handelte ſich um die Grundzüge des den Kammern Verhältniſſen beſteht, und die es jedem Miniſter anmoͤglich macht, auf 

vorzulegenden Militärgefeges. Man verſichert, daß darin auf die Hofverhältniſſe einwirken zu wolleu. Der kurze Aufenthalt des kron⸗ 

zweijährige Dienſtzeit nicht werde eingegangen werden, dagegen wird prinzlichen Paares in Wien int lediglich dem Wunſche der Kronprin⸗ 

man eine Verringerung der Mannſchaft während des Friedensſtandes zeſſin zuzuschreiben, welche den Beſuch der deutſchen Kalſerſtadt, lange 

anſtreben. Es wird behauptet, daß von einigen Seiten eine zeitweilige bevor an ein Miniſterium Bismarck gedacht wurde, in ihren Reiſeplan 

Einführung der zweijährigen Dienſtzeit vorgeſchlagen worden ſei, jedoch aufgenommen hatte. Die Reife war bertits zu Anfang des nun zu 

ohne Erfolg. — Im Staats miniſterium beſchäftigt man ſich wieder] Ende gehenden Jabres beſchloſſen. Es iſt bekannt, daß ſich die Kron⸗ 

mit Vorlagen für den Landtag, es iſt die Rede von einer gleichzeitigen prinzeffin ſchon im vorigen Winter mit der Ausführung derſelben 

Einbringung der Etats pro 1863 und 1865 und eine Reihe darauf beſchaͤftigt und mit der Topographie aller der Orte bekannt gemacht 
bezüglicher Anordnungen getroffen. — In feudalen Kreiſen meint man, hat, die fie ſehen wollte. Die Behauptung, die mit dem erflen Be: 

daß eine Auflöfung des Abgeordnetenhauſes nicht lange werde auf ſich kanntwerden des Reiſeplans auſtauchte, die Unternehmung der Reiſe 

warten laſſen und daß dieſelbe nur durch den Mangel an Energie des ſolle eine Demonſtration gegen die an das Ruder gekommene neue Re⸗ 

Hrn. v. Jagow ſo lange verzögert worden ſei. Letzterer erzählt man, gierung ſein, zerfällt ſo in ſich ſelbſt, ſowie alle andern Behauptungen, 

habe ſchon vor Monaten an die Maßnahme gedacht, jedoch davon welche das Motiv zu dieſer Reife wo anders ſuchen als da, wo es zu 
Abſtand genommen, als ihm auf ſein Befragen nach der Stimmung ſuchen iſt, in dem Wunſche einer jugendlichen Fürſtin, die Welt mit 

in den Provinzen, die Antwort geworden, daß 05 don eigenen Augen zu ſehen, von welcher ihr die nächſien Angehöriger, 


2 


wahl der jetzigen Deputirten rechnen müſſe. wie der Gemahl und Bruder, fo viel erzä 
0 0 } zählt hatten. Wenn man 
12 00 hat ein für ihn günſtigeres Reſultat zu erwarten, ſei dahin⸗ ſich in Wien beeiferte, dem hohen Paare die feinem Range gebührenden 
; 72 Ehren zu erweiſen, ſo beweiſt das nur, daß die Spannung, welche 
Berlin, 22. Dez. [Die „National“: und die „Stern⸗ zwiſchen den Cabineten von Wien und Berlin beſteht, nicht ſo groß 


zeitung.“ Gegen die Angriffe der „Sternztg.“ vertheidigt ſich heute 
die „Nationalz.“ in folgender Weiſe: 

„Es lag uns natürlich fern, zu befürworten, daß Preußen ſich 
den Plänen der Würzburger unterwerfen und wie 1850 zu Kreuze 
kriechen ſoll. Wir vermiſſen nur jedes poſitive Programm in der 
deutſchen Frage, und meinen, daß mit dem bloßen Entſchluſſe, in 
Frankfurt a. M. nicht mehr mitzutagen, ſehr wenig ausgerichtet iſt. 
Schlimm genug, daß ſich Preußen dort bereits wieder ganz auf die 
bloße Defenſive hat zurückdrängen laſſen, und ſtatt andern Regierungen 
ihre Stellung zu ſchaffen, ſich darauf beſchränken muß, in der „vorge⸗ 
fundenen“, die man ihm gemacht, die „drohende Gefährdung abzuweh⸗ 
Wo aber wäre irgend eine ſchöpferiſche Idee zu erblicken, 
welche die unerläßliche Mitwirkung der Nation gewinnen und deren 
moraliſche Macht durchgreifende Erfolge verbürgen könnte? Der tiefe 
Widerwille aller deutſchen Bevölkerungen gegen einen übergreifenden 
Einfluß Preußens, fo lange dies nur die Ueberlieferungen des Feudal: 
weſens und des Militärſtaats über ſeine Grenzen zu tragen droht, iſt 
nicht ein Phantafiebild, ſondern eine leider ſehr greifbare und aller 
Orten in auffallendſter Weiſe zu Tage tretende Thatſache. Steht die 
Anſicht feſt, daß eine Regierung bei ihrer Aclion nach außen einer be⸗ 
ſonderen Unterſtützung der Bevölkerung nicht bedürfe, ſo iſt freilich 
jede Erörterung des Zuſammenhanges zwiſchen auswärtiger und inne: 
rer Politik müßig. Wir haben uns aus Patriotismus enthalten, näher 
auf frühere Erfahrungen einzugehen, welche die Anwendung derartiger 


it, daß fie die Courtoiſte, die von einem Hofe dem andern erwieſen 
zu werden pflegt, zu beeinträchtigen vermöchte. Die Erfahrung wird 
übrigens lehren, daß die gegenwärtige Regierung, die man mit der 
nun vollendeten Reiſe des kronprinzlichen Paares in einen ſo eigen- 
thümlichen Zuſammenhang gebracht hat, zu gewiſſen Regionen des 
Hofes durchaus nicht in der feindſeligen Beziehung ſteht, wie behaup⸗ 
tet wird. 


Berlin, 20. Dezbr. [Die amtliche Berichtigung des 
Marine⸗Miniſteriums!] in Nr. 346 Ihres Blattes, in welcher es 
heißt: „Die in Nr. 336 unter >< Berlin, 2. Dezbr., enthaltene Mit: 
theilung, daß gegen zwei See Offiziere der oſtaſtatiſchen Expedition 
wegen eines Vorfalls in Yeddo eine ehrengerichtliche Unterſuchung cin⸗ 
geleitet ſei, beruht auf Unwahrheit“, kann nur den Sinn haben, daß 
entweder die eingeleitete Unterſuchung lediglich einen der beiden Offt⸗ 
ziere, nämlich den Capitän zur See J., im Auge hatte, oder daß dicje 
Unterſuchung ſich zur Zeit unſerer Mittheilung noch in dem Stadium 
der Vo runterſuchung befand. Thatſächlich iſt der Capitän zur See J. 
von dem Oberſt Lieutenant v. Böhn in Danzig über den bekannten 
Vorfall in Jeddo auf Veranlaſſung des Ober⸗Commando's der Marine 
derartig vernommen worden, daß ſicher weder dem Snquirienten noch 
dem Inquiſiten auch nur ein Schatten eines Zweifels darüber auf⸗ 
geſtiegen fein dürfte, daß es ſich um etne ehrengerichtliche Angelegen 
heit handle. Wir hatten bei unferer Einſendung die Abſicht, wo mög: 
Abſtraktionen auf unſern Staat wohl für immer beſeitigt haben ſollten. lich zu verhüten, daß ein tüchtiger Marine⸗Offizier in Folge falſcher 
Dieſe Erfahrungen find zu tief in Aller Gedächtuiß eingegraben, als | Auffafjung eines unſchuldigen Vorfalls gemaßregelt werde, und gebührt 
daß es mehr als eines flüchtigen Hinweiſes bedürfte. Niemand kann dem Marine-Minifterium Dank dafür, wenn daſſelbe in gleicher Richtung 
lebhafter wünſchen, als wir, daß nicht ein erclufiver Parteigeiſt, ſondern hofft ziell thätig geweſen iſt. (K. ... ͤ ͤ v ͤ ͤ ᷣↄ bp. ¼ . ¾ % ¼ . ˙èͤ FF 


der deutſchen Nationalität die JC VVV VVV nr Kalten Tr 1% och Mur und Unerreichbarkeit derſel⸗ 
den folgernd, entſchieden zurück, beſpricht ſodann den wahren und den Schein⸗ 
Conſtitutionalismus, nach hiſtoriſchen Beiſpielen entwickelt. Es müſſe für 
Preußen eine Staatsform gelten, die weder der in England gradezu 
nachgebildet, noch der in Frankreich gleich oder ähnlich iſt. Hier bei uns 
muß erſt die öffentliche Meinung als der naturgemäße Ausdruck der 
dem Volte zuſtehenden geiftigen Gewalt mit der materiellen Staatsgewalt 
der Fürſten in Einklang gebracht werden. Die öffentliche Meinung muß 
aber aus der Vernunft und den Intereſſen hervorgegangen ſein; 
entſpringen aus der Bildung der Staatsbürger. Die Schrift unterſucht ſo⸗ 
dann, bei welchen Klaſſen der Bevölkerung, und bei welcher Art der Ver⸗ 
tretung die Vernunft als öffentliche Meinung zu finden. Er kommt dabei 
auf eine Art von Ständen und Landtage zurück, die aus Beſitzenden, Land: 
wirthen, Induſtriellen, Mercantilen ꝛc. beſtehen würden. Ein Anhang ent⸗ 
hält „die preußiſche Verfaſſungs⸗Urkunde“, abgeändert nach den in der 
Schrift angedeuteten Grundlagen. So wohlgemeint die Vorſchlage auch 
find, werden fie doch ſchwerlich jemals einen praktiſchen Erfolg haben. 
Büchlein iſt aber ſo anziehend geſchrieben, daß es der Beachtung 
Aller, die ſich für ſtaatsmänniſche Fragen intereſſiren, beſtens empfohlen 


werden kann. 
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auf dem hieſigen Poſtamte kam neulich ein Päckchen 
IK „An Dip Ben 18 v. 0 Die Wee er er⸗ 
raſen v. X., wohl aber einen Rentner X. zu kennen. 

olan wandte fih um Aleturft an den zu Mainz wohnenden Ab⸗ 
12 0 in . e und — ze ein . 122 als = 

Eine eigent iche Theatervorſtellung] wurde kürzlich zuf wort ein ihm zugekommene reiben, unterzeichnet: „Graf v.X % in wel⸗ 
Sud bei 91 A Beten = renne Truppe, Hunter der | dem der Hr. Graf eine auf dem Bahnbofe oder im Eifenbahn⸗Coupe zurückge⸗ 
Leitung eines Direktors Namens Ernst, war daſelbſt angekommen, und hatte | laſſene Lorgnette reclamirt. Das Brieflein war ſehr unorthographiſch 48 
in einem geräumigen ‚Zanzlaal eine Bühne aufgeftellt. Obwohl aber die in Garde 4255 dere ben e e e n 

[77 E „ 0 
der „eigenen Druckerei“ der Wandertruppe angefertigten Theaterzettel fit de Drihograpbie gewöbnlicher Menſchenkinder an Tag zu legen pflegen 
bei bonner Rentner K. wurde nach dem Poſtamte citirt, wo er ein poſtali⸗ 
f 1 Grm 10 ee Jedi Er 1 2 Ba: 77 Bu 2 
nach Kurzem noch das Unglück, daß feine Frau plötzlich ſtarb, und um die | din tlich des Graſentitels ſtockte die Antwort ein Bißchen, fiel aber ſchließ⸗ 
Beerdigungskoſten aufzubringen, verſuchte er noch an demſelben Abende eine an dahin aus, daß er ſich den Grafentitel nur aus Scherz beigelegt habe. 
orſtellung, in welcher er mit ſeinen beiden Töchtern mitwirkte. Zum Nachdem über den Vorgang ein Protokoll aufgenommen worden, in welchem 
Ruhme der Einwohner von Luck verdient die Thatſache Erwähnung, daß ſich der Rentner X. der Grafenwürde ausdrücllich begab, ſtand di Lad 
dieſe Vorſtellung ein eigenthümlich rührendes Schauspiel bot. Jung und Reinheit da: ein echter Berliner, der vormalige, in wo sun Ja * eib⸗ 
Alt ſtrömte herbei, um die Lage des unglücklichen Theaterdirektors zu ver: binden und Socken machende Kleinhändler, jetzige Rentner Herr X. be: 
eſſern. Der Saal wurde gedrängt voll und ſehr Viele zahlten freiwillig kam feine Lorgnette ausgehändigt, 
das Doppelte, ja manche das fünffache der kee d DEIN. Als München, 17. Dezbr. Am vorigen Sonnabend jtand der ehemalige, 
der Direktor auf die Bühne trat, verſuchte er in dem Gefühle, daß nur die vor einiger Zeit plöglih aus feinem Amte und aus dem Heere entlafiene 
Theilnahme an ſeinem Unglück eine ſolche Menge ee hatte, feinen Hofmarſchall des Prinzen Adalbert, Weber allot von Gmainer, vor dem 
Dank in einer Anſprache auszudrücken, aber ſeine Stimme ward von Thrä⸗ olizeigericht, angeklagt, ſeinem Nachfolger im Amte, den gegenwärtigen 
nen erſtickt, und auch im n Jah bene ie id Kan Den Hofmarſchall ae von; Da te em 7 715 110 dem f Sezen 
as rührendſte Drama keine größere en zu hoben er Angeklagte ſuchte ſeine uld nicht, 

Wirkung hätte hervorbringen können. Seit dieſem Abend iſt der Theater⸗ aner, ſondern zu er indem er gegenüber der EC tung des 
Direktor der Liebling der dortigen Einwohner und die Einnahmen geftalten | Klägers, der die beabsichtigten Schläge wit de Regenſchirm partıt haben 
ſich ſo glänzend, wie es früher gar niemals gehofft wurde. ei 15 re 55 si ihn tüchtig gehauen, wofür er zu 21 e 
Gefängniß verurtheilt wurde 


Darmſtadt, 17. Dezbr. Geſtern Nachmittag hat ſich hier ein Doppel⸗ 


deſſen alleinige Urſache verſchmäbte Liebe zu ſein ſcheint. 


— — mn — 


von Haus zu Haus geſendet wurden, blieb der Saal doch größtentheils leer, 
und die wenigen Zuſchauer zitterten vor Kälte bei den Vorſtellungen, 
denen es überhaupt nur dem Direktor warm werden mochte. Letzteren tra 
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[Zur Beleuchtung der ſchon mitgetheilten Bilanz des frank: 
furter n tragen wir nach n Blattern noch Fol⸗ mord zugetragen, 
gendes aus der Verhoͤlg. in der Sizung des Geſammt⸗Feſtausſchuſſes nach. Ein junger Mann von 22 Jahren erſcheint in der Wohnun der ſiebzehn⸗ 
Herr Dr. S. Müller wies nach Verleſung der Bilanz befonders auf die Um⸗ jährigen Adelheid Wohlfahrt mit einem Doppelterzerol, jagt ihr eine Kugel 
ſtände hin, Fre als Urſache des entſtandenen Deficits zu betrachten ſeien. durch die Bruſt und richtet den zweiten Schuß gegen ſich ſelbſt, der ihn 
Mit der unvorhergeſehen wachſenden Anzahl von Schützen und den dadurch augenblicklich tedt zu Boden streckte. Die Unglücdliche, lödilich getroffen, batte 
entſtandenen Ausgaben konnten die Einnahmen nicht im gleichem Verhält⸗ noch fo viel Kraft, um ein Fenſter öffnen und mit matter Stimme um 
niß ſteigen, da die Zahl der Schießſtände viel zu gering war, wodurch ein] Hilfe rufen zu können 
bedeutender Ausfall entſtand. Auch hatte man das Centrum den Satzungen — a— 5⸗́̃ ñ12— 

des Schützenbundes gemäß eingerichtet; daſſelbe erwies ſich jedoch nachträg⸗ Offenbachs „Owens in der Unterwelt“ iſt in Paris am 18. Heſember 
lich als viel zu groß, und es wurden dadurch ftatt der beſtimmten 300 Be⸗ auf dem Theater des Bouffes zum 400tenmale gegeben worden, 
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[Preßprozeß.] Die vierte Criminaldeputation des Stadtgerichts 
erledigte vorgeſtern wiederum 4 Preßprozeſſe gegen auswärtige Blätter: 
Der berner „Bund“ wurde in ſeinen Nummern 305 und 324 wegen 
Maßfeſtätebeleidigung (wie jetzt konſequente Proxis unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit) zur Vernichtung verurtheilt, dagegen die augsburger 
„Allgemeine Zeitung“ und die leiptiger „Deulſche Allgemeine Zeitung“ 
von der Anklage der Amtsehrverletzung des Miniſterpräſidenten v. Bismarck 
freigeſprochen und die erfolgte Beſchlagnahme reſp. der Nummern 298 
und 253 wieder aufgehoben. Beide letzteren Verhandlungen waren 
ohne allgemeineres Intereſſe. 

Elbing, 18. Dezor. [Die Candidatur v. Unrub's] ſcheint 
im ganzen Kreiſe eine im hohen Grade populäre zu ſein, von allen 
Seiten gehen freudig zuſtimmende Berichte über ſeine Aufſtellung ein, 
b gleitet von der Anerkennung darüber, daß wir uns von den plumpen 
H:pereien. und Lügenberichten der Reaction auch nicht einen Augenblick 
haben beirren I.fjen. Bekanntlich varürte man dort auch längere Zeit 
die Parole, daß die Sucht nach Diäten hauptſächlich die Fortſchritts⸗ 
Partei dahin treibe, durch Oppoſition die Dauer der Sitzungen zu ver⸗ 
längern. Bedurfte dieſe klägliche Verdächtigung noch einer ernſthaften 
Widerlegung, fo erfährt fie dieſelbe durch Unruh's glänzende Uneigen⸗ 
nügigfeit. Hr. v. Unruh iſt bekanntlich erſter Verwaltungsbeamter der 
Geſellſchaft für Beſchaffung von Eiſenbahnbedarf, einer der bedeutendſten 
induſtriellen Unternehmungen im Staate, und hat in dieſer Stellung 
eine Einnahme von mehr als 5000 Thlr. jährlich. Da aber feine 
dortigen Verpflichtungen ihm die Annahme eines Mandats wegen der 
damit verbundenen bedeutenden Zeitopfer nicht geſtatten, hat Hr. 
v. Unruh, um ſich in dieſer ernſten Zeit dem Dienſte des Vaterlandes 
nicht zu entziehen, für den Fall feiner Wahl jene Stelle ge 
kündigt. Er verzichtet alſo auf eine bedeutende Jahreseinnahme, auf 
eine angenehme, vollkommen ſelbſtſtändige und feiner Neigung und 
Fähigkeit ſehr zuſagende Stellung, um den wahrlich weder leichten, 
noch ſonderlich verlockenden Poſten einzunehmen, auf welchen das Land 
ihn in dem Kampfe für ſein gutes Recht ſtellen will. Die Reaction 
fühlt wohl, wie ſchwer ein ehrliches, offenes Vorgehen gegen einen ſolchen 
Mann werden muß, ſie iſt daher, nachdem alle ihre Vorſchläge, Roon 
ſowohl als Wantıup von der eigenen Partei perhorreseirt find, noch 
nicht einmal zur Aufſtellung ihres Candidaten gelangt, und hat am 
Ende auch guten Grund, den Mann ihrer Wahl nicht zu frühzeitig der 
etwas unbequemen Oeffentlichkeit auszuſetzen. (K. H. Z.) 

Stralſund, 19. Dezbr. [Die Adreſſe an das Abgeord⸗ 
netenhaus] hat auf dem Lande und in den kleinen Städten nahe 
an 5000 Unterſchriften erhalten und wird nach Hinzufügung der in 
Stralſund noch eirculirenden Exemplare der Adreſſe an den Präfidenten 
des Abgeordnetenhauſes in den nächſten Tagen abgeſandt werden. 

Bielefeld, 19. Dezember. [Keine Fonds da.] Der Ober⸗ 
Lehrer B., welcher die Freiheitskriege als Combattant mitgemacht hat 
und ſeit 1819 Lehrer am hieſigen k. Gymnaſium iſt, nahm im Okto⸗ 
ber 1861, alſo nach 42jähriger Dienſtzeit, wegen körperlicher Schwäche 
den Abſchied. Bis jetzt verzögerte ſich die Entſcheidung über den 
Staatszuſchuß zu ſeiner Penſion. Dieſer hätte, nach dem Maßſtabe 
der laufenden Zuſchüſſe, 170 Thaler betragen müſſen, und wurde auch 
fo hoch vom Gymnaſial⸗Curatorium und dem Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
gium in Münſter vorgeſchlagen. Heute iſt aus dem Miniſterium die 
Entſcheidung gekommen, daß, weil keine Mittel da ſind, der Staat 
den Penſtonszuſchuß nicht leiſte; daß auch das Avancement der zum 
Theil zwanzig Jahre verdienfilich wirkenden Lehrer in die erledigte 
Stelle nicht ſtattfinde, — weil damit eine längſt in Ausſicht geſtellte, 
verdiente Gehaltserhöhung verbunden iſt. (K. Z.) 


Deutſchland. 
Fraukfurt a. M., 19, Dez. [Zur Delegirten⸗Frage.] Wir be⸗ 
nügen uns heute mit der Mittheilung der Anträge, welche 1 tebhrheit und 
Miroritat des Bundesgerichtsausſchuſſes in dem geſtern erſtatteten Vortrage 
in Betreff Einberufung einer Delegirtenverſammlung geſtellt haben. Die 
Mehrheit (beſtehend aus den Geſandten von Oeſterreich, Baiern, Sachſen, 
Großberzogthum Heſſen und Lichtenſtein) bejaht die Frage: Soll überhaupt 
eine Delegirtenverſammlung der bezeichneten Art einberufen werden? und 
gelangt zu folgenden Anträgen: „Hohe Bundesverſammlung wolle beſchlie⸗ 
ßen: 1) es ſei zwedmäßig und räthlib, eine aus den einzelnen deutſchen 
Ständekammern durch Delegation hervorgehende Verſammlung eirzuberu⸗ 
fen, welcher demnächſt die laut Bundesbeſchluſſes vom 6. Februar d. J. 
auszuarbeitenden Geſetzentwürfe über Civilprozeß und über Obligationen. 
recht zur Berathung vorzulegen ſeien, und 2) es ſei deshalb der Ausſchuß 
für Errichtung eines Bundesgerichtes zu beauftragen, daß er ſofort nähere 
Vorſchläge über die Art der Zuſammenſetzung und Einberufung einer ſol⸗ 
chen Verſammlung erſtatte.“ — Das preußtſche Ausſchußmitglied hält den 
betannten Stan punkt feiner Regierung in Betreff der legislakoriſchen Ini⸗ 
tiative der Bundesverſammlung aufrecht und beantrogt nach einer eingreifenden 
Widerlegung der Ausführungen der Mehrheit ſeinerſeits: „Hohe Bundes: 
verſammlung möge beſchließen, dem Antroge vom 14. Auguſt keine Folge 
zu geben. (S. oben.) — Das Separatvotum des badiſchen Ausſchußmitglie⸗ 
des hat theilweiſe eine etwas verſchiede e Motivirung, nach welcher ſchließ⸗ 
lich dem Berichte der Ausſchußmehrbeit nicht zugeſtimmt, fondern vielmehr 
beantragt wird: „es möge vor der Zufamm nſetzung und Berufung der 
beantragten Delegirtenverſammlung, zunächſt zur Begutachtung der laut 
Bundesbeſchluſſes vom 6. Februar d. J auszuarbeitenden Geſetzentwürfe 
einer allgemeinen deutſchen Cioilprozeßoronung und eines Obligationenrechts, 
Umgana g’nommen werden.“ 

Kaſſel, 17. Dez. [Der Haynau⸗Skandal.] Die „Südd. 
Zig.“ ſchreibt: „Nach näberen von uns eingezogenen Erkundigungen 
beſtätigt ſich die von uns gebrachte Nachricht nicht, daß von Seiten 
des naſſauiſchen Dffiziercorps gegen Gen. v. Haynau Maßnahmen vor: 
bereitet würden. Indem wir dies hiermit berichtigen, fügen wir hinzu, daß 
wenigſtens vom kurheſſ. Offiziercorps das Verhalten Haynau's gegen die 
Herren v. Verſchuer und v. Specht bis auf 7 oder 8 Stimmen verur⸗ 
theilt worden iſt. Unter den Gegnern Haynau's befinden fi ſogar 
die eigenen Söhne des Kurfürſten und dies macht auch die uns zuge⸗ 
hende weitere Mittheilung ſehr glaublich, daß auch der Kurfürft felbft 
ſich nachträglich überzeugt habe, wie gerechtfertigt das Auftreten des 
Difisiercorps in dieſer Angelegenheit geweſen fer. Daß die Abſicht vorliege, 
einige Regimentscommandeure wegen ihres Verhaltens bei dieſem Ehren⸗ 
handel zu verſetzen, wird uns mit dem Bemerken beſtritten, dieſe Ab⸗ 
ſicht ſei, wenn fie überhaupt beſtanden, wieder aufgegeben. Definitiv 
eniſchieden iſt freilich in der ganzen Sache noch nichts, doch glaubt 
man annehmen zu dürfen, daß der allerhoͤchſten Orts gewonnene Ein⸗ 
druck diesmal nachhaltig wirken werde, und das entſchloſſene, einmü- 
thige Verhalten des Offiziercorps verträgt in der That keinen ſchwäch⸗ 
lichen Compromiß. 

Luxemburg, 16. Dez. [Verpönte Lektüre der „Volks⸗ 
Zeiltung.“] Man ſchreibt dem „Frankf. J.“: „Herr Oberſt Eifter 
v. Elſtermann, Commandeur des preußiſchen brandenburgiſchen Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 35, hat vor etwa 2 Monaten durch Regimentsbefehl 
feinen Untergebenen öffentlich kund und zu willen thun laſſen, daß jeder 
Soldat ſeines Regiments, welcher die berliner „Volks-Zeitung“ hält 
oder lieſt, mit fieben Tagen ſtrengem Arreſt beſtraft werden ſoll. Dieſe 
Sentenz iſt geſtern an drei Oekonomie⸗Schneidern des 35. Regiments 
vollzogen worden. 

Itzehoe, 19. Dez. [Die holſtein'ſche Regierung.] 
Wohlverbürgte Privatnachrichten aus Kopenhagen melden, daß die hol: 
ſtein. Stände den 28. Januar zuſammentreten werden, und daß der 
neue Regierungsrath, F. von Warnſtedt, bei denſelben als königlicher 
Commiſſar fungiren wird. Mittlerweile if endlich die Inſtruction für 


sis, —. 


die holſteiniſche Regierung erlaſſen. Sie beſtätigt die eiderdäniſche 
Tendenz des ganzen Plans; denn das Miniſterium, d. h. alſo der 
däniſche Miniſter Hall, hat ſich alle in politiſcher Hinſicht etwa in Be: 
tracht kommenden Geſchäſte, z. B. die in wichtigeren Angelegenheiten 
erforderlichen Correſpondenzen mit anderen Miniſterien, die collegiali⸗ 
ſche Bebandlung der den Herzogthümern Schleswig und Holſtein ge⸗ 
meinſchaftlichen Einrichtungen mit dem Miniſterium für Schleswig und 
die auf die Verſammlung der bolſteiniſchen Stände und die Wahlen 
zu denſelben bezüglichen Obliegenheiten reſervirt. Die Gründe, welche 
es den däniſchen Blättern früber wünſchenswerth erſcheinen ließen, unter 
dem Miniſter Hall einen Miniſterialdirector anzuſtellen, nämlich Hall's 
Unkenntniß der deutſchen Sprache und des Details der holſteiniſchen 
Adminiſtration find mit dieſer Inſtruction beſeitigt. Was er zu be: 
halten wünſchte, iſt ihm, und zwar ihm allein, geblieben, was ihm 
läſtig war, der neuen Regierung aufgebürdet. Wenn übrigens dieſe, 
nach § 1 der Inſtruction, unter der Aufſicht des Miniſterii ſämmtliche 
übrigen von letzterem bisher wahrgenommenen Geſchäfte zu führen hat, 
fo ſcheint es faſt, als ob auch das Obergericht und Dberappellationd- 
gericht ihr untergeordnet wären, eine Maßregel, die allerdings über die 
Grenzen einer einfachen Adminiſtrationsänderung hinausgeht. Beide 
Gerichte haben daher auch ſchon gegen dieſen Akt Proteſt eingelegt und 
ſich geweigert, den Berichtserforderungen der neuen Regierung nachzu— 
kommen, bevor nicht die Stände dieſe Aenderung genehmigt haben und 
Niemand bezweifelt, daß die Stände dieſen Proteſt billigen und gegen 
den Uebergriff des Minifterii energiſche Verwahrung einlegen werden. 
(H. B. 


B. H.) 
Oeſterreich. 

W. P. Wien, 20. Dez. [Orden.] Aus verläßlicher Quelle 
wird uns mitgetheilt, daß die Nachricht, der Kronprinz von Preu: 
ßen habe während ſeiner letzten Anweſenheit in Wien von Sr. Maj. 
dem Kaiſer den Orden des goldenen Vließes erhalten, jeder Be: 
gründung entbehre. In der That iſt es auch ohne Präcedenz, daß 
von öſterreichiſcher Seite an nichtkatholiſche Souveräne oder Mitglieder 
ſolcher Souveränen⸗Familien der Orden des goldenen Vließes verliehen 
wurde. In dem erwähnten Falle aber dementirt dieſe gemeldete Nach⸗ 
richt ſchon der Umſtand, daß der Kronprinz von Preußen bereits das 
goldene Vließ durch Verleihung von Seiten der Königin von Spanien 
beſitzt; dagegen wird uns mitgetheilt, daß Se. königl. Hoheit von Sr. 
Majeſtät dem Kaifer das Großkreuz des St. Stephansordens 
erhalten habe. 

** Wien, 21. Dez. [Die Verfaſſung und die Armee.] 
Daß die öͤſterreichiſche Armee im Großen dem Umſchwunge, der ſeit 
zwei Jahren in politiſcher Beziehung eingetreten, feindſelig geſinnt iſt, 
läßt ſich mit gutem Gewiſſen nicht behaupten. — Die Erfahrungen 
in Italien, wo doch wirklich nur der Geldmangel zu einem übereilten 
Friedensſchluſſe gezwungen, waren zu draſtiſcher Art, als daß es nicht 
aller Welt hätte einleuchten ſollen, wie bedeutende Reduktionen nun 
einmal abſolut nothwendig ſeien, wenn die Armee nicht, ohne eigene 
Schuld und lediglich aus Mangel an dem nervus rerum, hinter der 
Löſung ihrer Aufgabe zurückbleiben ſoll. Gewiß aber iſt, daß zur 
Verwirklichung des Februarpatents Graf Degenfeld vielleicht eben ſo 
unentbehrlich iſt, wie Ritter v. Schmerling: denn feine Geſchicklichkeit 
und Bonhommie, fo wie das allſeitige Vertrauen in ihn waren es, 
welche dem Reichsrathe ohne einen Conflict über die gefährliche Klippe, 
das Kriegsbudget zu beſchneiden, hinweghalfen. Nicht daß die Abge⸗ 
ordneten mehr geſpart hätten, als die Regierung zugeben wollte, aber 
daß Graf Degenfeld auch nur dieſe Reductionen höhern Ortes durch⸗ 
ſetzen konnte, dankte er wohl weſentlich den Vorgängen von 1859, fo 
wie ſeiner eigenen Unentbehrlichkeit in dem Finanzausſchuſſe. Wie ge⸗ 
fagt, das Gros des Offtziercorps hegt ihm deshalb keinen Groll; es 
ift in dieſer Beziehung characteriſtiſch, wie das liberale, die Heeres⸗ 
Angelegenheiten vom verfaſſungsfreundlichen Standpunkte aus beſpre⸗ 
chende Militärblatt „Der Kamerad“ nach einjährigem Beſtande ſchon 
heute fo gute Geſchäfte macht, daß es von Neujahr ab ſtatt einmal, 
zweimal in der Woche erſcheinen wird — während die „Mil.⸗Ztg.“, 
welche mit „Volksfreund“, „Gegenwart“ und „Kirchenzeitung“ um 
die Wette auf den Gonflitutionalismus ſchmaht, nur durch die Sub: 
vention, die ſie vom Staate bezieht, ihr Daſein friſtet. Demunge⸗ 
achtet erſteht man aus der Haltung des letzteren Blattes, als 
deſſen unmittelbare Patrone hohe Militärs genannt werden, daß 
es dem Kriegs⸗Miniſter denn doch keineswegs ohne Ueberwin⸗ 
dung bedeutender Schwierigkeiten gelungen ſein kann, zwiſchen der 
Executive und Legislative zu vermitteln. Gerade zum Schluſſe der 
Reichsrathsſeſſton nämlich überraſchte und die „Mil. Ztg.“ mit einer 
Diatribe gegen die Abgeordneten, welche ſie „die Reiter auf der Ab⸗ 
zwackſcheere“ nannte, machte denſelben die hämiſcheſten Vorſchläge zu 
weiteren Erſparniſſen, und ſchloß dann mit einer roth⸗communiſliſchen 
Predigt wider die Advefaten und Ellenreiter, die ſich drei Stock hohe 
Häufer bauen und für die „armen beſoldeten“ Vaterlandsbvertheidiger 
nur wie für ihre Diener Broſamen von ihrem Tiſche abfallen laſſen 
wollen. Graf Degenfeld bat alſo bei ſeinem redlichen Beſtreben, Alles 
ins Gleiche zu bringen, allerdings Hinderniſſe von Einfluß und Bedeu⸗ 
tung zu bekämpfen gehabt; ja, es ſcheint ganz unzweifelhaft, daß es 
nur die persönliche Feſtigkeit, mit welcher der Kaiſer an der Februar: 
ve faſſung und der durch ſie bedingten Ordnung feſihält, geweſen iſt, 
was dem Miniſter den endlichen, aber keineswegs mühelofen Sieg ge: 
ſichert hat. Dem Grafen wollte man ſeine Stellung dem Reichsrathe 
gegenüber erſchweren, indem ein, wie es heißt, von Graf Rechberg an⸗ 
geführter Theil des Miniſterconſeils auf der Erlangung einer, wie Sie 
wiſſen, höchſt unpopulären Nachtragsforderung für die eſtenſiſche Bri⸗ 
gade des Exherzogs Franz von Modena befland, aber Se. Majeflät 
trat auf Degenfeld's Seite, als dieſer es unverantwortlich nannte, einer 
Kammer, mit der ſich ſo gut regieren laſſe, die Alternative zu ſtellen, 
ſich ſelbſt zu diecreditiren oder in eine unauflöslide Differenz mit dem 
Miniſterium zu gerathen. Andererſeits wurde der Gedanke angeregt, 
nicht nur der mißliebigen Miniſter, ſondern auch des conſtitutionellen 
Kriegsminiſteriums halber in ſeiner Weſenheit durch Wiederherſtellung 
der Central Militär⸗Kanzlei zu beſeitigen, an deren Spitze bis zum 
Oktober 1860 der erſte Generaladjutant Sr. Majeſtät, der eben 
durch dieſen Poſten allmächtige Graf Grünne ſtand. Dieſem Plane 
zufolge würde das Kriegs miniſterium auf das adminiſtrative Departer 
ment beſchränkt, alſo in eine Art Generalintendantur verwandelt wor⸗ 
den ſein; die eigentlichen Militaria hätte der Nachfolger Grünne's, 
der jetzige erſte Generaladjutant Graf Folliot de Crenneville, als 
Chef der Central⸗Kanzlei übernommen. Natürlich hätte Degenfeld als⸗ 
dann ſeine Entlaſſung eingereicht, das Abgeordnetenhaus aber wäre 
mindeſtens des Einen ſicher geweſen, daß die durch den Grafen Crenne⸗ 
ville vertretene Regierung in gar keine, oder hoͤchſtens in weit gerin⸗ 
gere Streichungen von den Armeevorlagen gewilligt haben würde. 
Da dieſer Punkt der Erſparniſſe beim Armee⸗Etat, ſowohl wegen der 
Verwandtſchaft des Exherzogs von Modena mit der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie, als auch wegen der Stellung des Monarchen in der Eigenſchaft 
eines oberſten Kriegsherrn ungemein häklig war, hatten alle der Ver⸗ 
faſſung feindſeligen Elemente, darunter auch die ungariſchen Magnaten, 
denſelben zur Heraufbeſchwörung eines Sturmes mit dem Reichsrathe 
auszubeuten geſucht; um fo höher iſt die Entſchiedenheit des Kaiſers 


anzuſchlagen, welche dieſen Projekten ein Veto zurief; doch darf man 
ſich auch darüber nicht täuſchen, daß gerade hier wohl noch öfter Hebel 
und Minen gegen das Februarpatent ſpielen werden. 

i Italien. 

Turin, 18. Dezember. WWürdige Haltung der Regierung. 
Sr Räuberunweſen. — Die Abberufung des Grafen Braf 
ſier.] Der neue franzoͤſiſche Geſandte iſt in Turin mit der Drohung 
aufgetreten, wenn das Kabinet Farini ſich etwa England zuneigen 
ſollte, Frankreich die Grundlagen feiner bisherigen Allianz mit Italien 
verlaſſen werde. Vielleicht iſt dieſe Drohung etwas verblümter aufge⸗ 
treten, im Ganzen aber wird die Situation von allen Seiten ſo auf⸗ 
gefaßt, daß Drouyn de Lhuys Englands wachſendem Einfluſſe begeg⸗ 
net und durch Drohungen zu neutraliſiren ſucht. Daß ſelbſt Farini 
mit Drouyn in Betreff des großmüthigen Verbündeten ſich auf das 
Nöthigſte beſchränken zu wollen ſcheint, erhellt aus deſſen Antwort auf 
die Berührung der roͤmiſchen Frage, nämlich die jetzige kaiſerliche Po⸗ 
litik ſei nicht dazu angethan, daß eine Loͤſung dieſer Angelegenheit 
durch neue Unterhandlungen erzielt werden könne. Dieſe Haltung iſt 
Italiens und ſeiner Regierung durchaus würdig, eben ſo die durch das 
officiöſe Hauptorgan des Cabinets Farini, die an die Stelle der Ra⸗ 
tazzü ſchen „Discuſſione“ getretene „Gazzetta di Torino“, veroffentlichte Er⸗ 
klärung Peruzzi's in Betreff der Emancipations-Vereine: „Die Res 
gierung muß Waffen gegen die Factionen haben, doch es müſſen ges 
ſetzliche Waffen ſein; das Parlament möge fid) daher beeilen, den Ge: 
ſetzentwurf über die politiſchen Vereine zu votiren.“ Es ſcheint jedoch 
nicht, als ob dieſer, bekanntlich noch von Ratazzi eingebrachte Ent⸗ 
wurf, ſo bald zur Reife gelangen ſolle; die Sitzung am 18. Dezem⸗ 
ber iſt laut telegraphiſcher Depeſche wahrſcheinlich die letzte in dieſem 
Jahre; das Parlament macht auf einige Wochen Ferien. — Nach der 
„Opinione“ ſind die über das Räuberweſen einlaufenden Nachrichten 
beruhigender. Es gäbe immer noch ziemlich viel Banden, doch feien 
diefelben nicht ſtark. Alle großen Banden find zerſtört worden. Die 
„Opinione“ fügt hinzu, die öffentliche Sicherheit im Innern der Städte 
habe ſich ſehr verbeſſert. — Man lieſ't in der „Gazette de France“ 
folgende ſehr unwahrſcheinlich klingende Correſpondenzen: Der preußi⸗ 
ſche Geſandte, Herr Braſſier de St. Simon, iſt von Turin abberufen 
worden, weil er im nachſtehenden Sinne einen Brief an ſeinen Koͤnig 
geſchrieben hatte: 

„Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt über Rom gegangen, 
da er doch Rom vermeiden konnte, Se. königliche Hoheit hat dem König von 
S YA) angentich 55 er 2 dieſen Beſuch vermeiden konnte: 
* enlich D. Ned) ermieden, über Turin zu gehen.“ (Klingt ſehr 

Sie wiſſen, fügt der Correſpondent bei, daß Herr Braſſier de St. 
Simon ſehr italieniſch, obgleich ein Preuße mit franzöſiſchem Namen 
iſt. Seine Abberufung iſt, beſonders in der gegenwärtigen Lage 
Preußens, mehr als bedeutungsvoll. Die Italianiſſimi ſind außer ſich 
und erheben ein lautes Zetergeſchrei. 

Rom, 13. Dez. [Alſo keine Reformen.] Dem „Monde“ 
wird unterm 13. Dez. aus Rom geſchrieben: Der „Cacique“, auf 
dem ſich der Fürſt de la Tour d' Auvergne eingeſchifft batte, habe des 
ſchlechten Wetters wegen in Elba einlaufen müſſen. Der Geſandte 
ſelbſt ſei in Rom mit einer Sympathie und Hochachtung begrüßt wor⸗ 
den, wie man ſie ſchon lange nicht mehr geſehen, und über welche die 
Feinde des heiligen Vaters und Frankreichs beſtürzt geweſen ſeien. Die 
Gegenwart des Fürſten und ſeine Inſtructionen würden die militäriſchen 
Behörden wohl endlich bewegen, in einem würdigeren Sinne aufzutre⸗ 
ten, und die franzöfiihen Soldaten würden nicht mehr die politiſche 
Lage richtig mit den Worten bezeichnen können: „Wir werden niemals 
wiſſen, ob wir für oder gegen ſind.“ Was die Reformen ber 
treffe, ſo daͤchten alle vernünftigen Leute, daß die Vergangenheit und 
der gegenwäetige Zuſtand Europas hinlänglich beweiſen, daß alle Res 
formen ſich vielmehr auf die Verwaltung, die Induſtrie und 
das Perſonal beziehen müſſen, als auf politiſche Einrich⸗ 
tungen. — Auch die „Correſpondencia di Rema“, die als ſtets ſehr 
gut unterrichtet anerkannt ſei, ſtelle dies als die Anſicht der roͤmiſchen 
Regierung hin. Uebrigens ſei im Geſetzbuch vieles zu ändern; ſo 
müſſe man z. B. die Milde aufgeben, die bisher oft mehr den Schur⸗ 
ken als den ehrlichen Leuten von Nutzen geweſen; im Poſtweſen fei 
manches zu ändern, um die Verbindung mit Frankreich, Spanien, 
England und Amerika zu erleichtern; der Vertrag mit den Meſſageries 
imperiales bereite hier allerdings Schwierigkeiten, doch könne man den⸗ 
ſelben vielleicht rückgängig machen. Straßen, Waſſerleitungen, beſſere 
Waſſervertheilung für Rom, Brückenbauten, Beſchneidung mancher 
Auswüchſe der Handelsfreiheit, das Alles biete genug Stoff zu Refor⸗ 
men. Uebrigens ſei es unvernünftig, ſolche vom Papſte zu verlangen, 
ſo lange er nicht ſein ganzes Gebiet wieder erhalten. Das heiße einem 
Gefangenen ſagen: Geh ſpazieren. 

2 Frankreich. 

Paris, 19. Dez. [Tagesbericht.] Nach der „France“ iſt 
General Bertier nach fünftägigem Aufenthalt in Jalapa am 12. von 
da nach Perote vorgerückt. Er hat dort 3000 Mann Berftärfungen 
und verſchiedenes Kriegsmaterial erhalten. Er wird mit General Fo⸗ 
rey in dem in der Ebene von Puebla gelegenen kleinen Dorfe Amezoc 
zuſammentreffen. General Forey erwartete noch die Ankunft der noͤ⸗ 
thigen Transportmittel, um ſeine Operationen zu beginnen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird er ſich erſt Ende dieſes Monaid in Bewegung ſetzen 
können. — Die franzoͤſiſchen Blätter laſſen ſich ſämmtlich z'emlich 
übereinſtimmend über den Umſchwung aus, der gegenwärtig zu Gun⸗ 
ſten des franzöoͤſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrages in den bisher diſſidi⸗ 
renden Zollvereinsſtaaten vor ſich gehen ſoll. — Das Deeret, welches 
den Senat und den geſetzgebenden Körper auf den 12. Januar einbe⸗ 
ruft, iſt nach der „France“ im letzten Miniſterrath unterzeichnet wor⸗ 
den und ſoll nächſtens im „Moniteur“ erſcheinen. — Die „Patrie“ 
will aus Turin wiſſen, daß die Majorität im Parlament mit der Re⸗ 
gierung darüber einig ſei, die römiſche Frage fürs Erſte ruhen zu lafs 
ſen und keine neue Grundlage für weitere Verhandlungen für jetzt we⸗ 
der in den Tuilerien noch in Rom vorzulegen. Die Regierung halte 
es für beſſer, für den Augenblick ihre ganze Kraft der inneren Ver⸗ 
waltung zuzuwenden. Die „Patrie“ fügt hinzu, fie könne das Ge: 
rücht von herzlicheren Beziehungen zwiſchen Italien und England als 
völlig unbegründet bezeichnen. — Der Kaiſer wird, wie der „Moni⸗ 
teur“ anzeigt, am 1. Januar um 1 Uhr das diplomatiſche Corps, die 
großen Staatskörper, Civilbehörden ꝛc. empfangen. — Am 2. Januar 
Abends 9 Uhr empfangen Ihre Majeſtäten die Damen des diplomati⸗ 
ſchen Corps und die ihnen früher ſchon vorgeſtellten Damen. Dieſel⸗ 
ben erſcheinen im Hofmantel, die Herren in großer Uniform oder im 
Hofeoſtüm. — Prinz Napoleon wird, auf Wunſch des Kaiſers, noch 
vor Neujahr hierher zurückkommen, um den Gratulationsfeierlichkeiten 
in den Tuilerien beizuwohnen. Er hatte ſich, wie man vernimmt, auf 
feine Beſitzung am Genfer⸗See zurückgezogen, um ungeflört an der 
großen Rede, die er in der nächſten Senatsſeſſion halten wird, zu ar⸗ 
beiten. Er hat zu dieſem Zwecke viele Documente theils mitgenom⸗ 
men, theils ſich nachſchicken laſſen. — Die Bäckereifrage iſt principiell 
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zu Gunſten der Freiheit im Staatdrathe entſchieden; in der Praxis 
wird man wohl den in der kaiſerlichen Rede angedeuteten Weg ein⸗ 
ſchlagen. Wiederum kam es zu ſehr lebhaften Discuſſionen zwiſchen 
dem Miniſter Rouher und dem Seinepräfekten. — Herr Mires hat 
wieder einen neuen Prozeß, diesmal gegen Vicomte d'Anchald und ſei⸗ 
nen eigenen Schwiegerſohn, den Fürſten Polignac, von denen er die 
ihm urſprünglich angehörende Gerantſchaft des „Pays“ und „Conſti⸗ 
tutionnel“ oder entſprechende pecuniäre Entſchädigung dafür verlangt. 
Man glaubt, daß Herr Mires dieſen Prozeß nicht ohne heimliches 
Gutheißen des Miniſteriums des Innern anhängig gemacht hat. — 
General Montebello ſoll von Rom an den Kaifer geſchrieben und die: 
ſen erſucht haben, ihn an einen anderen Poſten zu berufen; die päpft: 
liche Partei hofft immer noch auf die Rückkehr Goyond nach Rom. — 
Das am 16. dieſes Monats nach Vera⸗Cruz abgegangene Packetboot 
hat 12 Millionen in Gold zur Beſtreitung der Bedürfniſſe der Armee 
mitgenommen; eine gleiche Summe ſoll in einigen Tagen durch ein 
Transportſchiff hinübergeſchafft werden. — Die Arbeiten an der Eifen- 
bahn zwiſchen Vera⸗Cruz und Orizaba wurden am 1. November an: 
gefangen; fie erfordern monatlich etwa 300,000 Franes. 

* Paris, 19. Dez. [Note Drouon d' Lhuys in der grie⸗ 
chiſchen Frage. — Die Arbeiternoth. — Der „Moniteur“ 
über Preußen.] Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Drouyn de Lhuys, hat unterm 4. Dezbr. eine Note in der griechiſchen 
Frage erlaſſen. Der langen Rede kurzer Sinn iſt der, daß man zu 
den urſprünglichen Beſtimmungen der londoner Protokolle wieder zurüd: 
kehrt, und Herr Drouyn de Lhuys giebt ſich in ſeiner Darſtellung eine 
unſägliche Mühe, dieſes Reſultat als einen durch die franzöſiſche Diplo⸗ 
matie über die engliſche davongetragenen Triumph auszugeben, wäh: 
rend doch von Anfang an bis zu Ende Lord Palmerſton ſeine geehrten 
auswärtigen Collegen nach feiner Pfeife tanzen ließ. Die officiöfe 
Preſſe ſcheut ſich nicht, diejenigen Blätter, welche jenen Interventions⸗ 
Verſuch mißbilligten, indirect verantwortlich dafür zu machen, daß der 
Noth der Arbeiter ſo bald noch nicht ein Ziel geſetzt werden werde; 
etwas Geſcheidteres weiß ſie auf einen vortrefflichen Artikel des Herrn 
Forcade in der „Revue des deux Mondes“ nicht zu erwidern, worin 
die unglücklichen Wirkungen dieſes Preßregimes gerade in ſolchen An⸗ 
gelegenheiten geſchildert wurden. In der That, während die officiöfen 
Blätter nicht müde wurden, das Elend der engliſchen Arbeiter zu be- 
schreiben, wagte es kein Blatt, von dem der ſranzöſiſchen Arbeiter zu 
ſprechen, und auch jetzt, nachdem man eine Subſeription zu Gunſten 
dieſer letzteren eröffnet hat, kennt man noch nicht die eigentliche Sach⸗ 
lage und die ganze Größe der Noth. Außerhalb des direct betheiligten 
Handelszweiges war das Publikum ganz erſtaunt, zu erfahren, daß 
allein in dem Departement der untern Seine 150,000 Arbeiter brodt⸗ 
los ſeien. Auch hat die Subfeription bis jetzt noch keine 200,000 Fr. 
eingebracht, einſchließlich der bedeutenden Beiträge der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie. — Fürſt Dolgoruckoff iſt von der Anklage, durch Verbrei⸗ 
tung feiner Broſchüre „La verité sur le procès Dolgoruckofl“, 
Haß und Mißvergnügen gegen die Regierung erregt zu haben, frei⸗ 
geſprochen worden, weil dieſe Broſchüre im Auslande gedruckt und er⸗ 
ſchienen iſt. Sein Diener, in deſſen Koffer man 110 Exemplare dieſer 
Schrift fand, wurde wegen unerlaubter Colportage zu 50 Fr. Geld: 
buße verurtheilt. — Der münchener Correſpondent des „Moniteur“ 
läßt ſich folgendermaßen über die Lage der Dinge in Preußen aus: 

Die kürzlich in dem preußiſchen Miniſterum vorgenommenen Perſonal⸗ 
Veränderungen geben, fo wichtig fie auch fein mögen, nicht den Schlüſſel 
zur Situation. Die Pläne des Cabinets find darum nicht weniger mit 
einem undurchdringlichen Schleier bedeckt. Die Lopalitätsadreſſen einerſeits 
und die an einigen Orten den Coryphäen der Oppoſition bereiteten Ova⸗ 
tionen andererſeits laſſen die conſtitutionelle Frage unentſchieden. Das Volk 
verhält ſich ruhig; kein Widerſtand hemmt den Gang der Regierung; die 
Steuern gehen in regelmäßigſter Weiſe ein. Das Volk hat nämlich Ver⸗ 
trauen in die väterlichen Abſichten des Königs und begreift, daß unzeitgemäße 
Anordnungen das Wohl der Monarchie, zur Freude ihrer Gegner, gefährden 
würden. Gleichwohl können die Dinge nicht lange mehr in ihrem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande verbleiben. Auf der Adminiſtration ſelber, auf allen 
egenſeitigen Beziehungen des Verkehrs laſtet das Proviſorium gerade des⸗ 
50 b, weil es die Gemüther in einer den allgemeinen, wie den beſonderen 
Intereſſen gleich ſehr ſchädlichen Ungewißheit erhält, 


Belgien. 

Brüſſel, 17 Dezbr. [Als ein eurioſes Specimen der 
wirkliches Tollwuth,] welche ſich der clericalen Preſſe ſeit Verhae⸗ 
gens Tod bemächtigt hat, wollen wir folgenden Auszug aus einer 
Correſpondenz der „Patrie de Bruges“ mittheilen: „Wenn je der 
Finger Gottes ſich offenkundig gezeigt hat, fo geſchah dies in der letz⸗ 
ten Zeit. Die italieniſche Einheit wurde durch eine Kugel zu Aspro⸗ 
monte vernichtet. Garibaldi wollte den Stuhl Sanct Petri's mit Fü⸗ 
ßen treten und der Fuß, der die Kirche Gottes beflecken (polluer) 
wollte, ward getroffen. — Verhaegen ließ nie nach in ſeinen Angriffen 
gegen Gott und Chriſtus, und die Kehle, welche gottlos läſterte, ward 
die Urſache ſeines Todes in demſelben Augenblicke, wo er gegen das 
Papſtthum ſich verſchwor! „Et nunc erudimini!« 


Groſ brit an nien. 

E. C. London, 18. Dez. [Griechiſche Wahlen. — Ein⸗ 
weihung des Frogmore-Mauſoleums. — Garotters.—Un⸗ 
fälle in den Kohlengruben.] Wir haben ſchon früher erwähnt, 
daß die in England anfäffigen Griechen eine förmliche Abſtimmung zu 
Gunſten des Prinzen Alfred vornehmen wollen. Es geſchieht dies ſo⸗ 
wohl hier in London, wie in Mancheſter und Liverpool. In London 
hat ſie geſtern begonnen und heute fordert der griechiſche Generalconſul 
Jonidas in mehreren Blättern alle griechiſchen Bürger, die das 20. 
Lebensjahr erreicht haben auf, ihre Stimmen an Wochentagen im 
Conſulatsgebäude und am Sonntag in der griechiſchen Kirche abzu⸗ 
geben. Es ſcheint, daß alles kalte Waſſer, welches die „Times“ den 
Griechen über den Nacken gießt, nicht im Stande iſt, dieſe jugendliche 
und hitzköpfige „Nationalität“ abzukühlen. — Geſtern hat die Ein: 
weihung des königlichen Mauſoleums in Fromore ſtattgefunden. 
J. M. die Königin hatte ſich vorher in aller Privatſtille aus dem 
Schloſſe nach Frogmore⸗Houſe begeben, und als der Biſchof von Oxford 
und andere Mitglieder der Geiſtlichkeit ſich verſammelt hatten, ging fe 
zu Fuße nach dem Mauſoleum. Der Biſchof von Oxford begann ſo⸗ 
dann die Einweihungsfeierlichkeit, indem er an der Spitze der mitwir⸗ 
kenden Geiſtlichen und mit dem Chor der Schloßcapelle den 49. Pſalm 
ſingend die Außenmauern des Gebäudes umwandelte. Der Biſchof 
von Orford verlas das Gebet, worauf der Chorgeſang einige Verſe 
aus Tennyſon's „In memoriam“ nach der Melodie des „Old Hun⸗ 
dreth“ vortrug. Die ganze Feierlichkeit war um halb 1 Uhr vorüber, 
worauf die Königin mit den Gliedern ihrer Familie und ohne Hofge⸗ 
folge zu Fuße nach Frogmore zurückkehrte. — Das Griminalgericht 
von Newgate veurtheilte vor ein paar Tagen zwei londoner Garotters 
zu 15 Jahren Zwangsarbeit. Der eine derſelben, Namens Johnſon, 
der natürlich kein Neuling in feinem Fache iſt, rief: „Weiter nichts? 
Beften Dank!“ Am ſelben Tage wurden noch drei andere Straßen: 
helden dieſer Klaſſe zu kürzeren Gefängnißſtrafen verurtheilt. — Die 


Epidemie ſcheint ſich in der Hauptſtadt allmählich zu verlieren, denn 
das Publikum und die Behörde beginnen gleiche Vorſicht und That⸗ 
kraft zu entwickeln; aber ganz haben die Gentlemen⸗Garotters ihr Ge: 
ſchäft nicht aufgegeben. Sie find auf Gaftrollen in die Provinz ge: 
gangen, und man hort, daß die londoner Straßentragödien in Man⸗ 
cheſter, Leeds, Edinburgh, Glasgow und ſelbſt in Oxford und Cam⸗ 
bridge, häufig zur Aufführung kommen. 

London, 19. Dezbr. [Amerikaniſches. — Griechiſche 
Wahlen in Liverpool.] Engliſche Kaufleute in Newyork erklären 
in Briefen, ſie hätten mit Vergnügen vernommen, daß England ſich 
auf die franzöſiſchen Vermittlungsvorſchläge nicht eingelaſſen habe, weil 
fie von der Regierung in Waſhington ſicher zurückgewieſen worden fein 
würden. Alle Symptome zeigten aber, daß die Partei, die des Krieges 
überdrüſſig ſei, im Norden mehr und mehr zunehme, und es ſei recht 
gut möglich, daß ein Verſuch der europäiſchen Mächte, den Frieden 
herzuſtellen, im nächſten Frühjahre in Waſhington in einem viel mil⸗ 
deren Sinne aufgenommen werden würde, wenn die Bundedarmeen in 
den nächſten drei Monaten nicht einen großen Sieg davon trügen. Die 
Conföderirten ſollen in Virginien 250,000 Mann ſtark fein und die 
Bundestruppen ebeaſo ſtark. Das Gerücht, nach welchem der Süden 
Friedensvorſchläge gemacht haben ſollte, hat ſich nicht beſtätigt. — Die 
griechiſche Colonie in Liverpool hat geſtern ihre Wahlen beendet. 
Alle Stimmen ohne Ausnahme ſind auf Prinz Alfred gefallen. — 
Das Dampfihiff „Delta“, welches nach dem Orient ſegelt, wird 
281,540 Pfd. St. mitnehmen. 


Nuſtlan d. 

St. Petersburg, 16. Dez. [Entlaſſung des Generals 
Murawiew. — Eiſenbahnen. — Bank. — Preßgeſetz. — 
Der Klerus.] Wieder eine Miniſterentlaſſung! Diesmal handelt es 
ſich um den General Murawiew, Generaldirektor der Apanagen, zu 
denen bekanntlich einige Millionen Bauern gehören, deren Schickſal für 
die Zukunft noch nicht genau beſtimmt iſt. Daß General Murawiew 
nicht gleich einen Nachfolger erhält, wie das ſonſt immer Sitte iſt, 
läßt darauf ſchließen, daß an dem ganzen Departement die längſt er⸗ 
wartete Umgeſtaltung vorgenommen werden ſoll. Ich will jedoch hier⸗ 
über genauere Erkundigungen einholen, ehe ich Weiteres berichte. — 
Unleugbar ſteht jetzt die Eiſenbahnangelegenheit auf dem erſten Plan 
unſerer Tagesfragen, aber noch weiß man nicht, wie derſelben beige⸗ 
kommen werden ſoll. Man hat nicht den Muth, an die inländiſchen 
Kapitaliſten zu appelliren, denn dieſe möchten ſonſt bei der Bank die 
Depots (93 Millionen, wovon 60 Millionen auf Verlangen rückzahl⸗ 
bar) zurückfordern, und dieſe hat die nöthigen Summen nicht vorräthig, 
wie ſchon wiederholt ausgeführt wurde. Man ſpricht darum von einer 
ausländiſchen Anleihe, und es hieß, der vor Kurzem ins Ausland ge⸗ 
reiſte Banquier Capherr ſei beauftragt, eine ſolche zu negociiren. Mir 
wird aber jetzt aus beſter Quelle verſichert, daß dieſe Reiſe den bereits 
erreichten Zweck hatte, in London für 5 Mill. Obligationen der mos⸗ 
kau⸗ſaratower Eiſenbahngeſellſchaft zu placiven, welche Geſellſchaft be⸗ 
kanntlich ihren urſprünglichen Plan darauf beſchränkt hat, die Strecke 
von Colomna nach Rfäſan zu bauen. — Der heutige Bankausweis 
iſt ein doppelter: eine Monats- und eine Wochen-Bilanz. Erſtere führt 
uns bis zum 30. Nov. a. S., die andere bis zum 1. Dez. Abends. 
Während dieſes letzteren Tages hat die Bank für mehr als 22 Mill. 
Gold ausgegeben, und um eben ſo viel ihren Papierumlauf vermin⸗ 


die Arretirung des Gutsbeſitzers Nicolai Epſtein und noch 17 Perſonen 
ſtattgefunden, von welchen mehrere dem Perſonal der Warſchau-Wiener 
Eiſenbahn angehören. Nicolai Epſlein, der übrigens ſchon im April 
vor. Jahres verhaftet war, iſt der Sohn von Herrmann Epſtein, des 
Vorſtehers der Geſellſchaft der genannten Bahn. Es ſollen bei ihm, 
ſowie bei den anderen gleichzeitig mit ihm verhafteten Perſonen Papiere 
von großer Wichtigkeit gefunden worden ſein, durch welche die Regie⸗ 
rung das Revolutions⸗Comite entdeckt hat. — So viel iſt gewiß, daß 
Perſonen, die mit der Wirkſamkeit der Revolutions⸗Partei bekannt zu 
ſein ſcheinen, über dieſe neuen Verhaftungen ſehr beſtürzt ſind. Die 
Eiſenbahnbeamten ſollen Conducteure ſein, welche die im Auslande ge⸗ 
druckte geheime Zeitung regelmäßig herbringen. — Neuerdings iſt der 
Kreisrath des Kreiſes Przasznic aufgelöſt worden, und zwar darum, 
weil die Mitglieder deſſelben dem Regierungs-Commiſſar gegenüber als 

Bedingung ihrer weiteren Berathung das Verlangen geſtellt haben, daß 
die tendenziöſe Rede ihres Vorſitzenden im Protokoll aufgenommen werde. 
— Die von der Regierung dem Staatsrath zur Beſtätigung vorgelegte 
Anordnung, daß im Kreiſe Siedlec, wo der Kreisrath bekanntlich 
aufgelöſt wurde, die Bauernſache von Beamten regulirt werde, welche 
Anordnung, wie ich Ihnen gemeldet, vom Staatsrathe zurückgewieſen 
wurde, iſt durch die Anordnung neuer Wahlen zum Kreisrath jeder 
weiteren Diskuſſion entzogen worden. — Ihre Leſer werden ſich er⸗ 
innern, daß im April dieſes Jahres ein junger Mann auf einen zur 
Verhaftung deſſelben, ſowie eines Lehrers im Hauſe ſeines Vaters ge⸗ 
kommenen Oberſten nebſt drei Gendarmen ſchoß und dann ſich ſelbſt 
erſchoſſen hat. Der Prozeß des verhafteten Lehrers und deſſen Urtheil 
iſt geſtern bekannt gemacht worden. Er heißt Bongard, iſt Schweizer, 
aber in Polen erzogen, wo deſſen Vater im ruſſiſchen Genieweſen an⸗ 
geſtellt war. Durch einen an Mieroslawski adreſſirten Brief, den er in 
Lemberg zur Poſt gab, und der von der dortigen Polizei unſerer Re⸗ 
gierung ausgeliefert wurde, erfuhr man hier, daß Bongard von Mie⸗ 
roslawski zum Revolutions⸗Organiſateur eines Kreiſes erwählt wurde, 
und daß jener ſeinen Auftrag auszuführen im Begriffe war. Das Ur⸗ 
theil des Kriegsgerichts lautet auf Todesſtrafe, die aber der Kaiſer au 

12 Jahr ſchwere Arbeit in Sibirien reducirt hat. - 

Griechenland. 

Eine Correſpondenz der „Preſſe“ zählt die in der griechiſchen Haupt⸗ 
ſtadt gewählten Repraſentanten auf. Es find dies der Marineminiſter 
Kallifrones, der Oberſt Smolentz, der Oberſt⸗Lieutenant Makrijani, der 
Advokat und Profeſſor Kalligas, Profeſſor Benitfelos, der ehemalige 
Senator Phillos, K. Joſios, der Vater des Studenten, welcher den 
Mordverſuch auf die Königin machte (alfo nicht der junge Joſtos, wie 
in einigen Berichten irrig mitgetheilt wurde) und S. Kaliolfos. Dazu 
drei von dem Militär erwählte Repräſentanten, nämlich die Helden der 
Inſurrektion von Nauplia: Oberſt⸗Lieutenant Athenios und Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Koronäos, und der Major Popodiamantopulos, der ſich bei dem 
Aufſtande in Athen beſonders hervorgethan. Dieſelbe Correſpondenz 
berührt auch die Enttäuſchung, welche die Nichtannahme der Krone 
ſeitens des Prinzen Alfred hervorgerufen, und den Vorſchlag Englands 
bezüglich der Thron⸗Candidatur des Königs Ferdinand von Portugal. 
Dieſer Vorſchlag habe durchaus nicht befriedigt, und da man für den 
Augenblick gänzlich rathlos, ſo beharre man bei der Wahl des Prinzen 
Alfred, für den man, ſo lange derſelbe dem Rufe der Griechen nicht 
Folge leiſtet, eine Regentſchaft einſetzen wolle. 1 


dert; derſelbe beträgt jetzt 694 Mill., der Baarfonds 92,7 Mill. Das — 


Portefeuille der Hauptſtadt hat um weitere 200,000 Rubel abgenom⸗ 
men, und iſt auf 7,2 Mill. herabgeſunken. Ob die neulich gemeldete 
Herabſetzung des Zinsfußes auf 5 pCt. daran etwas ändern wird, 
bleibt abzuwarten. — Der Finanzminiſter, Herr v. Reutern, befindet 
ſich dermal in Moskau in der Nähe des Kaiſers, während der Unter⸗ 
richtsminiſter ſchon wieder hierher zurückgekehrt iſt. Der Minifter des 
Innern, Herr Walojew, hat den öſterr. Leopolds-Orden 1. Klaſſe er⸗ 
halten. Der zum Marineminiſterium gehörige Fürſt Obolensky ift mit 
heutigem Dekret zum Geh. Rath ernannt worden. Ich ſagte Ihnen 
ſchon wiederholt, daß man ihn als einen unſerer demnächſtigen Mini⸗ 
ſter betrachtet. Dermal präſidirt er der Commiſſton, welche ein neues 
Preßgeſetz ausarbeiten ſoll. Die gänzliche Abſchaffung der Cenſur 
ſcheint nun beſchloſſen, hiergegen wollte die Commiſſion der Regierung 
das Recht vindiziren, Zeitungen ohne Weiteres unterdrücken zu dürfen. 
Es haben ſich aber dagegen gewichtige Stimmen erhoben, und man 
hofft, dieſes Recht inſofern eingeſchraͤnkt zu ſehen, als die Unterdrückung 
erſt nach ein⸗ oder mehrmaliger gerichtlicher Verurtheilung zuläſſig 
wird. — Auf Befehl des Kaifers iſt eine Sommiffion eingeſetzt worden, 
um Mittel zu finden, wie die Exiſtenz der Mitglieder des orthodoxen 
Klerus zu verbeſſern, und die Erziehung ihrer Kinder zu ſichern ſei. 
(Nat. ⸗Ztg.) 

© Warſchau, 20. Dezember. [Die Schlußſitzung des 
Staatsraths. — Beſonderes Geſetz für die Geiſtlichen. — 
Der Prozeß der 66. — Verhaftung Epſtein's. — Auflö⸗ 
fung von Kreisräthen. — Verurtheilung.] Die Schlußſitzung 
des Staatsraths, die, wie ich Ihnen geſchrieben habe, Mittwoch hat 
ſtattfinden ſollen, iſt auf heute verlegt worden. Im Augenblick, wo 
ich dieſes ſchreibe, iſt der Inhalt der Schlußrede des Großfürſten noch 
nicht bekannt. — In einer der letzten Sitzungen hat der Staatsrath 
das Geſetz wegen der Gerichts-Inſtanzen für Geiſtliche, zwar mit be⸗ 
deutenden Veränderungen der Regierungsvorlage, angenommen. Es iſt 
traurig, daß man eine ſpezielle Gerichts⸗Ordnung für einen ſpeziellen 
Stand beliebt, in einer Zeit, wo das Prinzip der Gleichheit aller Bür⸗ 
ger vor dem Geſetze vom ganzen Volke ſo unzweideutig aufgenommen 
wurde. Der Staatsrath, dem der Muth gefehlt zu haben ſcheint, das 
ihm vorgelegte Geſetz ganz zu verwerfen, hat in der Einleitung zu 
demſelben es wenigſtens als ein proviſoriſches, bis zur Creirung eines 
neuen Strafverfahrens nur geltendes bezeichnet. — Der Prozeß der 66 
Angeklagten geht ſeinen regelmäßigen Weg, bietet aber ſonſt nichts von 
Bedeutung. Es ſtellt ſich immer deutlicher heraus, daß faſt alle An⸗ 
geklagte einfältige junge Leute ſind, deren warmer Patriotismus von 
einigen ſehr wenigen Wahnſinnigen, vielleicht auch Schurken gemißbraucht 
wurde. Es kamen bei dem Prozeß auch manche intereſſante Epiſoden 
vor, ſo z. B. gab ein Angeklagter auf die Frage des Richters, ob ſeine 
Ausſagen ihm nicht etwa abgezwungen worden, zu Protokoll, daß ihm 
der inquirirende Oberſt mit geballter Fauſt die bekannten ruſſiſchen 
Flüche: „Du H. . . ſohn, Du Sohn einer Hündin, geſtehe, oder ich 
ſchlage Dir die Zähne aus!“ zugedonnert hat. Ein anderer Angeklag⸗ 
ter wollte den Auditeur ausſchließen, weil dieſer ihm Geld verſprach, 
wenn er feine Kameraden und Mitwiſſer nennen würden „Ein Menſch, 
fagte der Angeklagte, der zu beſtechen bereit iſt, kann doch kein gewiſ⸗ 
ſenhafter Richter ſein.“ Der Vorſitzende des Gerichts geſtand dem 
Angeklagten das Recht zu, den beſagten Auditeur auszuſchließen, be: 
merkte aber, daß die Wahl eines anderen Auditeurs den Prozeß um 
einige Tage verzögern könnte. Dieſe Bemerkung veranlaßte den Ange⸗ 
klagten, ſein Verlangen zurückzunehmen. — Wichtiger als dieſer Prozeß 
ſcheint eine Entdeckung zu fein, welche die Regierung in den jüngſten 
Tagen gemacht hat. Ju der Nacht von Donnerſtag zu Freitag hat 
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Breslau, 22. Dezember. [Tagesbericht.] 

* [Erſatzwahlen.] Die heut vollzogenen Erſatzwahlen für 9 
ausgeſchiedene oder verſtorbene Wahlmänner haben folgendes Re⸗ 
ſultat ergeben. Es ſind gewählt im 2. Wahlbez., 1. Abth. Kaufmann 
Ad. Werther; im 6. Wahlbez., 2. Abth. Schmiedemſtr. J. Wurm; 
im 75. Wahlbez., 1. Abth. Wagenfabrik. Friedrich Oels; im 101. 
Wahlbezirk, 3. Abth. Seminardirector Baucke; im 140. Wahlbezirk, 
3. Abth. Cigarrenmacher Ferd. Fabig; im 147. Wahlbez., 3. Abth. 
Oberbrenner Heinrich Neumann; im 149. Wahlbez., 3. Abtheilung 
Hauptm. v. Grawert; im 152. Wahlbez., 3. Abth. Maj. v. Bü- 
low; im 153. Wahlbez., 3. Abth. Feldwebel Heinr. Grieger. 

—=bb= [Ehrengeſchenk.] Dem General⸗Landſchafts⸗Syndicus 
Juſtizrath Hübner, der das ſchwierige und mühevolle Amt eines 
Stadtverordneten-Vorſtehers durch zehn Jahre bekleidet, wurde am ge⸗ 
ſtrigen Tage ein Ehrengeſchenk (ausgehend von einem großen Theil der 
Stadtverordneten) durch eine Deputation, beſtehend aus den Herren: 
Apotheker Frieſe, Regierungs-Rath von Görtz, Kaufmann H. A. 
Schneider, Dr. Davidſohn, Partikulier Burghard, Kaufmann 
Gierth und Kaufmann Jurock, welcher letzterer als Sprecher erko⸗ 
ren war, überreicht. Ueberraſcht und gerührt dankte der Herr Juſtiz⸗ 
Rath der Deputation für dieſen Beweis der Achtung und Anerken⸗ 
nung, welchen gewiß jeder, mag er zu des Gefeierten politiſchen 
Anſichten in Liebe oder Abneigung fi) verhalten, als wohlverdient erach⸗ 
ten wird. Herr Juſtizrath Hübner hat ſich in der That um das 
Kommunalweſen hohe Verdienſte erworben. 1 

M. [Weihnachts⸗Einbeſcheerungen.] Die Kleinkinder⸗Be⸗ 
wahranſtalt des Hilfsvereins weſtlichen Schweidnitzer⸗Angerbezirks zählt 
81 Kinder, welche ſämmtlich mit Kleidungs⸗ und Wäſch⸗Gegenſtänden, zum 
Theil auch mit Schuhen und Strümpfen, fo wie mit den unausbleiblichen 
Striezeln, Aepfeln und Pfefferkuchen beſchenkt wurden. Die Vertheilung fand 
in der Hoſpital⸗Schule zum heil. Grabe ſtatt, wobei der Reviſor der Anſtalt, 
Herr Prediger Kutta, eine kurze Anſprache hielt, die Kinder einige ait 
ſangen, Weihnachtsgedichte herſagten und die Geſchichte der Geburt Chriſti 
erzählten, alles in einer Weiſe, welche der Lehrerin, Frl. Gerlitz, zu aller 
Ehre gereicht. Der Vorſtand der Anſtalt beſteht aus: Frau Stadträthin 
Trewendt, Frau Oberſt⸗Lieut. Delius, Frau Partikulſer Möller, den 
Stadträthen Herren Trewendt und Pulvermacher, und Partikulier 
Möller. — In der höheren Töchterſchule und dem Lehrerinnen⸗ 
Seminar des Herrn Oberlehrers Scholz iſt von den Schülerinnen, wie 
alljährlich, behufs einer Einbeſcheerung geſammelt worden. Dieſelbe iſt fo 
Pie ausgefallen, daß 28 arme Mädchen mit Kleid und Schürze, Aepfeln, 
Pfefferkuchen und Striezeln, außerdem mit Shawls oder Halstüchern oder 
Wolle zu Strümpfen beſchenkt werden konnten. Herr Prediger David hielt 
die Aafptee das Feſtlokal war mit 2 großen, reich behängten Weihnacht - 
bäumen geſchmückt, deren Plünderung die Feſtfreude der Kinder ſehr erhöhte. 
— Die Einbeſcheerung ſeitens des ſchleſiſchen Central⸗Vereins zum 
Schutz der Thiere fand Sonnabend den 20. Dezember Abends 7 Uhr, 
im großen Saale des „Königs von Ungarn“ ftatt, Dieſelbe war geehrt durch 
die Anweſenheit Sr. Exc. des Wirkl. Geh. Raths und Oberpräſidenten der 
ag) Schleſien, Freiherrn v. Schleinitz, Protector des Vereins, des 

errn Poli r Frhrn. v. Ende, Polizeirath Müllendorf, Geh. 
Juſtizrath Prof. Dr. Abegg, und war von vielen Freunden und ehö⸗ 
rigen des Thierſchutz⸗Vereins beſucht. Der Saal war entſprechend decorirt. 
Ein hoher Chriſtbaum mit den beliebten Wel dit mt beladen, strahlte 
in hellem Lichterglanze, eine lange Tafel enthielt die mit Nummern verſehe⸗ 
nen Verlooſungs⸗Gegenſtände für 45 Knaben und 38 Mädchen hieſiger Ele⸗ 
mentarſchulen, beſtehend in Papier, Schreibbüchern, Seen e 
käſtchen, Federmeſſern, Tuſchkäſtchen, Taſchentüchern, Scheren, Gürteln, Les 
dertäſchchen ꝛc. Vor dieſem Tiſche ſtand ein anderer Tiſch für den Vorſtand 
des Vereins, mit einer Erhöhung für den Redner. Nachdem den zu beſchen⸗ 
kenden Kindern die Plätze angewieſen worden waren, hielt Herr Propſt 
Schmeidler die Feſtrede über das Bibelwort: „Eure Lindigkeit a kund 
fein allen Menſchen, denn der Herr iſt nahe.“ Hierauf erfolgte die Prämien⸗ 


8 beſtehend in einer Jugendſchrift im Sinne des Thierſchutzes, 

dann die Verlooſung der oben bezeichneten Gegenſtände, beide eingeleitet 
durch eine Anſprache des Vereins⸗Vorſitzenden, Hrn, Dr. Thiel, und endlich 
die Plünderung des Chriſtbaums, welche große Fröhlichkeit hervorrief. Meh⸗ 
rere Anweſende ſchloſſen ſich dem Verein als Mitglieder an. Nachdem die 
Kinder entlaſſen worden waren, vereinigten ſich etwa 50 Mitglieder zu einem 
Abendeſſen, welches unter Toaſten, Geſangsvorträgen, in bekannter Gemüth⸗ 
lichkeit und Fröhlichkeit bis gegen 12 Uhr hin währte. rare 

* Der Vorſtand des Pfennig: Vereins hatte geſtern Vormittag in 
der Realſchule am Zwinger eine Ausſtellung von Bek 6 
veranſtaltet, womit einer Anzahl bedürftiger Kinder aus den hieſigen Schulen 
eine Weihnachtsfreude gemacht werden ſollte. Eine 20 von Röcken, 

äckchen, Shawls, Schuhen ꝛc. lagen auf langen Tafeln aufgeſpeichert und 
prachen in beredter Weiſe für den regen Wohlthätigkeitsſinn des Vereins, 
von deſſen ſegensreichem Wirken bis jetzt nur wenig in die Oeffentlichkeit 
2 iſt, obgleich er ſchon feit dem Jahre 1848 beſteht. Die Anzabl 
einer Mitglieder hat bereits die Höhe von 200 erreicht und zahlen dieſe 
nur einen Beitrag von 1 Pf. täglich, welcher indeß herrliche Früchte trägt, 
Es konnten nämlich 15 dem bevorſtehenden Feſte 460 Kinder mit je einem 
warmen Kleidungsſtücke bedacht werden. — Mögen dem Verein, der nicht 
allein reiche Weihnachtsgeſchenke austheilt, ſondern auch die Kinder in den 
Schulen durch Darreichung der Stoffe zum Anfertigen von Bekleidungsge⸗ 
genſtänden zum Fleiß anhält, recht viele Mitglieder zugeführt werden, auf 
daß er ſeinen Segen noch immer weiter ausbreiten könne. Das Comite 
des Vereins beſteht zur Zeit aus den Damen Frau Fanny Bauer, Bertha 
Schiff, Bertha Friedländer und Fräulein Thilo, aus den Herren 
Dr. Honigmann, Dr. Kauffmann, Jakobſohn und Regent. An⸗ 
meldungen zur Mitgliedſchaft werden von Frau Fanny Bauer, welche ſich 
ganz beſonders die Intereſſen des Vereins angelegen ſein läßt, bereitwillig 
entgegengenommen. 
e [Görlitz und Breslau!] Görlitz mit etwa 30,000 
Einwohner hat für das Jahr 1863 ein Budget von 669,482 Thlr., 
Breslau mit jetzt ca. 150,000 Einwohner hat für das Jahr 1863 
ein Budget von nur etwas über eine Million. — Breslau alſo 
bat faſt fünfmal mehr Einwohner als Görlitz, aber einen Stadt: 
Haushalt, der nur um ein Drittheil höher iſt als der von Görlitz. — 
Wie kommt dies? — Eine fo hohe Einnahme läßt ſich wohl aus dem 
Umſtande erklären, daß Görlitz mit ſehr bedeutenden Kämmereigütern 
geſegnet iſt — (aus der Forſtverwaltung wird pro 1863 allein 
ein Ueberſchuß von 76,697 Thlr. projektirt) — aber woher die hohe 
Ausgabe? Die Kommunal⸗Schulden können bei Görlitz doch nicht 
ſo bedeutend ſein; auch iſt wohl nicht anzunehmen, daß ganz abnorme 
Summen für die öffentlichen Bedürfniſſe und zur Verſchönerung der 
Stadt ausgegeben werden. Es wäre nur möglich, daß unter der Aus⸗ 
gabe ein paarmal hunderttauſend Thälerchen zum Kapitalifiren 
aufgeführt find. — Dann müßte Görlig der ſchoͤnen Zeit entgegen 
ſehen, keine Steuern mehr zahlen zu dürfen! — Wer in Görlitz gibt 
darüber Aufſchluß? 

5 [Die Weihnachts⸗ Konzerte] und die Gelegenheitsſpiele, wie 
fie bierort3 ſeit langen Jahren in einigen größeren Etabliſſements in Ge⸗ 
wohnheit ſind, finden nicht mehr ſo großen Anklang wie in früherer Zeit. 
Indeſſen hat Hr. Ollendorff in Liebich's Lokal doch nicht unterlaſſen, den 
großen Glasſalon durch Hrn. Tapezirer Heinze metamorphoſiren zu laſſen, 
der diesmal wirklich etwas Geſchmackvolles geliefert hat. Am Haupteingang 
ziehen ſich bis an das Orcheſter und den unteren Theil des Saales, Palmen 
und heimiſche Waldbäume von Blumenguirlanden überſchlungen und in die: 
fer Baum⸗Colonnade hängen eine Menge Papageiarten in verſchiedenen Far⸗ 
ben, denen ſich die häusliche Taube, der Haushahn und anderes heimiſches 
Geflügel zugeſellt. Das Orcheſter iſt mit Bäumen von rothen und weißen 
Roſenarten umſtellt und von der Rückwand leuchtet eine bibliſche Scene, die 
vortrefflich arrangirt iſt. Eine 992 15 Fahne in den verſchiedenſten Farben, 
umrankt von fliegenden Guirlanden längs an den Saalwänden, im Mittel⸗ 
bort an der Tombola ein hohes mit Figuren ausgeſchmücktes Blumenfüll⸗ 

en und im kleinen Saal ein Paar in Waldgrün ſtehende Figuren geben 
dem en Arrangement im Ueberblick etwas Angenehmes. Aber der Be⸗ 
ſuch iſt eben ſo ſchwach, wie er im Wintergarten iſt, der ſich wohl zur Re⸗ 
nnerung des 25jährigen Eröff⸗ 


doute am 2. Feſttage füllen wird, die in 
r. Koſche will 


nungstages des Kroll'ſchen Wintergartens dort ſtattfindet. 
es dabei an Ueberraſchungen nicht fehlen laſſen. 

M. [Matins.] Am vergangenen Sonntage fand die erſte muſikaliſche 
Matins in den eleganten Salons des Hrn. Zahnarzt Block vor einem ge⸗ 
wählten Publikum ſtatt. Wie im vorigen Winter erfreute uns auch jetzt 
wieder die Gemahlin des Herrn Block mit dem Vortrage auserleſener Piecen 
von Chopin und Jaell. Eine Schülerin Konski's, zeigte ſich die junge 
Dame im Beſitze me Technik und richtigen Verſtandniſſes und über⸗ 
wand die großen Schwierigkeiten einzelner Compoſitionen eben ſo leicht, als 
Er Feinheiten derſelben zu vollkommenſter Geltung zu bringen wußte. 

it dem bekannten Bratiehilten Hrn. Unverricht fpielte die Dame darauf 
eine Romanze des erſtgenannten Herrn, und ein hieſiger Tenoriſt, Herr 

v. B—n, fang mehrere Lieder von Schubert und Taubert, welche, innig und 

ſchön vorgetragen, nicht verfehlten, eine entſprechende Wirkung auf die Zu⸗ 

börer zu äußern. — Heren Zahnarzt Block, der dieſe Matinsen regelmäßig 
fortzuſetzen gedenkt, gebührt die größte Anerkennung für dieſes künſtleriſche 

Streben; dabei müſſen wir lobend erwähnen, daß Herr Block ſtets bereit iſt, 

jungen Künſtlern, welche ſelten Gelegenheit haben, vor größerem Publikum 

aufzutreten, ſeine damen und höchſt geeigneten Lokalitäten zu ſolchen Zwecken 
zur Dispoſition zu ſtellen. 

G. [Die aſtronomiſchen Darſtellungen von Böttcher.] Es 
reut uns berichten zu können, daß Böttcher's Darſtellungen und Vorträge 
ch eines regen Beſuches, einer wachſenden Theilnahme erfreuen. — In den 
etzten Tagen trat der naturwiſſenſchaftliche (aſtronomiſche) Theil in den Vor⸗ 

dergrund, — ein Feld, auf welchem Herr Böttcher ganz vorzüglich zu Haufe 
iſt. Mit Hilfe einer ausgebildeten Technik iſt derſelbe in den Stand geſetzt, 
die Reſultate der mühſamſten Arbeiten und Unterſuchungen unſerer Aſtro⸗ 
nomen zu veranſchaulichen, und jedem Laien verſtändlich zu machen. Den 
Einwand, man könne ähnliche Belehrung in populären wiſſenſchaftlichen 
Werken finden, laſſen wir nicht gelten, denn ſo wie das Beiſpiel mehr wirkt 
als alle ig iſt das lebendige Wort, verbunden mit ber Anſchauung 
von Bildern und Mechanismen, die ihrer Genauigkeit und ſinnreichen Com⸗ 
bination wegen, bewunderungswürdig ſind, mächtiger und eindringlicher als 
der todte Buchſtabe. — Herr Böttcher machte die Verſammelten mit dem 
Bau des Weltganzen bekannt. Er führte ſie zur äußerſten Grenze des 
Weltenraumes, zu den Weltenſyſtemen, die man früher für Nebelmaſſen an⸗ 
ſah, und die erſt mit Hilfe der beſten Telescopen der Jetztzeit zu Stern⸗ 
haufen aufgelöſt worden find. Von hier ging er zur Mllchſtraße, die als 
ein Heer von 15 Millionen Sternen ſich erwies, alsdann folgten Sternen⸗ 

ilder. Die Erklärung des Thierkreiſes führte den Vortragenden zu den 
netenſyſtemen eines Ptolomäus, Keppler und vor allem zu dem feines 
ndsmannes Copernikus. Intereſſante Aufſchlüſſe über Cometen, Meteore 
und Sternſchnuppen, welche 8 als planetariſche Erſcheinungen be; 
zeichnet wurden, bildeten den Schluß dieſes höchſt ſpannenden Akts. Den 
Schluß bildeten wie immer Dissolwings views, worunter architectoniſche 
ſecen von vollendeter Schönheit und Plaſtik. Herrn Böttcher's vorzügliche 
tuofität im Gebiete zauberiſcher wandlungen reizt die Jugend zu 
jauchzender Freude. 

Feuers 3 Heute Früh veranlaßte ein Küchenbrand in dem 
Hauſe Stodgafje Nr. 10 die Requiſition der Feuerwehr, durch deren Ber 
mühungen die Gefahr beſeitigt wurde. 

Endlich bringen auch die berliner Blätter Nachrichten über den 
Unfall, welcher den Fürſten von Pleß betroffen hat. So meldet die 
neuefle „Sternzeitung“: „Se. Durchlaucht der Fürſt Pleß erhielt vor 
einigen Tagen auf der Jagd durch Selbſtentladung ſeiner Büchſe einen 
Schuß ia den Arm. Ein heute hier eingegangenes Telegramm meldet: 
„Der Zuſtand des Fürſten iſt im Allgemeinen gut. Die Kugel hat 
noch nicht entfernt werden können. Die Entzündungserſcheinungen find 
unbedeutend.“ (S. Nr. 591 u. 597 d. Bresl. Z.) 

e. f. r Schon vor mehreren Jahren wurde die Noth⸗ 
wendigkeit eines 0 ens für Breslau erkannt, und ſollte der Bau deſſelben 
auch möͤglichſt bald auf der Viehweide vor dem Nikolaithore in Angriff ges 
nommen werden, iſt aber bis zur Oder⸗Regulirung . worden. 
Da nun erſt vor Kurzem, in Ermangelung eines Hafens, bei der kleinen 
Eisbewegung der Oder ein mit Eiſen beladenes Schiff unterging, und die 
von Oberschlesien herkommenden, fo wie dorthin fahrenden Schiffe bei ſchnellem 

wintern in dem Hafen auf der Viehweide nicht den ihnen nöthigen Schutz 
ſuchen könnten, ſind mehrere Schiffer durch Beſprechung dieſes Uebelſtandes 
zu dem Reſultate gelangt, daß auch oberhalb der Schleuſen, und zwar an 


v. Klinkowſtröm. — Wie wir erfahren, beabſichtigt der Abgeordnete 
Förſter auf Kontopp wegen der in der Lopyalitätsadreſſe gegen das Abge⸗ 


3190 


der Seite der alten Oder, woſelbſt ſich bereits bei dem ehemaligen Durch⸗ 
bruch des Dammes auf Scheitnig zu, eine vortreffliche Anlage zu einem 
Oberhafen gebildet hat, ein ſolcher angelegt und jetzt, wo die Oder⸗Regu⸗ 
lirung endlich im Wege des Privat⸗Unternehmens zur Ausführung kommen 
ſoll, dieſes Projekt zugleich mit ins Auge gefaßt und zum allgemeinen Nutzen 
ausgeführt werden könne, zumal es daſelbſt auch an dem nöthigen Raume 
zu Speicherbauten nicht mangelt. (Da wird noch mancher Winter vor⸗ 
übergehen!) 

— [(Oder⸗Regulirung.] Wie wir hören, iſt der techniſche 
Bericht, welcher dem Comite für die Oder-Regulirung vorgelegt wer: 
den ſoll, nunmehr vollſtändig ausgearbeitet, und wird das Comite 
binnen kurzem eine Sitzung haben, um über die weitern Schrittte zu 
berathen. Damit das lehrreiche Material dem Publikum zugänglicher 
werde, ſoll ein kurzgefaßtes Gutachten erſcheinen, das auf Grund der 
von den Technikern gewonnenen Erfahrungen ſich über die Regulirungs⸗ 
Frage und die Möglichkeit ihrer Loͤſung ausſpricht. Wünſchen wir, 
daß das Intereſſe für dieſe, den Wohlſtand unſerer Provinz ſo nahe 
berührende Angelegenheit in allen Kreiſen ein reges bleibe. 

=bb= ([Verſchiedenes.] Einem ölſer Omnibus wurde zwiſchen 
Breslau und Hundsfeld eine Kiſte, die mit Stricken am Verdeck befeſtigt 
war, losgeſchnitten und geſtohlen. Die Diebe waren unbemerkt entkommen 
und haben auch die im agen ſitzenden Paſſagiere den Diebſtahl nicht be⸗ 
merkt. Ein nachfolgender Omnibusſührer hat 2 Kerle auf der Kiſte ſitzend 
an der Straße geteoffen, indeß nicht vermuthet, daß dieſelbe geſtohlen ſei. 
Die Kiſte enthielt einen Kronleuchter. — In Wüſtendorf wurde in den 
letzten Nächten ein verſchloſſener Stall gewaltſam erbrochen und aus dieſem 
einem Bauern 23 Stück Gänſe geſtoblen. Die Diebe entkamen mit der Beute. 
— Am Sonnabend wurde von Beamten eine Frau auf ſcheitniger Terrain 
betroffen, die auf freiem Felde eine Gans abgeſchlachtet hatte. Auf das Be⸗ 
fragen der Beamten: „wo ſie die Gans herhabe?“ erwiederte ſie: „die Gans 
habe ich im Sande gefunden.“ Die Gans wurde mit Beſchlag belegt. — 
Am geſtrigen Nachmittage mußte wegen groben Exceſſes auf der Junkern⸗ 
ſtraße eine Frau verhaftet werden. — In Kletſchkau wurde von einem 
Polizeibeamten des 7. Commiſſariats in Begleitung zweier Gendarmen eine 
Reviſton nach bereits verfolgten Perſonen abgehalten und hierbei drei Kerle 
verhaftet. — In Margareth hatten ſich die Knechte eines Bauern Sonn⸗ 
tag Nachmittag in der Stube verſammelt und die Zeit damit vertreiben 
wollen, daß fie circa ein Pfund Pulver in der Stube auſſchütteten und 
mit dieſem Strohhalme füllten, um ſo ein Feuerwerk zu improviſiren. Hier⸗ 
bei explodirte das Pulver, wobei vier Knechte verſchiedene Brandwunden er⸗ 
hielten und einer derſelben wahrſcheinlich das e verlieren wird. 
Letzterer ſoll heute in das Barmherzige⸗Brüder⸗Kloſter gebracht werden. 
Durch ke Exploſion waren bereits auch Gegenſtände in Brand gerathen, 
aber glücklicherweiſe ein Umſichgreifen des Feuers verhütet. 

l[Witterungs⸗Kalender.] Außer Sonnabend und Montag vor⸗ 
übergehendes Schnee⸗ und Regenwetter, abwechſelnd trübe, halbheiter und 
ſtark windig; am Heiligen⸗Abend Thauwetter, ſonſt eine nur gelinde Kälte. 
— Die Witterung dieſes Jahres endet trübe, nicht kalt und windig, die des 
neuen fängt eben ſo an, mit etwas Schnee und ſpäterer Zunahme der Kälte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


f au. it ee mei 
tur der Luft nad) ae. rometer. —.5 * Ade. 2 
Breslau, 20, Dez. 10 U. Ab.] 321,23 | +0,81 SW. 1. Bedeckt. Schnee. 
21. Dez. 6 U. Morg.] 320,33 [70,6 W. 1. Bed. Reg. Schnee. 
2 Uhr Nachm.] 322,18 | 71,2] W. 1. Bed. Schnee. Reg. 
10 Uhr Abds.] 324,24 0,1] NW. 1. Bedeckt. Schnee. 
22. Decbr. 6 U. Morg.] 327,13 —14| N. 1. Bedeckt. 
Berlin, 20. Dez. 2 U. Mitt, | 324,09 1,9 W. 2. Trübe. 
Petersburg, 18. Dez. 8 U. Mg.) — 0.3] W. 3, Schnee 
Königsberg, 20. Dez.7 U. Abs.] 323 +10) SW. 75 
Warſchau, 19. Dez. 8 U. Mg.“ — — 3.0 == ur 
Köln, 20. Dez. 1 U. Mitt, — 174.0 WNW. Trübe. 


Breslau, 22. Dez. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 12 F. 8 8. U.⸗P. 1 F. — 3. 
Eisſtand. 


Breslau, 22. Dezbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Karlsſtraße 
Nr. 18 u. 19 ein Paar Beinkleider von blauem Tuch mit rothen Pünktchen, 
zelbem Futter und Meſſingknöpfchen; Altbüſſerſtraße Nr. 28 ein leeres 
Orhoftfaß mit hölzernen und eiſernen Reifen; einem hieſigen Kellner angeb⸗ 
lich in einem auf der Karlsſtraße belegenen Lokale, bei Gelegenheit eines 
daſelbſt ſtattgefundenen Streites, vierzig bis fünfzig Thaler in Kaſſenanwei⸗ 
ſungen zu zehn und fünf Thaler, und eine ſilberne Ankeruhr; Neumarkt 
Nr. 18 eine roth, weiß, gelb und blau 1 wollene Pferdedecke; 
Albrechtsſtraße Nr. 37 ein circa vier Ellen langes Stück Rohr von Zink⸗ 
Abi 155 Abbrechen deſſelben von der im Hauſe befindlichen Waſſer⸗ 

allröhre. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt wurde: ein ganz neues, roth und gelb 
gemuſtertes baumwollnes Taſchentuch. 

Abhanden gekommen iſt in der Nacht vom 13. zum 14. d. aus dem im 
—.— Bahnhofe zum Abgange am folgenden Tage bereit ſtehenden 
Perſonenzuge, ein transportabler Kramerſcher Zeiger⸗Apparat. Derſelbe be⸗ 
fand fi in einem hölzernen Kaſten von Rothbuche, welcher gelb polirt,7“ 
hoch, 12“ lang und 12“ breit, am Deckel mit einer Handhabe von Meſſing 
und an der Vorderſeite mit zwei meſſingnen Haken nebſt Oeſen verſehen, 
und durch einen Hohlſchlüſſel verſchließbar war. 

Verloren wurden: ein goldener Siegelring mit Goldplatte auf welcher 
die Buchſtaben C. H. Gothiſch) gravirt ſind; ein grau ſeidener Regenſchirm 
und eine braune Stickerei. d 

Gefunden wurden: ein geſpickter Haſe; ein Hausſchlüſſel und eine Cigar⸗ 
rentaſche, gezeichnet R. J. 1858, enthaltend zwei Urlaubskarten von der 
Handwerks⸗Section der ſchleſiſchen Artillerie-Brigade Nr. ſechs, und ein 
Entreedrücker. 

[Feuersgefahr.] Am 20. d. Mts. Morgens 4 Uhr bemerkte der auf 
der Schmiebebrüde ftationirte Wächter aus der Kelleröffnung des Hauſes 55 
daſelbſt, einen ſtarken Rauch dringen, wovon derſelbe die Hauptfeuerwache 
benachrichtigte. Die Feuerwehr, welche ſchleunigſt anlangte, beſeitigte binnen 
kurzer Zeit die Gefahr, welche durch die auf bis jetzt noch unbekannte Weiſe 
erfolgte Entzündung eines Faſſes Curcume in dem daſelbſt befindlichen La⸗ 
gerkeller des Kaufmann H. entſtanden war. 

Angekommen: Se. Excellenz kaiſerl. königl. ruſſiſcher General⸗Lieutenant 
Graf von Scherbacheff aus Petersburg. Kaiſerl. königl. ruſſiſcher Gene⸗ 
ral⸗Adjut. Major v. Miraf of aus Petersburg. Kaiſ. y> ruſſiſcher Oberſt 
von Lazareff aus Dyhernfurt. Königlich engliſcher Botſchafts⸗Sekretär 
Morier aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


+ Grünberg, 21. Dez. [Zur Tagesgeſchichte] In der polizeili⸗ 
chen Unterſuchungsſache wider den Kaufmann J. von hier wegen im „ns 
telligenzblatt“ angezeigter Abſendung von Beiträgen zum Nationalfonds 
iſt Termin auf den 31. Dez. d. J. im Schwurgerichtsſaale vor dem nalen 
richter, Kreisrichter Schmieder, angeſetzt. — Ueberall im Wahlbezirk hat 
die Nachricht von der erfolgten Zurdispoſitionsſtellung unſeres Abgeordneten, 
des Landraths zur Megede, ſchmerzlich berührt. Zur Zeit der letzten 
Wahlen war allgemein bekannt, daß ſich Herr zur Megede erſt auf Zure⸗ 
den des Regierungs⸗Präſidenten, der in ihm einen gemäßigt Liberalen jand, 
zur Annahme des ihm ſowohl von conſervativer als auch liberaler Seite 
zugedachten Mandats hatte bereit finden laſſen, und der in der Fraction 
v. Rönne zu denjenigen Abgeordneten gehörte, die das auf dem Verfaſ⸗ 
ſungsboden ſtehende Miniſterium ſtützten. Maßregelungen ſolcher Beamten 
find wahrlich nur angethan, die ſchon groß genug beſtehende Kluft no 
weiter zu Öffnen, — Das ſeit dem J. Dez. mit politiſchen Nachrichten nach 
allgemeinem Bedürfniß in liberaler Richtung redigirte „Wochenblatt“, welches 
populäre Leitartikel und ſonſtige ſtaatliche, . und lokale Nachrichten 
neben ſonſtiger Unterhaltung in gediegener Weile bringt, findet zahlreiche 
Abonnenten und wird das bisher zweifelhafte, ſeit Entſtehung dieſes libera⸗ 
len Organs aber vollends ins Regctionslager übergegangene „Kreis⸗ und 
N in kurzer Zeit überflügelt haben. — Die im hieſigen Wahl⸗ 
reife colportirte Loyalitätsadreſſe, die aus biefiger über 10,000 Einwohner 
zählende Stadt, nicht mehr als 53 Unterſchriften erlangt hatte, iſt nun auch 
lüdlih an Ort und Stelle gebracht, und find die Mitglieder der diesfälligen 
Denutation, nicht weniger als 19 an der Zahl, aus Rittergutsbeſitzern, 
Dorfgerichtsperſonen und einigen Perſonen aus der mähriſchen Brüderge⸗ 
meinde in Neuſalz beſtehend, dieſer Tage wieder in ihrer Heimath einge 
troffen, wo fie nicht genug von dem ihnen zu Theil gewordenen herzlichen 
Empfange erzählen können. Sprecher der Deputation war der Kreisdeputirte 


en ausgeſprochenen Behauptung den gerichtlichen Weg zu be 
reiten. 


Neuſalz, 21. Dezbr. [Brückenbau. — Vereinsweſen.] Auf 
Anordnung der königl. Regierung zu Liegnitz iſt die hieſige Brückenbau⸗An⸗ 
gelegenheit dem Kreiſe zur Begutachtung reſp. Betheiligung vorgelegt wor⸗ 
den. Auf dem am 15. Dezember zu Freyſtadt abgehaltenen Kreistage er⸗ 
hielt das Projekt die von der Kreisordnung vorgeſchriebene Majorität von 
der Stimmenden leider nicht, indem 12 Stimmen dafür, 8 aber dagegen 
waren. Die Vertreter von Neuſalz und die Rittergutsbeſitzer (mit Ausnahme 
eines) ſtimmten dafür, die Vertreter von Beuthen und Neuſtädtel, ſo wie 
die Ruſtikalen dagegen; Freyſtadt war gar nicht vertreten, man bedenke, 
daß der Kreistag in Freyſſadts Mauern tagte! Ueber den one ne der Ab⸗ 
ſtimmung muß man um jo mehr erſtaunt fein, als die projektirte Brücke 
nicht etwa nur für Neuſalz, ſondern wirklich für den gen en Kreis Bedürf⸗ 
niß iſt, und auch eine hohe Beihilfe von Seiten des Kreiſes gar nicht er⸗ 
wartet worden iſt: die Bewilligung von vielleicht 2000 Thlr. hätte unſeren 
Wünſchen vollſtändig genügt. — In unſerer vereinsreichen Stadt wird mit 
dem 1. Januar k. J. ein neuer Verein ins Leben treten: ein evang. Män⸗ 
ner⸗ und Jünglings⸗Verein, der ſeinen Mitgliedern Belehrung auf dem 
Grunde des N Worts und eine angemeſſene Unterhaltung gewähren 
ſoll. Dieſer Verein iſt der achte in hieſiger Stadt. 


N. Liegnitz, 21. Dez. [Adreſſe.] Die mit 2873 Unterſchriften vers 
ſehene Adreſſe, welche die liberale Partei hier an den Präſidenten des Ab⸗ 
geordnetenhauſes Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Grabow abgeſchickt, lautet: 

Herr Präſident! Der Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynauer Wahlbezirk hat es für. 
eine Pflicht gehalten öffentlich darzulegen, in wie vollkommener Ueberein⸗ 
ſtimmung die überwiegende Majorität ſeiner Wahlmänner und Urwähler 
ic ben an denkwürdigen Beſchlüſſen des hohen Hauſes der Abgeordneten 
ich befindet. 

Genehmigen Sie demnach Herr Präſident die Ueberreichung folgender 


Erklärung: 
(folgt die bekannte breslauer Reſolution) 
mit einer Zahl von 2873 Unterſchriften. 

Geſtatten Sie außerdem die Verſicherung, daß dieſe Unte rſchriften gelei⸗ 
ſtet wurden aus freier Entſchließung und eingehender Erwägung der ver⸗ 
hängnißvollen Bedeutung des Conflictes, welcher leider die gedeihliche Fort⸗ 
entwickelung politiſcher Freiheit des engeren preußiſchen wie des großen 
deutſchen Vaterlandes in Frage zu ſtellen ſcheint. 

eshalb aber ſind die Unterzeichner, im vollen Bewußtſein treuer An⸗ 
A an König und Thron, auch feſt entſchloſſen, geſtützt auf ihr ver⸗ 
aſſungsmäßiges Recht, nicht zu ermüden im Zuſammenſtehen mit ihren 
Abgeordneten. 

Daß es uns vergönnt iſt, dieſe Erklärung zu weiterer Veranlaſſung in 
Ihre Hände, Herr Präſident niederzulegen, hat die Freudigkeit, ſie abzuge⸗ 
ben, in hohem Maße erhöht, da wir immer lebhaff und aufrichtig bewun⸗ 
dern die hohen Bürgertugenden, auf deren 1 77056 Vereinigung in Ihrer 
Perſon das Vaterland ſo dankbar wie ſtolz blickt. 

Liegnitz, den 15. Dezember 1862. 

Endlich geht man damit um, durch den Ankauf eines Hauſes der Gold⸗ 
1 e, in der Nähe des Ringes, behufs Abbruch, einem längſt ge⸗ 
fühlten Bedürfniſſe abzuhelfen und eine Fahrſtraße direkt vom kleinen 
Ringe nach dem ſchönen Pfortenplatze zu erzielen. Dadurch gewinnen Ring 
und Pfortenplatz, die bisher nur durch eine zugige Winkelgaſſe verbunden 
waren, und wenn das Friedrichsdenkmal den Pfortenplatz ziert, zu 
deſſen baldiger Realiſirung hoffentlich unſere patriotiſchen Beſizenden das 
ihrige thun werden, ſo braucht man keine Winkel mehr zu durchkriechen und 
keine Umwege zu machen, um dahin zu gelangen. 


** Hirfchberg, 21. Dezember. [Einbeſcheerung.] Mit dem geſtrigen 
Abende iſt mit der Weihnachtseinbeſcheerung theils an erwachſene Arme, 
theils und hauptſächlich an arme Schüler aller Confeſſionen begonnen worden. 
Den Anfang machte die hieſige Mädchen⸗Induſtrie, welche an 48 Schü⸗ 
lerinnen nützliche Weihnachtsgeſchenke, nach vorheriger Anſprache an die 
Schüler ſeitens des Tal. Superintendent Herrn Werkentin und des Vor⸗ 
ſitzenden der Anſtalt Herrn Rathsherr Banquier Schleſinger vertheilte. — 
Beregte Anſtalt beſteht nunmehr ſchon ſeit dem 24. April 1798. Sie ward 
von dem Archidiaconus Herrn Friebe, bei 4. — evangeliſcher Gnaden⸗ 
kirche angeſtellt, und einem Verein mildthätiger Frauen begründet, war an⸗ 
fänglich eine Lehr⸗ und Arbeitsſchule, in der den Schülerinnen diejenigen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten gelehrt wurden, und zwar unentgeltlich, die ſie 
für ihren künftigen Beruf als dienend und als Hauswirthin bedurften, und 
befand ſich im v. Buchs'ſchen Waiſenhauſe. Später erwarb die um Hirſch⸗ 
berg ſich durch fromme Stiftungen ſo ſehr verdiente Frau Kaufmann Helene 
Franz, geb. Ketzler, im Jahre 1806 das Zehen: von Richthofen'ſche Haus 
nebſt Garten sub Nr. 480 in der äußern Schildauer⸗Straße für hlr. 
und ſchenkte es der Anſtalt, legirte außerdem derſelben 2500 Thlr., die Frau 
Kommerzienrath Schneider 150 Thlr., der Hr. Kommerzienrath Schäffer 
400 Thlr. und die Frau Kaufmann Martens 200 Thlr. Die Anſtalt er⸗ 
hält ſich von den Zinſen ihrer Legat⸗Kapitalien, von der Unterſtützung des 
Magiſtrats und 7 des Arbeitsgewinnes, und beſteht der Unterricht ſeit 
längerer Zeit nur in weiblichen Handarbeiten. Sie ſteht unter Ober⸗Aufſicht 
der kgl. Regierung zu Liegnitz und unter der beſonderen Aufſicht des Ma⸗ 
gitrate hier, deſſen für die Anſtalt gewählte Vorſteher, Rathsherr Banquier 

chleſinger und Partikulier Klieſch als Rendant, ſich mit aufrichtiger Hin⸗ 
gebung den Intereſſen der Schule widmen. 


Reichenbach, 21. Dezbr. [Verſchiedenes.] Vorgeſtern und 
geſtern wurde unſere Garniſon alarmirt. Es galt an beiden Tagen der 
Uebung im Eiſenbahndienſt und dabei vorkommenden Felddienſt⸗Exerei⸗ 
tien. — Bei dem Kreistage am 29. v. M. wurden die Herren Maurermſtr. 
Scholz aus Költſchen, Freigutsbeſitzer v. Dresky aus Güttmannsdorf, 
Rittergutsbeſitzer v. Pritkwißz auf Hennersdorf, Partikulier Fuhrig von 
hier und Maurermſtr. Matthias aus Langenbielau zu Mitgliedern der 
Kreis⸗Commiſſion behufs Veranlagung der Gebäudeſteuer erwählt. — Die 
Calamitäten, welche die ungünftigen Conjuncturen des Baumwoll⸗Handels 
über unſere Fabrikdiſtricte bringen, beeinträchtigen nicht allein unſere 
Fabrikanten und Weber, ſondern ſie üben ihren ſtörenden Einfluß ſe⸗ 
cundair auf das ganze Geſchäftsleben der Gegend aus. — Bei uns iſt das 
Baumwoll⸗Fabrikgeſchäft faſt der allein maßgebende Factor für alle 
ſocialen Verhältniſſe, und ſo herrſcht natürlich eine große Flauheit in allen 
hieſigen merkantiliſchen Geſchäften. Die Färbereien, welche einer nicht unbe⸗ 
deutenden Zahl von Arbeitern lohnenden Erwerb ſicherten, werden, nachdem 
fie ihren Betrieb ſchon früher reduziren mußten, zu weiterer Beſchränkung 
der Arbeit ſich veranlaßt ſehen müſſen. a 


d. Neiſſe, 20. Dez. (Naturgeſchichtliches.] Einen ſehr merkwür⸗ 
digen Anblick gewährte Mittwoch gegen Abend ein einzelner Storch, der 
über die ſeſt gefrorene Neiſſe hinweg in genauer Richtung nach Süden zog, 
und auch von dem Referenten geſehen wurde. Dieſe eigenthümliche Thak⸗ 
ſache giebt eine Erklärung für mancherlei Erſcheinungen, die vielfach Auf: 
ſehen erregt haben und falſch gedeutet worden ſind. In dieſem Winter 
haben wir öfter als ſonſt einen plötzlichen Wechſel der Windrichtungen 
beobachtet, und ſo ging denn auch dem letzten harten Froſt eine ſtarke Luft⸗ 
ſtrömung aus Süden voran, bei welcher jedenfalls das Thier nach Norden 
verſchlagen wurde. Daß bekanntlich durch Stürme die ſibiriſche Schnee⸗ 
eule mitunter nach Schleſien gelangt, daß ſogar vereinzelte amerikaniſche 
Vögel nach Irland und n eich gekommen find, iſt bekannt. Dar: 
aus läßt ſich denn auch erklären, wis die vereinzelten Schwalben hierher — 
langen, die bei uns mitunter mitten im Winter beobachtet werden. So 
flog unter Anderem vor zwei Jahren eine Schwalbe über die Neiſſe und 
wurde von einer bedeutenden Anza e bemerkt; 1859 wurde 
eine im Rohr in Bielau aufgejagt, die ſich bald wieder im Rohr verſteckte, 
in demſelben Jahre eine auf dem Treppengeländer der patſchkauer Schule 
1 die ganz ermattet und halb erſtarrt war, 1858 zwei von Gymna⸗ 
taten in Oppeln bemerkt und nach denſelben mit Schneebällen geworfen. 


ch] Natürlich ſuchen die Thiere ſich in verſchiedenen Schlupfwinkeln vor der 


Kälte zu verſtecken und werden dann im Rohr, in hohlen Bäumen u. ſ. w. 
zufällig aufgefunden. Auch davon find dem Referenten zwei Beispiele be⸗ 
kannt. Den 8. Januar 1857 wurde in Groß⸗Carlowitz eine Schwalbe in 
einem hohlen Birnbaum ganz erſtarrt 8 die in der Stube wieder 
auflebte und nach zwei Tagen das Weite ſuchte. Ebenſo wurden im Januar 
in Klein⸗Brieſen mindeſtens ſechs in einer hohlen Linde entdeckt, von denen 
eine in der Stube aus der W erwachte und ſpäter, ohne daß man 
wußte, wie, fortkam. Daß die meilten natürlich erhungern und erfrieren, 
iſt ſehr erklärlich, und auch ein derartiges Exemplar iſt dem Verfaſſer mitten 
im Winter zu Geſicht gekommen. le war zum 
gedorrt, hatte aber vollſtändig noch die Federn u. |. w. zum Beweiſe dafür, 
daß es zu einer Zeit umgekommen ſei, in der die Verweſung und die Zer⸗ 
ſtörung durch Inſekten wegen der Kälte nicht eintreten konnte. Unter dieſen 
Umſtänden iſt die Behauptung von Jägern u ſ. w., daß einzelne Schwalben 
ſich im Rohr, in hohlen Bäumen und in Gemäuer verſteckten und dort 
Winterſchlaf hielten, ſehr erklarlich. Es mögen wohl auch die vereinzelten 


Finken, die man im Winter hier bemerkt, und die ſich bei eintretender 


Skelett . 


Kälte in Häufer flüchten und dort öfter gefangen werden, nicht bei uns ges 
blieben, ſondern vom Winde verſchlagen worden fein. Daß im vergangenen 
Beübjabr eine Schwalbe, die vor dem Sommer hierher gekommen war, 
ei dem darauf wieder eintretenden Froſte in der hieſigen Pfarrkirche eine 
Zuflucht gefunden hatte, wurde damals berichtet. 


4 Oels, 21. Dez. e fei Der am Freitag Nachmittag in der 
5. Stunde von hier abgelaſſene Perſonenpoſt nach Breslau iſt zwiſchen Peuke 
und Boh rau ein Unfall paſſirt, der allerdings bei dem jetzigen glatten 
Wege nicht Wunder nehmen darf. Zwiſchen den erwähnten beiden Dörfern 
mußte der Poſtwagen einem breit beladenen Frachtwagen ausweichen, und 
hatte noch den nöthigen Raum auf der Straße; trotzdem glitten die Räder 
von der dort zufällig gerade recht gewölbten Chauſſee herab und der Wagen 
neigte ſich zur Seite, worauf er mit ſammt den acht Perſonen, die ſich in 
demſelben befanden, über den Straßengraben herüber fiel. Der Poſtillon 
wurde vom Sitze fortgeſchleudert, hatte aber ſo viel Geiſtesgegenwart, die 
Zügel der durch das Geräuſch des umſtürzenden Wagens faſt ſcheu gemach⸗ 
ten Pferde feſtzuhalten, jo daß dieſe auf der Stelle ſtill ſtanden und der 
Wagen nicht fortgeſchleift wurde. Der Conducteur ſuchte ſo ſchnell als 
möglich ſich aus feinem Kabriolet hervorzuarbeiten, und half dann auch den 
übrigen Perſonen heraus, die bei dem unfreiwilligen Umſturz indeß ſammt 
und ſonders keine Verletzungen davongetragen hatten. Aus dem nächſten 
Dorfe wurde ein Schlitten requirirt, der nicht allein die Paſſagiere, ſondern 
auch die Poſtgüter, nachdem ſie aus dem Magazin herausgeſchafft worden, 
aufnahm, worauf die Reiſe nach Breslau mit den vier Poſtpferden fortgeſetzt 
wurde. Den Poſtwagen mußte man einſtweilen ſeinem Schickſal überlaſſen, 
und iſt er noch am ſelben Tage wieder flott gemacht worden. Ein Theil 
der Scheiben war zertrümmert. Die Poſt ſoll in Breslau mit einer Ver⸗ 
ſäumniß von 2% Stunde angekommen fein. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Nach einer Angabe des 
hieſigen „Tageblatts“ ſoll vom Juſtizminiſter dieſer Tage an die Kreisge⸗ 
richte eine Verfügung ergangen ſein, wonach amtliche Anzeigen nur in nicht 
tegierungsfeindliche Blätter annoncirt werden ſollen. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, hatte bei Abgang der japaniſchen Expedition die hieſige naturfor⸗ 
ſchende Geſellſchaft 100 Thaler an die Marinekaſſe eingezahlt, mit der Bitte, 
fur dieſe Summe durch die wiſſenſchaftlichen Mitglieder der Expedition Na⸗ 
uralien für ihr Kabinet beſchaffen zu laſſen. Die reiche Sendung iſt nun⸗ 
mehr angekommen und war in dem Muſeum ausgeſtellt. Beſonders iſt das 
ornithologiſche Kabinet dadurch bereichert. — Sämmtliche 16 Unterzeichner 
des öffentlichen Aufrufs zur Sammlung von Beiträgen für den National⸗ 
fonds, ſowie die Verbreiter — die Redacteure des „Görlitzer Anzeigers“ und 
des „Tageblattes“ — haben bekanntlich Widerſpruch gegen das erſte Straf⸗ 
urtheil erhoben und iſt nun der Termin zur mündlichen Verhandlung der 
Sache ꝛc. ꝛc. auf den 3. Januar 1863 anberaumt worden. Das neue Jahr 
beginnen wir alſo in der erſten Woche mit 2 Unterſuchungsterminen. 

+ Bunzlau. Nach der Meldung des „Niederſchl. Cour.“ trafen am 

reitag den 19. Dezember, Nachmittag 4 Uhr, mit dem berliner Tagesper⸗ 
* Se. Hoheit der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, 
nebſt JJ. HH. dem Prinzen Paul und der Prinzeſſin Marie, der Frau 
Oberhofmeiſterin v. d. Sihe und dem Gouverner Herrn v. Oertzen nebſt 
Dienerſchaft hier ein und übernachteten in dem Gaſthof „zum Kronprinz“. 
Am andern Tage ſetzten die hohen Herrſchaften ihre Reiſe nach Stons⸗ 
dorf bei Hirſchberg weiter fort. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 22. Dezbr. [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſ. 
landw. Central⸗Comptoirs.] Die Witterung war in voriger Woche 
höchſt unbeſtändig, Schneetreiben, Froſt, Regen, Thauwetter folgten einander. 
Die Beſorgniſſe für die Saaten wurden dadurch vermehrt, jedoch nach uns 
gewordenen Berichten und aus eigener Anſchauung glauben wir annehmen 
zu dürfen, daß dieſelben noch keinen Schaden genommen haben. Freilich 
iſt durch das jüngſte Thauwetter der Froſt noch nicht vollſtändig aus der 
Erde gekommen, ſo daß die Waſſermaſſen ſtellenweiſe nicht in den Boden 
dringen können und deſſen Oberfläche überſchwemmen; ſollte hierauf ſtarker 
Froſt folgen, dann ſind nachtheilige Folgen auf die 9 der Saa⸗ 
ten ziemlich unausbleiblich, eben ſowie jetzt eintretender Schneefall denſelben 
nicht zu ſtatten kommen können. — Wie alljährlich um dieſe Zeit, war das 
Geſchaͤft während der jüngſten Woche ſowohl hier als an den meiſten in⸗ 
und ausländiſchen — recht er „Binis ee nu: ai Stim⸗ 

r Getreide etwas flauer, weil die zufuhren größere Dimenſio⸗ 
a hatten und die mäßigen Ansprüche des Begehrs überflü⸗ 
elten. Die Meinung für Frühjahrsgekreide hat ſich dagegen — wohl in 
Betracht des ſchroffen und häufigen Wechſels der Witterung — an den eng⸗ 
liſchen, franzöſiſchen und deutſchen Märkten behauptet. a 

Die Schifffahrt blieb, wie ſelbſtverſtändlich, auf der Oder geſtört, jedoch 
ſind einzelne Kähne zur Einladung im Winterſtand geſchloſſen worden und 
wurde für 2125 Ctr. Getreide nach Stettin 5% Thlr. begehrt. Die Bahn⸗ 
verladungen erhielten ſich in beſchränktem Umfange, wir glauben jedoch die 
Erwartung ausſprechen zu können, daß dieſer Verkehr an Umfang mit dem 
Beginn des Jahres 1863 gewinnen wird, da mit dieſem Zeitpunkte im nord⸗ 
deutſchen Eiſenbahnverbenbe der 2 Pf.⸗Tarif für Getreide und Oelſaaten 
für Wagenladungen in Kraft tritt, und wird hoffentlich die entſprechende 

rachtermäßigung im Mittel und Suüddeutſchen⸗Eiſenbahnverbande nicht 
ange auf ſich warten laſſen. Für die Verbindung unſeres Platzes mit Ham⸗ 
burg, die durch den ſchlechten Waſſerſtand der Oder ſehr geſtört war, dürfte 
vorerwähnte Tarifirung von beſonderem Vortheil ſein, zumal die Oberſchleſ. 
Bahn auf der ftettiner Strecke eine gleiche Normirung noch nicht hat eintre⸗ 
ten laſſen. — Die Zufuhren von Getreide waren, wie ſchon erwähnt, in bie 
er Woche reichlicher, fanden jedoch nicht entſprechende Kaufluſt, dies gilt insbe⸗ 
ondere von Weizen, li Preiſe ſich bei vermehrten Angeboten nur ſchwer⸗ 
ällig behaupteten, wir können daher auch vom heutigen Markt nur ſehr 
matte Stimmung notiren, Preiſe pr. 85 Pfd. per weiß ſchleſiſch 70—73— 
7680 Sgr., gelb (ſchleſ.) 677073 Sgr., bei beiden feinſte Sorten über 
Notiz bez, weiß gal. u. poln. 67—70—75 Sgr., gelb 62—65—69 Sgr. 
Roggen wurde im Allgemeinen mehr beachtet, da auch das königl. Ma⸗ 
gazin in dieſer Woche ſeine diverſen Ankäufe bei Producenten begann, die 
andauernd ſtarken Zufuhren fanden demungeachtet nicht genügende Beach⸗ 
tung, und ſo wurde ſchließlich die Stimmung matter, ſo daß wir heut 
p. 84 Pfd. 50—53 Sgr., feinſte bis 54 Sgr. notiren. — Im Lieferungshandel 
war dem entſprechend matte Stimmung vorherrſchend und galt heut bei 
ſchwach behaupteten Preiſen per 2000 Pfd. per dieſen Monat 41% Thlr. 
bez. und Geld, Dezember⸗Januar 41% Thlr. bez. und Geld, Januar. Febr. 
41% Thlr. Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 42 Thlr. Br. und Geld. — 


Suhl A. A er | Tendenz entſchieden freiſinnig. Erſcheint in Breslau täglich. Feuilleton für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Schlesisches Orgen 4 D Politische und Courstelegramme. „jährlich nur 4 Thlr. Während der Lotterieziehung bringen wir täglich 
vollſtändige Gewinuliſten. Inſertionsgebühren bei doppelter Verbreitung nur 17 tzeile. 


3191 
Mehl fand bei kaum behanpteten Preiſen nur ſchwache Beachtung und 
wurde daher vereinzelt billiger erlaſſen. Wir notiren Weizen I, 4 —4½, 
Weizen II. 4 Thlr., Roggen 1. 343% Thlr., Hausbacken 3—3% Thlr. 
per Etr. unverſteuert, in Partien %—% Thlr. niedriger. Roggen⸗Futter⸗ 
mehl 46 — 48 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 36—38 Sgr., Weizen⸗Kleie 30 —32 Sgr. 
per Etr. — Gerſte war bei beſchränkter Frage preishaltend, heut per 
70 Pfd. loco 35 — 37, feinſte weiße 40—42 Sgr. — Hafer wurde vereinzelt 
mehr beachtet, da auch ſeitens des königl. Magazins Ankäufe geſchehen. Die Preiſe 
haben ſich etwas befeſtigt, wir notiren p. 50 8 24 25 Sgr., feinſter darüber. — 
Hülſenfrüchte werden bei ſchwacher 1 genugſam offerirt. Koch⸗ 
Erbſen a 90 Pfd. 52— 58 Sgr., Futter⸗Erbſen 46—50 Sgr. Wicken 
36—40 Sgr. per 90 Pfd. Buchweizen 40 — 45 Sgr. Linſen 60 — 90 
Sgr., Weiße Bohnen 63—70 Sgr., Roher Hirſe 36 46 Sgr., gemahlener 
per 176 Pfd. Brutto unverſteuert ca. 544 Thlr. nominell. Pferdebohnen 
48-52 Sgr. Lupinen 38—40 Sgr. per 90 Pfd. Hanfſamen 60—65 
Sgr. — Rothe Kleeſaat behauptete vollkommen feſte Haltung und dürfte 
der Umſatz der vor. Woche über 1000 Ctr. betragen haben. Auch am heu⸗ 
tigen Markte war die gute Stimmung für dieſen Artikel vorherrſchend und 
wurde ord. 8-9 ,, m. 10%—11%, fein 12 —14, hochfein 14 —15 Thlr. 
bezahlt. Weiße Saat war dagegen bei vermehrten Angeboten, dieſelben 
betrugen gleichfalls gegen 1000 Ctr., an einzelnen Tagen kaum verkäuflich, 
da ſelbſt weſentliche Preisermäßigungen keine Berückſichtigung fanden. 
Der hierdurch provocirte Preisdruck hat jedoch Aufträge herbeigelockt und 
die Speculation angeregt, der zufolge ſich die Stimmung etwas befeſtigte. 
Wir notiren ord. 89%, mittel 10— 13, fein 14—16% Thlr., hochfein 
17%—19 Thlr. Schwediſcher Klee wenig angeboten, nach Qualität 18 
—28 Thlr. Incarnat⸗Klee mit 8—9 Thlr. per Ctnur. angeboten. — 
Oelſaaten fanden bei ſchwachem Angebote eher vermehrte Beachtung 
und wurden für feine Qualitäten höhere Forderungen vereinzelt be⸗ 
willigt. Wir notiren Winterrübſen 215—248 Sgr., Winterraps 220 — 
240256 Sgr., Sommerwaare 192— 200225 Sgr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. Dotter 160—190 Sgr. pr. 150 Pfd. Brutto. Senf wer 
nig beachtet, 27 —3½% Thlr., feinſter bis 3% Thlr. pr. Ctr. Schlaglein 
wurde pr. 150 Pfd. Brutto mit 5 % —6—6½ Thlr., in feinſter Waare 6% 
—6% Thlr. bezahlt. Rapskuchen wurden wenig beachtet, loco nach Qua: 
lität 51—53 Sgr. pr. Etr., ſpätere Lieferungen und geringe Qualitäten 50 
—51 Sgr. Leinkuchen in Poſten 76—78 Sgr. pr. Ctr., im Einzelnen 80 
—82 Sgr. Leindl 13% Thlr. pr. Ctr. Rübbl erhielt ſich bei feſter 
Stimmung zu unveränderten Preiſen. Die heutige Börſe war geſchäftslos, 
pr. Ctr. 100 Pfd. loco 14% Thlr. Br., pr. d. Monat 14% Thlr. Br., Des 
zember⸗Januar 14% Thlr. Br., Januar⸗Febr. 14% Thlr. Br., Febr.⸗März 
14 Thlr. Br., April⸗Mai 1863 15% Thlr. Br. Kartoffeln werden we 
nig beachtet, pr. 150 Pfd. 18—21 Sgr. angeboten. 
Spiritus wird andauernd fo reichlich zugeführt, daß der Abſaß mit 
dem Angebot nicht gleichen Schritt halten kann, obgleich unſere Spritfabri⸗ 
ken für Trieſt andauernd thätig ſind, die biefigen Beſtände mehren ſich da⸗ 
her und werden Preiſe hierdurch beeinflußt. ei ſtillem Geſchäft galt heut 
pr. 100 Quart à 80% Tralles loco 14%, Thlr. Gld., pr. dieſen 
Dez.⸗Jan. 144 — 4 — 7 Thlr. bez. u. Br., Jan.⸗Februar 14% Thlr. bez, 
14% Gld., Febr.⸗März 14% Thlr. Br., März⸗April 14% Thlr. Br., April: 
Mai 1863 14% Thlr. Gld. — Heu 18—25 Sgr. pr. Cine. — Stroh 5 
5% Thlr. pr. Schock ä 1200 Pfd. — — Eier 28—30 Sgr. pr. Schock. — 
Butter 16—19 Sgr. p. Ort: — Zwiebeln 26—28 Sgr. pr. Schffl. 


F Breslau, 22. Dezbr. [Börſe.] Die Stimmung war feſt und die 
Courſe wenig verändert, nur Oberſchleſiſche und Freiburger etwas höher. 
Banknoten 857 — , — , National⸗Anleihe 69% bezahlt und Br., Credit 
94—93% bezahlt und Geld. Von Eiſenbahnaktien waren Freiburger 142½ 
bis J, Oberſchleſiſche 176 bezahlt, Neiſſer 84½ Geld, Koſeler 63 bezahlt 
und Br., Tarnowitzer 57. Fonds geſucht. 0 

Breslau, 22. Dezbr. 6 Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 8—9 % Thlr., mittle 10% — 11 Thlr., 
feine 12% — 13 ½ Thlr., hochfeine 14½ — 15 Thlr. Kleeſaat, weiße unver: 
ändert, ordinäre 77 —9 Thlr., mittle 10½ —13 Thlr., feine 15—17 / Thlr., 
hochfeine 18 —19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet; gek. — Ctr.; pr. Dezember 
41% Mlr. bezablt und Gld., Dezember⸗Januar 4% Thlr. 5 u. Gld., 

e 41% Thlr. Br., Februar⸗März — —, April⸗Mai 42 Thlr. 
r. und Gld. 

Hafer pr. Dezember 20% Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. Gld. 

Rüböl geſchäftsloe; gek. 200 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., or. Dezember 
14% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 14% Thlr. Gr., Januar⸗Februar 14% 
Thlr. Br., Februar⸗März 14 Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Spiritus unverändert; gekündigt 15,000 Quart; loco 14%, Thlr. Gld., 
pr. Dezember 14% — 7 Thlr. bebt Dezember⸗Januar 14% — , Thlr. be: 
zahlt, Januar⸗Februar 14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Gld., n 
14% Thlr. Br., März⸗April 4 Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr. Gld. 

Zink feſt, loco hier auf 5% Thlr. gehalten. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Na ch 


Monat und 


Telegraphiſche Nachricht. 

Turin, 20. Dezbr. Die Aushebung in den Marken und Umbrien geht 
regelmäßig von ſtatten. — Eine namentlich aufgeſtellte Nachweiſung, die 
durch den Präfecten der Capitanata veröffentlicht worden iſt, weiſt in dieſer 
einen Provinz das Vorhandenſein von 509 Briganten nach. 


Abend- Poſt. 

Berlin, 21. Dez. [Perſonal⸗Veränderungen im Mi⸗ 
niſterium des Innern. — Berichtigung.] Dem Vernehmen 
nach wird der Regierungs⸗Präſident v. Wintzingerode in Potsdam als⸗ 
bald eine andere Stellung erhalten, und, wie man verſichert, in ein 
Finanzamt übergehen. — Bei den im Miniſterium des Innern bevor⸗ 
ſtehenden Perſonal-Veränderungen dürften einige hohere Provinzial⸗ 
Beamte als vortragende Räthe reſp. als Hilfsarbeiter in dies Mini⸗ 
ſterium gezogen werden. Als einen der deſignirten vortragenden Räthe 
nennt man den Ober⸗Regierungsrath v. Schlottheim in Frankfurt a. O. 
Herr v. Schlottheim wurde erſt kürzlich aus der Stellung eines Ab⸗ 
theilungs⸗Direktors von der Regierung zu Minden in die gleiche Stel⸗ 
lung nach Frankfurt verſetzt. 2 

Regierungsrath Liebrecht, ein Mitglied der Deputation, welche 
in Angelegenheiten der Köln-Soefter Eiſenbahn eine Audienz beim 
Herrn Handelsmimiſter gehabt hat, erklärt in der „Elberfelder Zeitung“ 
die Angabe der hieſigen „Börſenzeitung“, der Herr Miniſter habe diefer 
Deputation erklärt, „daß bei Prüfung von Eiſenbahnen nicht lediglich 
deren wirthſchaftlicher Vortheil für den Staat im Allgemeinen und den 
betreffenden Landestheil insbeſondere, ſondern auch die politiſche Geſin⸗ 
nungstüchtigkeit in Betracht komme ꝛc.“ für völlig unrichtig, indem 
der Herr Handelsminiſter der Deputation der Köln⸗Soeſter Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft gegenüber dieſe Aeußerungen nicht abgegeben habe. 

Wir nehmen — bemerkt die „B.⸗ u. H.⸗Z.“ — davon Act, fin⸗ 
den es aber immerhin ſehr auffällig, daß jener Nachricht, die ein eben 
ſo gerechtes, wie allgemeines Aufſehen gemacht hat, bisher noch nicht 
von den Organen des Miniſteriums widerſprochen worden iſt. 


Inſerate. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. a 
Die ordentliche Sitzung Donnerſtag den 25. Dezember fällt aus. 
5606] Der Vorſitzende. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 20. Nov. c. bringen 
wir zur öffentlichen Kenntniß, daß die Zeichnungen zu der Eiſenbahn 
auf dem rechten Oderufer von Breslau nach Malapane am 30. d. M. noch 
nicht geſchloſſen werden, da über die der Bahn von Namslau zu ge⸗ 
bende Richtung noch Verhandlungen mit der Eönigl, Staatsregierung 
nothwendig geworden ſind. Wir hoffen, in Kurzem das Reſultat dieſer 
Verhandlung bekannt machen zu können und werden dann den Schluß⸗ 
termin zur Entgegennahme der Zeichnungen anderweit feſtſtellen. 

Breslau, den 22. Dezember 1862. [5612] 

Das Comité ; 
Br Bau einer Eiſenbahn auf dem rechten Oderufer von 
reslau über Oels ꝛc. bis zum Anſchluß an die Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Wahlmänner der verfaffungstrenen Partei 
werden eingeladen Dinstag den 23. Dezember, Abends 
s Uhr, im Saale des Königs von Ungarn, erſcheinen 
de er um über die bevorſtehende Wahl eines Abgeordneten zu 
erathen. 

Die Wahl⸗Commiſſion des Breslauer Vereines 


der Verfaſſungstreuen. [5602] 
weis 


der Einnahmen der Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn im Monat November 1862, 


Benennung 


W 


arſchau⸗Wiener Eiſenbahn. Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 


Speciell. Summariſch. - peciell. Summariſch. 
Tit. I. Perſonen⸗ Verkehr. Quantität. RS. Kop. RS. Kop. Quantität. RS. Kop. RS. Kop. 
1) a. Für Perſonen⸗Beförderungg gn. 54631 48570 98 8964 3687 96 
n Militar Beförderung 3 800 23% 131 50 
2) m: „ Bepädslleberfraht: 0... 0. re Pfunde 666551 1618. 35% 133405 79 5% 
Be Gepäck Nägeln ea ale Denae 588 60 63 5 
8) För Supa 8 Stück 36 380 6 15 43 64 
i Hunde do. 64 32 91 51991 14 10 3 10 4008 30% 
Tit. II. Güter⸗Verkehr. 
1) a. Für Güter⸗Tran spore. Pud 1794541 90701 56 177974 1402 33 
„ UNLBDBWEHUHNen a er een nenne: 265 2% Stüd. Pud. 
2) Für Viehtransporte, 349 Stück, 165 636 31 32 26 K 
e edlen nn ae nee ade dene denn 252 81% 91855 71 23 31% 1452 68% 
Tit. III. Verſchiedene Einnahmen. 
1) Für telegraphiſche Depeſchen, Briefſchaften, Miethzins ꝛc.. . 1226 29 15 37% 
2) Für Benutzung der Transportfahrzeuge ſowie Wagenpönale 45 14 1271 43 44 30 59 67% 
Insgeſ amm. 145118 28 5520 67% 
Die Einnahme im November 1861 betrug ».......... n 116427 30% 


Warſchau, den 10 Dezember 1862. 


Die Direction der Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 


Sgr. 


Billigste Provinzlal-Leltung. 


pr. Peti 


Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schuhbrücke 32, und bei Robert Mai, Hertenftraße 1, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 82 Sgr. — Wöchentlich frei ins Haus uur 8 Sgr. 


Emil Reimann, Ohlauerſtraße Nr. 10 


empfiehlt als paſſende Weihnachts⸗Geſchenke: Photographie Album, äußerſt preiswerth und elegant, zu 25, 50 u. 100 Bildern, S 
8 Papeterien, Handſchuhkaſten, Neeeſſaires, } 9 
Lampenſchleier, Lichtmanſchetten, Bilderbücher, Zeichnen⸗Vorlagen, Photographie⸗Nahmen, Photographien für Albums, 


Cigarrentaſchen, 


12392 Bekanntmachung. 


Die term, Weihnachten 1862 fälligen Zins-Coupons von biefigen 
Dezember d. J. 
ab von unſeren Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, ins⸗ 
beſondere aber von der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe ſowohl in dieſer Weiſe als durch 


Stadt⸗ Obligationen à 4 und 44% werden vom 19. 


baare Zahlung der Valuta realiſirt werden. 
Breslau, den 2. Dezember 1862. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Neſidenz⸗Stadt. 


Sonnabend, den 27. December 


im Saale des „Cafe restaurant“. 


Gesellschaft der Freunde. 


Einlasskarten für e ge: werden Sehmabend, Are ne ra 
er, Nachmittags von 2—3 Uhr, in unserem Ressourcen-Locale ausgegeben, 
cember, 8 - 2 Die Direction. 


Tuf 
Schreibhefte und alle übrigen Schul⸗Utenſilien. 


zeichnete Pianoforte⸗Fabriken zu beſichtigen, unter denen 


Hummerei Nr. 17, 


H als ſicher anſprechenden Spielwei 
0 


hätte ich im Intereſſe der Fabrik eines ſeiner Inſtrumente in 
doch dieſes muß 
cheitern, und ſo erlaube ich mir, 
nerkennung 
Breslau, den 6. Dezember 186 


in Fr ser rift 
a. f. franz. Double⸗Glace 


Lithogr. Viſitenklarten 


in feiner Goldpreſſung gratis! 


Il, 


Während meines kurzen Aufenthaltes in Breslau hatte ich Gelegenheit, wehren e e⸗ 


Herin Adolph Mager, Firma: Mager freres, | 


u 
meine beſondere Augen Werbe feſſelte. Die Vorzüglichkeit dieſer Inſtrumente beſteht haupt⸗ 
ſächlich in dem günſtigen Verhältniſſe der Klangfarben in allen Lagen und in einer eben ſo 
15 Die Conſtruction iſt dem pariſer Pleyel 
glücklich nachgebildet, daß ich den von mir zu wiederholtenmalen im Magazin des Herrn 
ager geſpielten Stutz⸗Flügel anfänglich für das Original gehalten habe. 


nternehmen mußte leider an dem Nichtvorhandenſein eines Concert⸗Flügels 


ihm wenigſtens in dieſen wenigen Zeilen meine wärmſte 
öffentlich auszuſprechen und zu ſeinen ernſten Beſtrebungen Gluck zu wünſchen. 


Alexander Dreyschock, Hoflapellmeiſter. 
100 St. v. 12 Sgr. 


ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen wg empfiehlt die bekannte billige Pa 
4 x io . Bruck, Slate Nr 5. 


im Hotel zum weißen Adler, 


chreibmappen, mit und ohne Einrichtung, Portemonnaies, 


chkaſten, Reißzeuge, Leder⸗Schulkober für Mädchen und Knaben, Bleiſtift⸗Etuis, 


Allswahl 


ine Brie iere in groͤßter 
= > 45599] 


die des 


Im blauen Hirfch! 
Vorletzte Woche 
Dinftag 23., Abends 7 bis ö Uhr 

Nordpolar⸗ 


editi 5 
zuvor: Das Menſchen⸗ Ban, Tbier⸗ 


leben im 


ohen N 
7 5 und b orden 


9 Entree: 
% Sgt. 15595 


Mit Freuden 


nnn. 
eführt, Die hieſige Gemeinde ſucht zum nächſten 


April einen Cantor, der ſtreng religids, mus 
ſikaliſch pebilbet und entweder: (5502 

a) zugleich Schächter ſei, mit einem Fixum 

von 300 Thalern und nicht unbedeutenden 

Nebeneinkünften, oder 

b) zugleich geprüfter Lehrer mit einem 
irum von balern, 

Nach Einreichung der Zeugniſſe erfolgt die 
Aufforderung zum Probevortrage. Reiſekoſten 
werden nicht erſtattet. 

Oppeln, im Dezember 1862. 

Der Synagogen⸗ u. Gemeinde⸗Vorſtand 


meinen Concerten vor 


erhdlg. 


Meine Verlobung mit Fräulein Frie⸗ 
derike Ring, Tochter des Kaufmanns Herrn 
H. Ring, beehre ich mich hierdurch 1 5 


anzuzeigen. [5 


Ratibor, im Dezember 1862, 
Dr. Noſenzweig Stabs- und Bat. ⸗Arzt 
im Brandenb. Füſilier⸗Regt. Nr. 35. 


Die Verlobung unſerer Tochter Friede⸗ 
rike mit dem Stabs⸗ und Bataillons⸗Arzt 
1155 Dr. Roſenzweig beehren wir uns 
ierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Ratibor, im Dezember 1862. 

[5940] H. Ning und Frau. 


Pauline Eſchrich. 
Paul Harmuth. 


Verlobte. 
Sagan, im Dezember 1862. [5582] 
Statt beſonderer Meldung 


empfehlen ſich als Verlobte: [5948] 
Noſalie Gerſtmann. 
Nathan Posner. 

Oſtrowo. Breslau. 


Heut Nachmittag wurde meine liebe Frau 


Bertha, geborene Gaßmann, von einem 8 


Mädchen glücklich entbunden. Dieſes ſtatt 
eder beſonderen Anzeige an Verwandte und 
Freunde. 

Beuthen O/ S., den 18, Dezember 1862. 
15930] Heimann Graepner. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Vormittag 9½ Uhr glücklich er⸗ 
Iolate Entbindung meiner lieben Frau Emilie, 
eb. Weitzger, von einem muntern Knaben, 
eehre ich mich Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 2J. Dez. 1862. 
[5949] Anguſt John. 


Die heute 719 erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Alwine, geb. Hamann, 
von einem gefunden Mädchen, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 
Striegau, den 21. Dez. 1862. 
[5953] Wilhelm Broßmann. 


Statt beſonderer Meldung. 

Mit Gottes Hilfe wurde geſtern Abend 
um 8% Uhr mein liebes Weib Maria, ge: 
borene Be von einem geſunden und 
1 5 Madchen glücklich und leicht ent: 
unden. 


Katſcher, den 20. Dez. 1862. 
| H. Volkmer, Apotheker. 


(Verſpätet.) 5 
Heute Früh 3 Uhr wurde meine liebe Frau 
Anna, geb. Richter, von einem muntern 
Mädchen glücklich entbunden. [5946] 
Breslau, den 19. Dez. 1862. 
5 Julius Pieper. 


eute Früh 5 Uhr entſchlief ſanſt im Herrn 
unfere gute Mutter und Schwiegermutter, die 
verwittw. Frau Superintendent Johanna 
Kirchner, geb, Redlich, im Alter von 74% 
Jahr an Entkräftung, Dies zeigen wir allen 
entfernten Freunden und Verwandten ſtatt 
jeder beſondern Meldung ergebenſt an. 

Prausnitz, den 20. Dez. 1862, [5587] 
Nichard Kirchner, Paſtor. 
Auna Kirchner, geb. Mehwald. 


Nach schwerem Kampf im Nervenfieber zing 
heut Früh nach 6 Uhr zur ewigen Heimath 
= 5 w ee ee nn 

eife,. geb. er. er erbarmungs⸗ 
reiche Gott hat EM armes Mutterherz, welches 
ſeit dem vor 15 Monaten erfolgten Ableben 
der einzigen, ſo hoffnungsreichen Tochter Alma 
tief gebeugt war, zum Frieden geführt; die 
Freundinnen der theuren Heimgegangenen aber 
bedauern ihr Scheiden ſchmerzlich, denn ſie 
verdiente der Menſchen Achtung und Liebe! 

Schmiedeberg / Schl., den 21. Dez. 1862. 


Familien⸗Nachrichtnn 
Berlob.: Frl. Clementine v. Kitring mit 
Hrn. Waſſerbau⸗Inſpector Karl Michaelis in 


Münſter. 
Ebel. Verb.: Hr. Lieut. Hermann Becker 
mit Frl. Antonie Saſſe zu Amt Beeskow. 


Geb.: Ein Sohn Hrn. Cantor Poppenberg 
in Belzig, eine Tochter Hrn. P. Heinze in 
Neu⸗Ruppin. 

Todesfälle: Frau gs Kuttner geb. 
Oppenheim in Berlin, Hr. Joh. Ludw. Diyra 
das., Hr. Kaufmann Franz Auguſt Chriſtoph 
Peterſen im 73. Lehensj, daf., Fr. Henriette 
Wolfram geb. Engelhardt das., Hr. Gruben⸗ 
Director Carl Reichert in Frankfurt a. O. 
= Kreis⸗ und Irrenhaus⸗Wundarzt Ernſt 

ottlieb Traugott Schulz im 75. Lebensjahre 
in Sorau. 


Verlob.: Fräul, Laura Leiner mit Herrn 
Wilh. Nixdorſ, Hirſchberg und Baumgarten. 


N 1 e pertoire. 
Den . Bahr A Preise.) 
Zum zweiten Male: „Vineta, oder: A 


Meeresſtrand.“ Große romantiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten. Volksſage nach 


— 


Gerſtä 1 bearbeitet. Muſik von Richard 


ll f 
Mittwoch, den 24. Dezbr., bleibt die Bühne 


eſchloſſen. * 

ou — „25, Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 

offipiel, des Herrn Alexander Liebe. 

845 rſten Male: „Pugafſched (Neue 
Bearbeitung.) Trauerſpiel in 5 Aufzügen 

van bee Enden Bugadichem, 

Hr. A. Liebe.) 


Heiraths⸗Geſuch. 

Ein Wittwer, in den dreißiger Jahren, Va⸗ 
ter mehrerer Kinder, auch nicht ohne Vermö⸗ 
gen, wünſcht ſich wieder zu verheirathen. Auf 
vertrauensvoll an das Annoncenburean 
von E. en in Leipzig unter G. St. 
ale Bar prejlen mwohlaefinnter, und bemit⸗ 
telker Damen, wird eine offene unumwundene 
Darlegung der Verhältniſſe erfolgen. [5600] 


in junger Kaufmann ſucht eine junge Le⸗ 
E benögefäbetin mit einem disp. Ver⸗ 
mögen von 600 Thaler. Gefallige Adreſſen 
unter F. M. werden in der Expedition der 
Breslauer Zeitung entgegengenommen. 


Gummiſchuhe werden auf neue Art 


dauerhaft ausgebeſ⸗ 
ſert, wofür garantir tt 5 
F. Adolph, Ohlauerſtr. Nr. 20. 


par terre. 


— — 


Oeconomische Section. 
Dinstag, den 23. Decbr. Abends 6 Uhr: 
Wahl eines Abgeordneten zu der landwirth- 
schaftlichen Centralvereins-Sitzung. — Be- 
sprechung wie ein regeres Leben in der 
Section herbeizuführen wäre, Allgemeine 
Mittheilungen, [5603] 


— I ET 
Den lieben „Geſchwiſtern Eliſabet und 

Adolph“, den N Wohlthätern der 

armen Schullehrer⸗Witiwen und Waiſen, in 

deren Namen neuen herzlichen Dank! 
Breslau, den 20. Dezbr. 1862. 

5607] Dietrich, Senior zu St. Bernhardin. 


Brent Ba he a AR Die Fu 
Gegen das Erkenntniß des königlichen Stadt⸗ 

gerichts hierſelbſt wider Padel und Genoſſen 

iſt Appellation eingelegt. [5942 


a En EB 
n der Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt Nr. 5, 
Dorotheen⸗Gaſſe Nr. 2, fand am 21. d. 

M. Nachmittags die Chriſtbeſcheerung für die 
Kinder ſtatt. Die geehrten Vorſtands⸗Damen 
0 mit großer Bereitwilligkeit und Liebe 
auf ihre Koſten für ſehr ſchöne Geſchenke ge⸗ 
ſorgt, welche noch durch gütige Gaben der 
erren Kaufleute: Immerwahr, Moritz 
achs und Adolf Sachs vermehrt wurden, 
ſo daß 123 Kinder reichlich beſchenkt werden 
konnten und zwar mit mehr als 60 neuen und 
warmen Anzügen für Knaben und Mädchen, 
einer nicht mindern Zahl von Hemden, Strüm⸗ 
pfen, Lederſchuhen, Tücher ı., Spielſachen 
und Eßwaaren, neben welchen ein ſchön ges 
putzter Chriſtbaum das Schullokal zierte. Für 
dieſe Freude welche hierdurch der fröhlichen 
Kinderſchaar bereitet wurde, gebührt den güti⸗ 
gen Gebern der beſte Dank. [5613] 


Circus Suhr & Hüttemann, 


im Kärger'ſchen Circus, Schwertſtr. 
Heute Dinstag, den 23. Dezbr.: 


Erſte Vorſtellung 
in der höheren a 
Pfapedreſſur n. Gymnaſtik. 


7 Uhr. Das Nähere d. Anſchlagezettel. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 23. Dezbr.: [5936] 


12 Abounement⸗Konzert 

unter Leitung des Kapellmſtrs. Hrn. Englich. 
Anfang 4 Uhr. 

Entree für Nichtabonnenten Perſon 15 r. 

Auch ſteht ein Mahogoni⸗Sekretär mit Aft 

werk zur Verlooſung daſelbſt, Loos 5 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Dinstag den 23. Dezember: 


7. Abonnement⸗Konzert 
der e eee 


Anfang 5 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten: 
Herren a 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
An der evangeliſchen Schule zu Kattowitz, 
Kr. Beuthen O.S., ſoll vorläufig ein unver⸗ 
heiratheter Adjuvant, der zugleich den Turn⸗ 
unterricht leiten muß, vom 1, April nächſten 
Jahres ab angeſtellt werden. Demſelben wer⸗ 
den gußer freier Wohnung jährlich 210 Thlr. 
zugeſichert. [5589] 
Qualificirte Bewerber mögen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe bei dem evangeli⸗ 
ſchen Pfarramte zu Kattowitz bis ſpäteſtens 
den 15. Januar nächſten Jahres melden. 
Kattowitz, den 17. Dezember 1862. 
Der Vorſtand der evangeliſchen 
Gemeinde Kattowitz. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. 480% 


Operation, bei 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Verlag von J. A. Brackhaus in Leipzig. 


Kinderleben. 


Lieder und Reime aus alter und neuer Zeit. 
Mit Illuſtrationen 


von 
Ludwig Richter. 
öte Auflage. 
Preis 1 Tbl. 


Die bezanberte Roſe. 


Romantiſches Gedicht von 
Ernſt Schulze. 
Illuſtrirte Pracht⸗Ausgabe. 
Preis broſch. 3% Thlr. 
ſehr eleg. in Leinwand geb. 5% Thlr. 


Waſhington Irving. 


Auswahl aus ſeinen Schriften. 


Preis broſch. 5 Thlr. 
In Breslau zu Daben bei J. F. Ziegler, 
Herrenſtraße 20, 5591 


Sylveſter 1862. 


Den tanzfähigen jungen Leuten, welche 
ſich mit ihrem Unterhaltungstalent für den 
Sylveſterabend vergeben wollen, zur Ant⸗ 
wort: daß ſie von Kuska, Marysia und 
Babusia, den hübſchen Kohlenaufladerinnen 
in Ruda franco Tanzſalon erwartet wer⸗ 
den. Unterhaltung polniſch und ruſſiſch. 

Ihr, Ihr liegt uns im Herzen ꝛc. ic. 


5 Thlr. Belohnung. 


Ein kleiner weißer Bologneſer⸗Seiden⸗ 


ſpitz mit grauen Ohren, auf den Namen 
Nelli hörend, iſt am 18. d. M. abhan⸗ 
den gekommen. Wiederbringer erhält obige 
Belohnung, Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 60 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


2] Hoferdt, Immerwahr, Ad. Sachs und 
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Conſtitutionelle Reſſourte im Weiſs⸗Garten. Amtliche Anzeigen. 


Der unterzeichnete Vorſtand fühlt ſich gedrungen, allen denjenigen, welche kanntma 7 
. der diesjährigen Einbeſcheerung an arme vaterloſe Waifen: See 5 
inder baare Geldbeiträge oder ſonſtige Geſchenke geſpendet Königl. Se en zu Breslau. 
eilu 


haben, insbeſondere für die gütige Mitwirkung bei den abgehaltenen beiden 
Wohlthätigkeits⸗Concerten, der hieſigen Theater⸗Direetion der 
Opernſängerin Sign. Sieora Pelli, den Frlns. Eichner, Weinert u. Ed: 
hardt, den Opernſängern Herren Prawit, Rieger und Schleich, dem Di- 
rektor der Springerſchen Kapelle Herrn Muſikdirektor M. Schön, ſo wie dem 
Inſtrumentenbauer Herrn Welk für das unentgeltliche Leihen des Flügels, den 
wärmſten Dank hierdurch öffentlich auszudrücken. Zugleich warmem Danke fühlt 
ſich der unterzeichnete Vorſtand auch den Herren Kaufleuten Doma, Friebe, 
H. W. Tietze, dem Rauch⸗ 
waarenhändler Herrn Matthias, den Paſteten⸗ und Wurſt⸗Fabrikanten Herren 
Dietrich und Tr. Herrmann, jo wie den Bäckermeiſtern Herrn Caspari, 
Schmidt und Wiedemann und endlich auch dem Cafetier Herrn Springer 
für die gütigſt geleiftete Beihilfe bei der Bekleidung, Beſpeiſung und 
ſonſtigen Beſchenkung der armen Waiſen ebenso dringend verpflichtet. 
Breslau, den 21. Dezember 1862. 15605 Der Vorſtand. 


Bank für Handel und Induſtrie. 


Die Herren Actionaire werden benachrichtigt, daß die Actienzinſen 5 4 pCt. für den Zeit: 
raum vom 1. Juli bis 31. Dezember d. J. gegen den Coupon Nr. 12 mit 
Fl. im 5231 Fl.⸗Fuß, 
beziehungsweiſe 2 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. im 30 Thaler⸗Fuß vom kommenden 1. Januar ab 
bis 31. Januar incl. erhoben werden können: 
bei unferer Haupt⸗Kaſſe dahier, Vormittags zwiſchen 9 und 12 Uhr, 
5 iliale in Mainz, 2 
Herrn A. Niederhofheim in Frankfurt a. M., 
den Herren Köſter, vom Rath u. Comp. in Mannheim und Heidelberg, 
Nümelin u. Co, in Heilbronn, 
ulius Bleichröder u. Co. in Berlin, 
Fr 5 al. Oppenheim eam. u, Co. in Köln, 
dem A. Schaafhauſen'ſchen Bankverein in Köln, 
den Herren Ignatz Leipziger & Co. in Breslau, 
7 Bucher u. Co. in Leipzig, 
„ „ „Leiden, Premſel u. Co. in Paris. 
Nach dem 31. Januar wird der Coupon nur in Darmſtadt, Mainz und zn 
furt a. M. bei den oben bezeichneten Stellen ausbezahlt. [5599] 
Darmſtadt, den 11. Dezember 1862, Die Verwaltung. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Die auf unfern Bahnhöfen zu Berlin, Breslau und Frankfurt a. d. O. angeſammelten 

alten unbrauchbaren Materialien ꝛc., als: 
Schmiede⸗, Schmelz: und Guß⸗Eiſen, Roſtſtäbe, Eiſenblech, Drehſpähne, Feilen, meſ⸗ 
ſingene Siederohre, Glasbrocken, Kautſchuck ꝛc. 
ſollen verkauft werden. — Termin hierzu iſt auf 
b Dinstag den 30, Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale auf We Bahnhoſe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchriſt: 
„Offerte zum Ankauf alter Materialien“, 
bei uns eingereicht ſein müſſen. 

Die Verkaufsbedingungen und die fpecielle Nachweisung der zu verkaufenden Gegenſtände 
liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale, ſo wie bei dem Ober⸗ 
Maſchinenmeiſter Wöhler in Frankfurt a. d. O., und bei dem Maſchinenmeiſter Land⸗ 
grebe in Breslau zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abschriften derſelben gegen 
Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 17. Dezember 1862. [5584 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Den 6. Dezbr. 1862, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Sieg: 
mund Schleſinger, Ring Nr. 34 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 6. Juni 1868 
feſtgeſetzt worden. [2348] 

J. Zum e Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den Rage, in dem x 

auf den 19. Dezbr. 1862, Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

a v. Richthofen im Berathungs⸗ 

immer im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine 1 5 Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
am etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu 12 oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 


ſtände BR 
bis zum 10. Jan. 1863 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 4 
berech er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
IN von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
andſtücken nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als 3 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
gi ee dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 


ners 


chen 
III. 


gig fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte rue 
bis zum 10, Jau. 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der fämmtlis 
chen innerhalb der gedachten Friſt an emelde⸗ 
ten Forderungen, jo wie na Befinden zur 
ann des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
auf den 20. Jan. 1863, Vormittags 
11 uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 
ter Freiherrn v. Richthofen im Bera⸗ 
thungs⸗Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes ̃ 
zu erſcheinen. L * 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ihrer einxeicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ufügen, ER 
- —— Gläubigen, e nicht in unſerem 


Es ſoll die Lieferung der pro 1863 erforderlichen Wagen: und Tender: Madreifen | Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. — Termin bey iſt auf Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
Montag den 29. Dezember d. ttags 11 Uhr 


8 Vorm 


gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
e anberaumt, bis zu welchem 


erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen, ; 

rer welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtizräthe pont 
und Bayer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung 2455] 

Ueber den Nachlaß der am 18. October 
1862 hier geſtorbenen verehelichten Schneider⸗ 
meiſter Materne, Antonie, geb. Pohl, 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren er⸗ 
öffnet worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
— Erbſ W und Legatare laß, 
gefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 


[4 
in unferm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnho die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufschrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Wagens und Tender⸗Radreifen“ 
eingereicht fein müſſen i ; 

Die Submifliong: Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriſten dieſer Bedingungen ge⸗ 
gen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 19. Dezember 1862. [5583] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſen bahn. 


Mit Bezug auf 9 25, 28 und 29 der Geſellſchafts⸗Staluten wird hiermit eine außer⸗ 
ordentliche General⸗Verſammlung der Actionäre der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 


ſchaft auf Montag den 20. Januar 1863, Nachmittags 3 Uhr, in das Lokal des „Königs 
von Ungarn“, Biſchofsſtraße hier, zuſammenberufen. „eh t, bis zum 7. Gebennr 2 ein⸗ 
Gegenſtände der Verhandlungen ſind: . m. bei uns Wert ich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. 


er ſeine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine 10 
ie 


1) Berathung und Beſchlußfaſſung über das Verhalten der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft zum Bau einer Eiſenbahn auf dem rechten Oderufer, event. über 
Subvention deſſelben ſeitens der Geſellſchaft mittelft Ac ienzeichnungen oder Entgegenbau ; 

2) Berathung und Beſchlußfaſſung über Inangriffnahme oder Unterſtützung einer Ver⸗ 
längerung der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn in das Bergrevier. 

Mit Bezug auf die Beſtimmung des § 31 der Geſellſchafts⸗Statuten, können die Herren 

Actionäre bei der Hauptkaſſe zu Oppeln, oder der Filial⸗Kaſſe im Directions⸗Bureau, Kö⸗ 
nigsplatz Za hier, ihre Actien deponiren, unbeſchadet der Beſtimmung im letzten —— 


Erbſchaftsgläubiger und 
orderungen nicht inner 


des § 31. an basjenige halten 
9 20. 1862. 1 tändiger 
aaa Den Zu Dual Der Werwaltunge-pleth nic orderungen von der Nachlaßma 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken für die Jugend. 


empfieblt die Verlagshandlung von Franz Duncker in Berlin: 


Grimm's Kinder⸗ und Hausmärchen 10. Au d 


Geheftet 10 Sgr. tonnirt 12 Sgr. 
Geh. 10 Sgr. Aasgal auf Velinpap. mit 7 gpl. aeg geb. l Sir. Cart. 12 Sgr. 


Hewitt, M; der ftaudhafte Gabriel. Eine Erzählung. Mit Titeltupfern eleg. 
car 


. gr. 
Jakobs, F., Hellas. Vorträge über Heimat, Geſchichte, Literatur und Kunſt der 2456) Bekanntmachung. 
. Pausen. Eleg. cart, in farb. Umſchlag 1% Thlr. f e e egiſter heute bei Nr. 
Eine Anleilung zur Anftellung von ce: | 71 die Wenderung der Firma der A2 
+ es 


Uhleuhuth, E., Der junge Chemiker. 
miſchen Arbeiten. it vielen Illuſtrationen. Eleg. geh. 1%, Thlr. 
Vorräthig ſind dieſelben in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung 


ſellſchaft J. Schlefinger hier in 
finger senlor eingetragen worden. 
Breslau, den 13. Dezbr. 1862. 


aun Zof. DEnE un ¼müwVPPP᷑ĩ/V:! — — — —— — | König: Stadte@ericht I 
Albums und Poeſie Bücher in Sammet und Leder, auf das elegantefte ge: CF Abtbeilnert 
S bunden von 17½ Sgr. bis 8 Thlr., rn Fern ente 5 5 
tammbücher, in Käſſchen⸗Form, neueſte Pariſer Muſter, von 4 Sgr. bis 3 Thlr., 1 „ Regiiter ir. 
Cigarren Etuis in circa 60 Muſtern von 10 Sgr. bis 3 Thlr. ss Fa 3. Schaefer Ame bier, und 


Fan een der Kaufmann Iſaac 
er beute 2 80% worden. 


Dez. 
Königl. Sfapt⸗Gerlcht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. * 
In unſer Firmen⸗Regiſter if Nr. 1269 die 
Firma Guſtav Schallowetz hier, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Guſtav Schal⸗ 
lowetz, jetzt 0 Benkwitz, Kreis Breslau, ſo 
wie das Erlöſchen dieſer Firma heute einge⸗ 
tragen worden. f 
Breslau, den 13. Dez. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2460] Bekanntmachung. 
In ünſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1271 die 
. — N. Hausfelder hier, und als deren 
nhaber der Kaufm. Nobert Haus felder 
hier heut eingetragen worden. 
Breslau, den 16. Dez. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 2 


Portemonnaies in großer Auswahl a Stück 5 Sgr. bis 2%, Thlr., 
Portemonnaies in echtem ruſſiſchen Juchtenleder a 1¼ bis 2% Thlr., 
Brieftaſchen in jeder beliebigen Größe von 15 Sgr. bis 4 Thlr., 
Papeterien in eleganten Umſchlägen à Stück 4 Sgr. bis 3 Thlr., 
dito A Kaſten & Stück 20 Sgr. bis 5 Thlr., 


15431] 


RR: Joh. Urban Kern, Ring 2. 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehle ich in größter Auswahl: Wiegenpferde, Schul:, Jagd⸗ und 
Reiſetaſchen, 
ſchirre zu den oil: Preiſen. 


B. Scho 


ſo wie Reiſekoffer, Peitſchen, Sättel und Ge⸗ 
Auch werden Stickereien angefertigt bei 


tz, Niemermeiſter, Schmiedebrücke 10. 


J. 


— — — — 


A 


Iweite Beilage 


Bekanntmachung. [2459] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
J. bei Nr. 1219 die Aenderung der Firma 
„Moritz Freyhahn Wollkaufmann“ 
in „M. M. Freyhan“, und 
2. Nr. 1270 die Firma M. M. Freyhan 
hier, und als deren Inhaber Kaufmann 


* 
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At. 599 der Breslauer Zeitung, — Dinclig, del 23, Date 1802. 
Illuſtrirte 


— = — m m am nn un 


e Tefaucheur m Percuſions⸗Doppelflinten 
rachtwer ke unter Garantie, 


in den eleganteſten Einbänden, Lefaucheux⸗Patronen, Hirſchfänger, 5 


vorräthig in Breslau bei 


Moſes Moritz Freyhan 
hier eingetragen worden. 
Breslau, den 15. Dez. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. (1436 

Das dem Samuel Gollak gehörige, sub 
Nr. 1 zu Ludwigsdorf belegene Freigut (Bab⸗ 
kowski genannt), abgeſchätzt auf 6211 Thlr. 
10 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe ſoll 

am 28. Januar 1883, von Vormit⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. f 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 


Kohn 8 Haneke, 


Bude und Kunſthandlung, Junkernſtraße Nr. 13, neben der goldenen Gans. empfehlen: 


Naphael's Fabel von der Pſyche. Mit Photographien. Preis 8 Thlr. W. Engels und Com N 


Dresdener Gallerie. Mit Stahlſtichen. 2 Bände. Preis 14 Thlr. 
Rückert's Liebesfrühling. Mit Oelfarbendrucken. Preis 10 Thlr. aus Solingen vormals W̃ Sehmolz un Comp 
’ 9 177 
Ring Nr. 3, 


Kaulbach⸗Album, Photographien der Wandgemälde des neuen Muſeums in Ber: 
Alb. Eppner & Co., 


lin. Preis: 12 ½ Thlr. 
Blüthen und Blätter deutſcher Poeſie. Mit Stahlſtichen. En 6% Thlr. 
* 
Uhrenfabrikanten in Lähn in Schleſien, [4815] 
Hofuhrmacher Sr. Majeſtät des Königs und Sr. königlichen Hoheit 


Pulverhörner, überhaupt alle Jagd Utenftien 


5022 


Göthe's Fauſt. Mit Stahlſtichen von Seibertz. Preis 14 
Der Oberhof von Immermann. Mit Zeichnungen von Vautier. Preis 6% Thlr. 
Kleine Blumen, kleine Blätter. Mit Photographien. Preis 4 Thlr. 
Guten Morgen Vielliebchen. Mit Photographien. Preis 4 Thlr. 
des Kronprinzen von Preußen, 


Di * 8 fj * x * * 2 b. 9 * 1 2 
Album Yautlder burt. it Hegg. Meg 37e Sun - Pe 6% Ai 
Großes Lager von * 
y “ un 
Pracht-Albums zu Photographien 32. Junkernſtr. 32. 
in feinſter, gediegenſter Ausführung und zu billigen Preiſen. berbren ſſch ihr reichhaltiges Lager goldener und filberner Anker und 


melden. Bei Kohn & Hancke in Breslau Cylinderuhr i g 
F ach a H ‚ en, Regulateurs und Stutzuhren ze. bei foliden Prei⸗ 
er Aufenthalte nach unbekannten Junkernſtraße 13, neben der goldenen Gans. [5609] fen und mehrjähriger Garantie zu empfehlen. 
a. der Partitulier Cochlovius, früher zu r Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. 
ante Krege fene Das trefflichste Weihnachts-Geschenk für Familie und Haus! 
„ Darn nrg Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 
ebendaſelbſt, allen Buchhandlungen zu haben: ' Ren 


Die Haupt-Niederlage 
von Ghocoladen und Confecturen 


aus der Fabrik von 


Jordan & Timaeus in Dresden, 
Junkernſtraße 14, in der goldnen Gans, 
iſt zur Weihnachts⸗Saiſon auf das Vollſtändigſte aſſortirt mit 

Tafel-Ohoooladen von 6 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. pr. Pfund, 
eee ve. in den geſchmackvollſten Cartons und Packeten, 
Chocoladen-Figuren in überraſchender Auswahl, 
Raisins, Praline und Pastillen, ſowohl gepackt als loſe, 
Confecturen, Fondants, Dragé und Bonbons der mannichfaltigſten Art und 

Form und in den niedlichſten Attrapen, 
Ohristbaum-Figuren in reizenden Oeſſins und billigſt, 
Bonbonieren und Oartonnagen, das Neueſte und Schönſte, 
Pekoe-Thee mit weißen Blüthen, von 1 bis 4 Thlr. pr. Pfund. 


Necker & Strempel, 


Junkernstrasse Nr. 14, goldne Gans. oe! 


von Damenmänteln, Burnuſſen und Düffeljacken wird 
Sehweidnitzerſtraße Nr. 46, um gänzlich damit zu räumen, 
ausverkauft bei 


J. Ningo, 
46. Sehweidnitzerſtraße 46, 
neben der Kor n'ſchen Buchhandlung. 15⁴⁰11 


Photographie Albums, 


größtes Lager in Breslau. 200 Sorten in den neueſten Muſtern 
e in Leinwand gebunden und feiner Preſſung, das Stück von 6 Sgr. an, 
in gutem Leder gebunden und elegantem Schloß, das Stück von 25 Sgr⸗ an bis 6 Thlr. 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, 
Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe rechts das 5. Haus. eg [5530] 


Spielwaaren⸗Ausſtellung. 


In reichhaltiger Auswahl empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Ba A. Brachvogel. 


modo deren Erben oder Rechtsnachfolger wer⸗ 
den hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Kreuzburg OS., den 17. Juli 1862. 

Königl. Kreis ⸗Gericht. 1. Abtheil. 
ekanntmachung. 2453 2 Thlr. 10 Sgr. 

Der Ne über das Weamsgen ba Neue Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit find hier vereint. Mehr als 200 Dichter: 
Kaufmanns Max Perls zu Tarnowitz iſt[ namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frobfinn und Ernſt erſcheint in 
beendet. lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 

Beuthen O., den 15. Dezember 1862, Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 25 beifällige Recenſionen 


Holz⸗ Verkauf in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdiaung erfahren hat. [4885] 

8 . — — 4 —2Lñůꝛůr—œix See HE 

Freitag, den 2. Januar 1863, Vor⸗ 

mittag 10 Uhr, ſollen in dem Gerichtskretſcham 

zu Klarencranſt 

A. aus dem Schutzbezirke Daupe: x 
3 Stück Eichen, 6 St. Birken und Erlen, 
405 St. Kiefern, 38 St. Fichten Nutzhölzer, 
65 St. Kiefern und Fichten Reißlatten, 2 
Klft. Eichen Scheitholz, 8 Klft. Birken und 
Erlen Scheit⸗ und Knüppelholz, 115 Klft. 
Kiefern und Fichten Scheit⸗, Knüppel⸗ und 
Stockholz, 130 Schock Reiſig; 

B. aus dem Schutzbezirke Rudau: FE: 
2 Klft. Eichen Böttcherholz, 7 Schock Kief. 
Bohnenſtangen, 4 Klft. Eichen Scheit⸗ und 
Stockholz, 2 Klft. Birken Scheitholz und 
100 Schock Reiſig 23 

egen ſofortige baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 

Heigert werben, 


I. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat. 
2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 


Von den jetzt modernen Kleiderſtoffen haben wir 
neue bedeutende Zuſendungen erhalten, und em: 
pfehlen davon namentlich: 


Schottiſche Popeline, à Robe 8, 9 u. 10 Thlr. 
Schott. Crepe laine a Robe 4, 5 und 6 Thlr. 
Grosgraii, a Robe 2 und 3 Thlt. 
Gleichzeitig machen wir auf unſere große Mus: 
wahl moderner Chäles aufmerkſam, befonders 
. Franzöſiſche Long-Chäles, à 16, 18, 25 Thlr. x. 
der dnl, Doerfieler Blarzenb ad Berl Wia Chles à 3, 4, 3 8 Ace 
Billigſte Bücher für Kinder: Die Preiſe ſind außergewöhnlich billig und auf 


Für 2, Sgr. ein Bilderbuch jedem Gegenſtande mit Zahlen vermerkt. 


it 30 Blatt, zen Bildern in gr. Format. 1 e 7 
ür 4 Sr. Yuppen-Rodbad) Zu Feſtgeſchenken gewählte Gegenſtände werden 
N Rübezahl umgetauſeht oder der dafür gezahlte Betrag zurück: 
Für 5 Sgr. u ya) eritattet. 5592] 
e , b un 5 887 | 6 | 
Hoffmann, mi . „geh. 5 . 8 R 2 
* N 8 
ür 6 Sgr. d ene Schlesinger & Milchner, 
Sin Bändchen mit, üden, > ‘ 
en dür eee a e Saat I Ohlauerſtraße Nr. 10 u. 11, im weißen Adler. 
Jahren, (ſtatt 3 Thlr.) für 1 Thlr. 
| Für 2 Thlr. 11 r n ge nebſt 


1 Geſellſchaftsſpiel fur die Jugend von 
9 "14 Jabren, (tatt 72, Thlr.) für 2 Thlr. Ä 


Nur allein zu haben in der 


Schletterſchen Buchhandl. Magasin dle F ALIS. 
Basken, S eee, Desſ oss, Succ. d Alexandre, 


— .,.. + 
Ri allen Buchhandlungen iſt | Große A 3 Serra 118 . 
äthig; Ausſte er neueſten und prachtvollſten Kunſt⸗, 2 
* Sichere | und Toiletten-Gegenftände, Parfümerien N . a 1115 Mod erateurlampen, 


welche durch ihre vorzügliche Conſtruction, Reinheit des Lichtes und Erſparniß von 
Oel beſonders zu beachten ſind, empfiehlt in größter Auswahl und neueſten For⸗ 
men in Bronce, bemaltem und weißem Porzellan und Glas zu den billigſten Preiſen: 


J. Friedrich, Hintermarkt 8, 


5313] Lampenz, Lackir⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik. 


Vorzüglich reiche Auswahl von Bijouterien aus antikem 
Silber; Parures, Broches, Boutons, Agraffes, Nadeln, 
Kämme c. zu mäßigen Preiſen. [5547] 


Feiſche Bratwurſt 


* 14 u 
Hilfe für Männer, 
welche durch zu frühen oder zu häu. 
ſigen Genuß, oder auf unnatürliche 
Weiſe, oder wegen vorgerückten Alters, 
oder durch Krankheiten geſchwächt find. 
Von einem prakt. Arzt und großher⸗ 
zoglichen ſächf, Medieinalbeamten. 


mae RE in 1 8 = Na⸗ 
ps rühmlich bekannt war. i 
Sage als geg ateien een Guſtav Dietrich, Oblanerſtraße Nr. 30. 
Schänkbiere, ſowohl in Gehalt, Blühende Camelien 9 . 

„Hhacinthen, Tulpen, 


Geſchmack, ſo wie zu den Fiſchen ein 
auf Mannheimer Art gebrautes 


Preis 15 Sgr. 4692] zu Karpfen empfiehlt zum Weihnachts Abend Ss Weiß nachts Anaſkekkung. 

2 ' C. . Dietri N) ie erant 85 Wie in den vorhergehenden Jahren iſt auch in dieſem Jahre unſere Aus⸗ 
Bier⸗Offerte „ 15597 N S Dietrich, 2 fl. f 7 25 2 lea, fe een e zu a a 44700 pi 
len meinen Kunden, Freunden un D Friſche Bratwurſt zu Karpfen, Rinderſpieſwaaren u. Leierkaften 

Bekannten empfehle ich zum bevorſtehendenn Sue Polniſche Bratwi ſtchen — Sinnen ene 
Feste ein dazu extragebrautes Vier, 8 5 . ut yon SS Die Permanente Industrie- Ausstellung, 
5 Rauchfleiſch von jungen Landſchweinen, 2 Ning 15,1. Etage. 


— . ͤ ͤ —-—ͤ4ö —ꝶw—aUæ—U—U—ä᷑ —æ— — — un, 
en gros 2 7 looſe 
„ Blech⸗Spielzeug, an 
en detail. y in Schachteln. 
„Dieſes Blech⸗Spielzeug verdient um 1175 ganz 1 Beachtung, als es fämme 
Reſeda, Veilchen ꝛc. jo wie Blattpflanzen, abgefihnittene Camelien, friſche Bouquets und Abertristt e dag A 1 ae e an 799 
b 


— — fer 9137 Cotillon⸗Bouquets, jo wie Immortellen⸗Arbeiten empfehlen zu den billigiten Pr if g ; " ; : 
üßes Faßbier. [5913] 1 P 5 8 eiſen, auch | überhoben it, daß die Spielenden ſich irgendwie damit verletzen können. Der Preis ſowo 
\ Bes Oderſtr. 3, im grünen Hirfh. zur Verſendung nach außerhalb: [5912] für meine Gegenftänbe wie für Schachteln, eine zweckmäßige Auswahl 5 iſt 
J. Stache, Brauereibeſitzer. Jung und Guillemain, mäßig und daher als Geſchenk für die Kinderwelt zu empfehlen und zu beziehen von 
Taſchenſtraße Nr. 20, im Hauſe der Univerſitäts⸗Apotheke. 15889] J. Friedrich, Hintermarkt k. 8. 


Ganz frische Harte Hasen, 


eſpickt das Stück 13 und 15 Sgr., empfiehlt 
ni Wildhändler Balentin, Neumarkt Nr. 5. 


riſche Muſtern 
0 Gunar Friederici. 


5 —— — 
1 ilgichnb: und Muffe⸗Ausverkauf 
dis aa Monats, Altbüſſerſtr. Nr, 10, 


Bon erhaltenen 


Neuen Meſſuaer Citronen und Apfelfinen, 


in ſchöner, großer, reifer Frucht und zweiten Schnitts, empfehle ich an 
Wiederverkäufer als auch einzeln billig . - or [5594] 


Guſtab Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater: 


mit und ohne Riemzeug in den neueſſen Fagons 
empfehlen in bekannter Güte zu billigſten Preiſen 


Schlittſchuhe . e 
in großer Auswahl: 
W. Engels und Comp. 


Solingen, vormals W. molz und Comp. 
je Ne Peter 


— —— — — — —— 


[5023] 


1 „ . 


PN 1 


S 


: Ich erhielt geſtern die erſte Sendung von 
Friſchem fließenden Aſtrachaner 
in ſchöner hellgrauer und wenig geſalzener Waare. 


3194 


[5593] 


MWinter-Caviar 


Gustav Friederieci, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


| Ausverkauf wegen Lokal-Veränderung. 
f 


Wollene Kinderhauben, à 5 Sgr., 

Wollene Damenhauben, à 10, 15, 20, 223 Sgr., 
Wollene Unterärmel, das Paar 72, 10, 124, 15 Sgr., 
Wollene Gamaſchen, das Paar von 10 Sgr. ab, 
Wollene Winterhandſchuh von 5 Sgr. ab, 
Shawls, à 2, 4, 6 Sgr. bis 1 Thlr., 

Kragen von Chenille, a 3 und 4 Sgr., 
Strumpfwolle, das Pfund von 223 Sgr. ab, 
Eſtre madura, 

Strickgarne, 


Crinolinen 


am billigſten in der Poſamentir-Waaren⸗ Handlung! 
Ohlauer⸗ und Altbüßerſtraßen⸗Ecke Nr. 77, 77, „drei Hechte“. 


Joſua Lewy. 
Grünberger Roth⸗ und Weiß⸗Weine, 


von den beiten Jahrgängen in Orhoften und kleinen Gebinden billigſt, auch in preuß. 
Quart Flaſchen A 10 Sgr. und 7½ Sgr pr. Quart⸗Flaſche, empfiehlt 5943 
J. Müller, am Neumarkt, Katharinenſtraße⸗Ecke. 


— Ppbotadyl⸗Spar⸗Lämpchen, à Stück 266 Sgr. = 
ſehr praktiſch für Reſtaurationen, Schlafzimmer, Küchen: und Hausflure, brennt ohne geputzt 


u werden, mit ſchöner weißer Flamme und verurſacht keine Flecke. Beſtes Photadyl 
ieriu, ſo wie Photogen, Solaröl und Gasäther zu billigſten Preiſen (ballon⸗ und 


flaſchenweiſe) empfiehlt z 15950 
Wurm u. Co., Schubbrücke 70. 


+ 
54. 


51. Ein gut gehaltenes Doppelpult, 
w ſtehen bil ien 


Um mit meinem bedeutenden Winter⸗Lager noch vor dem 
Umzuge zu räumen, verkaufe ich von heute gb modern und 
gut gearbeitete Ueberzieher, Beinkleider, Weſten, 
Schlafröcke, Steppröcke, Jupen ze. zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


M. L. Hirſchſtein, 


Nr. 77 Nicolai-⸗ und Herren-Straßen-Ecke 
erſtes Viertel vom Ringe. 


Nr. 77 
14652 


[4619] 


ſo wie alte und neue Mahagoni⸗, Kirſchbaum⸗ und Erlen: Möbel 
Ve kauf: Schuhbrücke 54 in der Möbel⸗ Handlung. 


Pelzwaaren-Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts. 


dreas Lommer in Breslau, 


Ring Nr. 19. [2986] 
Pianoforte-Fabrik 


(087 Julius Mager, 


alte Tasehenstrasse Nr. 15, * 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Fla- 
nino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


4 


25 


Er. 


“a 


er 
— oe 


Herz & Ehrlich, Blücherplatz!, 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager von paſſenden Weih⸗ 
nachtsgeſchenken für Erwachſene und Kinder. 
Concert⸗, Salon⸗, Stutz⸗Flügel von C. Bechſtein, 


königl. Hoflieferant in Berlin, ſo wie aus Wien und Paris ſind in allen Holzarten unter 
Garantie Salvatorplatz 8 zu kaufen und zu leihen. 5929] 
Ohlauerſtraße 40, FEN ri Ohlauerſtraße 40, 
Alete ef, IN. LHoflerichter, Abra 37, 
empfiehlt fein gut aſſortirtes Spielwaaren⸗Lager 
einer geneigten Beachtung. [5938] 


Zum Weihnachtfeſte! 


empfiehlt außer einer reichen Auswahl 
gelagerter Cigarren 


Prima ⸗Paraffinkerzen 


zu billigſten Preiſen einer gefälligen Beachtung. 


Herrmann Rettig, 


Schmiedebrücke 17, 4 Löwen. [5783] 
Am heutigen Tage habe ich das 


Gaſthaus zum goldnen Anker 


hierſelbſt wieder übernommen. Ich werde be: 
ſtrebt ſein, eben ſo wie früher im „blauen 
Hirſch“, alle mich mit ihrem Beſuche beehren⸗ 
den Reiſenden und Gäſte durch aufmerkſame 
Bedienung, gute Speiſen und Getränke zus 
frieden zu ſtellen, und bitte demgemäß um 
recht zahlreichen Beſuch. 15580] 
Bernſtadt, den 15. Dezember 1862. 
Ertel. 


Ungar. Wallnuüſſe, 
Türkiſche Haſelnüſſe, 
Blauen Mohn 


empfiehlt 


dae und Karten, in reiche Aus⸗ 
wahl, ernſten und ſcherzhaften Denen 


empfiebt: ; 
F. Altmann, Kunſthandlung, 
Albrechtsſtraße 25 neben der Poſt. 
lr ſind, ohne Einmiſchung 
18,000 Thlr. eines Dritten pari ges 
gen 4½ pCt. Zinſen auf Landgüter inner: 
halb % des Werthes zu vergeben. Anfragen 
werden unter der Adreſſe A. v. B. in der 
Expedilion ber „Provinzial⸗Zeitung für Schle⸗ 
ſien“ entgegengenommen. 15927 


Lübecker Marzipan, 


in eleganten Cartons, à 10 Sgr. bis 1 Thlr., 
Nürnberger Pfefferkuchen das 
Packet 6 Sgr. (6 Packete für I Thlr.) und A 12% 
Sgr., Französische, Schweizer 
und Deutsche Präsent-Chocolea- 
den in fauberen Cartons à 2%4—20 Sgr., 
ſowie Chocolat Pralins mit Créme 
und Liqueur à 24 Sgr. à Pfund empfiehlt 
zur Weibnachtsſaiſon. [5596] 
— 


AM Hudoch 


Junkernſtraße Nr. 1, am Blücherplatz. 


— ß — F 
Fur eine Dampf⸗Mehl⸗Mühle bei Breslau 
wird pr. Oſterw 1863 
ein Rendaut gefucht 
und werben Offerten Z. 1 poste restante 


[5926] 


| Btonien I 


Hötel de Rom, 


Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 
verbunden mit einer feinen, neu ein⸗ 
gerichteten Meftauration, gutem 
Wein, bairiſchem Bier und 

comfortablem Mitt agstiſch, 

empfiehlt beſtens: [5136] 


E. Astel. 


“»o9eBon0e 


in Mull, Thibet 
14854] Tafft, 


letztere von 3 Thlr. ab, 
empfehlen in größter Auswahl: 


Poser & Krotowskı, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


00099 900 00 090999009909599005 99. 
CLLECCLLELOCLELLLELOUCETHLECLTCTLE 


6606800800 


Ning 4. Ning 4. 


Große Auswahl von 
Ofenvorſetzern, Kohlenkaſten, 
Feuerungsgeräthen, Tiſchmeſſern und 
Gabeln, Taſchen- und Federmeſſern, 
Bügeleiſen und Mörſern, Heiz- und 
Kochöfen, Schlittſchuhen, Schellen⸗ 


geläuten, [4651] 


Haus: u. Küchengeräthen, 
Handwerkskaſten mit guten brauch⸗ 
baren Werkzeugen 


empfehlen zu billigen Preiſen: 


. Max Dentſch, 


Von 1 Thlr. 5 Sgr. an 


Porzellan⸗Wanduhren mit Wecker, größere 
1 Thlr. 15 Sgr. mit Garantie, desgleichen 
alle Arten von Uhren zu billigſten aber feſten 
Preiſen, empfiehlt mit Garantie auf mehrere 
Jahre W. Flaſch, Nikolaiſtr. 5, geradeüber 
von Patſchovski's Conditorei. 5652 


Zur Chriſtbaum⸗ 


Decoration 


ſich vorzüglich eignend, das 


Stuttgarter, Kölner und 
Trieſter Melange⸗Confect, 


in Füllhorn⸗Cartons A 20 und 10 Sgr., 
in runden Cartons à 2½ und 4 Sgr., 
ſuperb im Geſchmack, in mannichfaltigſten 


Formen; [5438] 
Kölner Gold: Ballons, 


a 2% Sgr., empfiehlt: 


Handlg. Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 
Täglich friſche Auſtern 
04 Gebrüder Friederici 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 
Flügel und Pianino's | 


unter mehrjähriger Garantie bei 


J. Seiler, Altbüſſerſtr. 14. 


Säcke 


in verſchiedenen Größen von Drill und Lein⸗ 
wand offerirt billigit: 14684] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Töpferei⸗Verkauf. 


Eine der größten Töpfereien in Bunzlau, 
ſehr rentabel, mit dem Thonlager von circa 
20 Morgen, iſt unter den billigſten Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Dieſelbe eignet ſich zu 
jeder Fabrikanlage. Frankirte Adreſſen unter 
A, H. übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 15581] 


{ bald beziehen N 
Paul Neugebauer, J e um sap su beiden Neue 


%sehlau franco entgegengenommen. [5959] Ohlauerſtr, 47. fhrägüber d. Gen,-Landichaft, 13 Stuben, Kochſtude, Entree und Beigelaß. 


Zu Weihnachisgeschenken 
15173] geeignet: 


Stereoscopen 


Bilder u. Apparate, von den billigsten à 

1% Sgr. bis zu den feinsten u. besten, in 

allen vorhandenen Gattungen bei 
Robert May, Herrenstrasse 1. 


L. Buckisch, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 54, 
empfiehlt billigſt: 


Tiſchmeſſer, 


Auſtern⸗ und Taſchenmeſſer, 

Werkzeug⸗Kaſten, 

Rappiere, Teſchinks, 

Nußbrecher, Zuckerſtücker, 

Reißzeuge, Nähſchrauben, 
Ofen ⸗Vorſetzer, Schlittſchuhe. 


Der 
Bock⸗ Verkauf 


des Dominium 


5937] 


5 Slupsko, — 
Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes iſt für dieſes Jahr 
geſchloſſen. Graf zu Solms⸗Röſa. 


Wo bekommt man die beſten und dilligſten 


Filzſchuhe? 


Nur Biſchofsſtraße Nr. 8 bei Meinicke. 


Seekrabben, Hamb. Speck⸗ 
bücklinge, Spick⸗Aale, Elbin 
ger u. Aſtr. Caviar, Neunaugen, 
mar. Lachs und Aal, Gänſe⸗ 
brüſte und Keulen, Brat⸗ und 
Kräuter » Heringe, Kr. = Anchovis, 
Sardinen in Oel, Mixed⸗Pickles, 
Moſtrich, feine Fett⸗Heringe, trock⸗ 

nen und gemäflerten Stockfiſch, Dorſch, 
Hecht, Seezander, 45611] 


Kablijau und Seelachs, 


im Ganzen und pfundweiſe verkauft billigſt 


G. Douner, Sr 


Breslau. 
Auch empfehle ich in ganzen Tonnen Ber⸗ 
ger⸗, Küſten⸗, 62er Schottens, 62er und 6ler 
Ihlen⸗, Matjes (große und kleine), Fett⸗ und 
Holländiſche Fett⸗Heringe. D. O. 


eee eee 
Weihnachts- Ausverkauf 


von 


Alexander Sachs 


aus 175 a. N. 
m 
Hotel zum blauen Hirſch, 


Ohlauerſtr. 7, eine Treppe, 
en gros & en détail. 
Seidene Negenſchirme 
von 1% Thlr. an, 
RRegenſchirme in ſchwerſter Seide, 
von 2% Thlr. an, 
gegenſchirme von Alpaca, 
= a 3 9 — ; 
enſchirme von engl. Leder un 
8 Vamnslen Regenschirme 
von 15 Sgr. an, 
En tous cas in reichſter Auswahl 
beſonders billig, 4623] 
otel zum blauen Hirſch. 


Neujahrs-Karten i 


in größter Auswahl, ernſt und komiſch, 
empfiehlt: Theodor Beyer, 
Papierhandlung, Schuhbrücke Nr. 76. 


Achtbare Eltern beabſichtigen 
ibren mit guten Schulkenntniſſen verſehenen 
Sohn in ein Produkten⸗ oder Fabrik⸗Geſchäft, 
am liebſten in die Provinz, als Lehrling 
unterzubringen. Bereitwilligſt ertheilen nähere 
Auskunft [5934] 

Eduard Felsmann und Comp. 
in Breslau. 


Agenten⸗Geſuch. 

Ein ſaͤchſiſches Fabrikgeſchäft, deſſen Er⸗ 
zeugniſſe wollene, halbwollene und halbſeidene 
Kleiderſtoffe ſind, ſucht für Breslau und Nie⸗ 
derſchleſten einen tüchtigen, routinirten Agenten. 
Ausgezeichnete Referenzen und Kenntniß der 
Manufacturwaaren⸗Branche ſind Hauptbedin⸗ 

ung. Ausführliche Offerten werden unter der 


hiffre G. K. Nr. 2000 poste restante Meerana | X 


in Sachsen franco erbeten. 5514 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße 20, iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: [116] 


Schlegel, die Anwendung des 
Stempels in Preußen. 


Handbuch zur Berechnung der Prozent⸗Sätze 
bei Anwendung des Stempels nach dem Ge⸗ 
ſetz vom 7. März 1822. (Enthaltend die Ge⸗ 
ſetze und Miniſt.⸗Reſcripte. 11 ausgerechnete 
Tabellen, ſowie ein alphabetiſches Inhalts⸗ 
und Gebrauchs⸗Verzeichniß.) 8. geh. 18 Sgr. 


Ein tüchtiger Ziegelmeiſter wird geſucht 
für ein Rittergut bei Liegnitz. 
Qualificirte Bewerber können ſich melden 
unter Adreſſe G. F. Nr. 3 Breslau poste 
restante franco. 5928 


Pperlineritr. 57 iſt der erſte halbe Stock, bes 
ſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree und Beigelaß nebſt Gartenbenutzung 
zu vermiethen und bald zu beziehen; desgl. 
Berlinerſtr. 40 iſt eine Wohnung von zwei 
Stuben, Küche, Entree und Beigelaß, desgl. 
eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 58 


Antonienſtraße Nr. 10 


iſt eine Wohnung in der erſten Etage, beſte⸗ 
hend aus 3 Vorderzimmern, 1 Schlafzimmer, 
Küche und Küchenſtube, ſowie Entree vom 
J. Januar 1863 ab zu vermiethen. (59 10] 


n meinem, auf der Kronprinzenſtraße zu 

Zabrze, nahe am Mittelpunkt des Orts, 
gelegenen Hauſe iſt ein Gewölbe nebſt Re⸗ 
miſen, Keller und Wohnung, ſowie Boden⸗ 
raum und Stallung bald oder zu Oſtern zu 
vermiethen. In dieſen Localen iſt bisher ein 
Spezerei⸗, Schnitt⸗, Glas, Porzellangeſchäft, 
ſowie Mehlhandel mit gutem Erfolge betrie⸗ 
ben worden. Auskunft ertheilt auf frankirte 
Anfragen der Maſch.⸗Werkmeiſter Schmidt 
in Zabrze. [555] 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern 
nebſt Beigelaß, wo möͤglich erſte Etage, 
in der Nähe des Blücherplatzes oder Ringes, 
wird zu Termin Oſtern geſucht und werden 
Offerten unter L. 1. Breslau poste restante 
erbeten. 5958] 


Heſchäfts eolal⸗Vermiethung. 
Kloſterſtraße Nr. 14 par terre iſt eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Küche, Alkove und Zu⸗ 
behör, zu jedem reinlichen Geſchafts⸗Betriebe 
ih eignend, für den K jährlichen Preis von 
27% Thlr. bald zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Das Nähere beim General⸗ 
Landſchafts⸗Regiſtrator Herrn Jedzeck da⸗ 
ſelbſt im 1. Stock. [5854] 


Säubbrüde 48 find die Parterre⸗Raume 
als Wohnung oder als Gejchäfts:Lotal 
bald zu vermiethen. 15933 


Eotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin; 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [5892] 
’ 

König’s Höte 

Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 

empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 22, Dezember 1862, 


Preiſe der Cerealien. 
feine, mittle, ord. Waarc. 


—— — 

Weizen, weißer 79— 81 76 70-23 Sgr. 
dito gelber 74— 75 72 67-0 „ 
oggen . 52— 53 51 49—50 „ 

Gerlie. . . 37 — 39 36 34—35 „ 
afer. . 25— 26 24 22—23 „ 
rbſen 52— 55 50 47—49 „ 

Raps 254 246 224 Sgr. 

Winterrübſen 244 224 212 » 

Sommerrübſen 214 204 192 


Amtliche 2 10 für looo Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14%, Thlr. G. 


Abs. 10U. Mg.6U. Nehm. 2Ul. 


20. u. 21. Dez. 


5 — bei 0° 321/23 320%ö33 32218 
Luftwärme ＋ 0,8 + 06 + 12 
Thaupunkt — 20 + 01 7 O, 
Dunſtſättigung 77pCt. 9öpCt. g1pCt. 
Wind € W̃ W 

Wetter bd. Sch. bd. Rg. Sch. bd. Sch. Rg. 


21. u. 22. Dez. 
3 0⁰ 


Abs. 10 Uu. Mg.6 U. Nchm.2U. 


321”24 eg 3297710 


Luftwärme + 0,1 — 14 — 09 
Thaupunkt — 0,2 — 2,5 — 20 
Dunſtſättigung 98 pCt. 90 pCt. 91 pt. 
Wind ND N NW 


Wetter bd. Sch. bd. trübe 


Breslauer Börse vom 22, Dezbr. 1862, Amtliche Notirungen. 


Weoshsel-Gourse. Bresl.St.-Oblig. 4 — Bresl.-Sch.-Frb. 

Amsterdam Ik. S. 144 4 G. dito dito 4 — Pr.-Obl. 4 Nek. 
Go 2.00 2 M. 143 % G. Posen. Pfandbr. 4 — dito Litt. D.|4 101% B. 

Hamburg. k. S. 15 2½ bz. dito dito 18%] 99½ B. dito Litt. E. 4 101% B. 
dito.... 2M. 151 ½ bz, dito neuel& | 98% B. Köln-Mindener !3 — 

London.. . . k. 8G. — . 975 95 . Ki 5 Past: 94% B. 
dito 3 M. 6. 20 % bz. à 1000 Thlr. 5 . |Glogau-Sagan.. En 
aris . . 2M. 709% dito Lit. A... 25 101% B. — — 4 844 8. 

Wien öst. W. 2 M. — Schl. Rust.-Pdb.|4 101 % B. Oberschl. Lit. A.]3%|176% B. 

Frankfurt. 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 100 % G. dito Lit. B. 3% 156 % B. 

Augsburg. 2 M. — dito dito B. 4 102 B. dito Lit. C. 3/176 U B. 

Leipzig.. . 2 M. — dito dito 311 — dito Pr.-Obl.4 | 98% B. 

Berlin .....1k.8. — Schl. Rentenbr. 4 100 % B. dito => re f 101% z 

Posener dito 4 | 9914 B. dito dito Lit. E.: 85 . 
Geht und Roplogell, schl. Fr. Oblig- Ig 10 de 

Ducaten 95% G. 8 % Kosel 3% B 

Lonisd or 10917 G. Ausländische Fonds. dito ee . 2 63% B. 

Poln.Bank-Bill.] | 90% B. Poln. Pfandbr. 4 | 89% 6. 4 1 1 ee 

3 — dito dito 4 
Oester. Währg. 85% B. dito neue Em.|4 di 5 vr: 
Kr,-Obschl,ObL[4 | _— e 
Inländische Fonds, eee 70 B. Oppeln-Tarnw. 4 | 57% B. 

Freiw. St.-Anl — Oest. Nat.-Anl. 8 möge, 

Preus. Anl. 185004, 99% B. Ausländisehe Bisenbahn-Astien, Ifinerva ...... — 
dito 185244 | 99% B. Warsch.-W. pr. . Schles. Bank. 4 1014 B. 
dito 185414%|102% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 89 G. Disc. Com.-Ant, — 
dito 185604102 % B. Fr.-W.-Nordb. 4 | 634, B. Darmstädter bag: 
dito 185915 108 B. Mainz-Ludwgh. —  |Oesterr. Credit] 94.94 

Präm.-Anl.1854137|1928% B. Inländische Kisenbahn-Aetien, dito Loose 1860 | 77% B. 

St.-Schuld-Sch. [3 Schl. Zinkhüt. A. = 


9044 B. | Bresl.-Bch.-Frb,|4 143 B. 
Dio Börson-Commisslion. 


Verantw. Revacteur: Dr, Stein. Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


